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VORWORT 


Diese Arbeit zur Dichtung und Dichtungstheorie V jačeslav 
Ivanovs móchte als ein Beitrag zu der noch ungeschriebenen Ge- 
schichte des russischen Symbolismus verstanden werden. Wührend 
die bereits umfangreiche Literatur über Aleksandr Blok, den 
zweifellos bedeutendsten Dichter dieser literarischen Bewe- 
gung, noch ständig zunimmt, liegen zur Dichtung der übrigen 
russischen Symbolisten verhältnismässig wenige Untersuchungen 
vor. Das gilt sowohl für die grosse Zahl der poetae minores, 
wie auch für solch wichtige Vertreter des russischen Symbolis- 


mus wie Bal'mont, Belyj, Brjusov und Vjaceslav Ivanov. 


Eine grosse Schwierigkeit bei der Beschäftigung mit der 
vorrevolutionären "idealistischen d&cadence" besteht darin, 
dass mit Ausnahme der Werke Bloks die einzelnen Veröffentli- 
chungen dieser Autoren noch nicht gesammelt und vielfach nur 
schwer zugänglich sind. Bibliographischen Seltenheitswert be- 
sitzen heute die um die Jahrhundertwende erschienenen Gedicht- 
bände und Aufsatzsammlungen und vor allem die zahlreichen 
Zeitschriften. Daher erschien es hier gerechtfertigt, Ivanov 


besonders ausführlich zu zitieren. 


Die Darstellung beschränkt sich nicht darauf, die Eigen- 
art der Dichtung Ivanovs und die Grundkonzeption seiner Dich- 
tungstheorie vorzustellen, sondern versucht auch - so beson- 
ders im Kapitel "Die Mittwochabende im Turm" - die Bedeutung 
Ivanovs im geistigen und literarischen Leben der Zeit sicht- 


bar zu machen. 


Eine umfassende Monographie über Ivanov war nicht beab- 
sichtigt. Daher sind eine ganze Reihe von Einzelproblemen 
nicht behandelt worden: so die Quellen und Vorbilder, das Ver- 
hältnis zur Tradition, die Kulturphilosophie, die slavophil 


gefärbten politischen Anschauungen, die umfangreiche Rezen- 
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sionstätigkeit, die Interpretationen von oolov'ev, Tolstoj 
und besonders Dostoevskij, das Verstündnis der Tragódie und 
des Tragischen, die Verstragödien ("Tantal" und "Prometej"). 
Alle diese Probleme erweisen sich als verschiedene Glieder 
eines sehr organischen Denkens; gemeinsam ist ihnen allen das 
auch der Dichtungstheorie zugrunde liegende Weltverstündnis. 
Ebenso bedürfte das Problem des Rhythmus, der Vers- und Stro- 
phentechnik in der Dichtung Ivanovs einer eigenen Untersu- 


chung. 
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Avt P 


ABKÜRZUNGEN UND HINWEISE 


(Werke von Vjaceslav Ivanov) 


Avtobiograficeskoe Pis'mo S.A. Vengerovu. In: Russkaja 
literatura XX veka, pod red. S.A. Vengerova. T.III. 
Vyp.8. Moskva 1917. S.81-96. 


Borozdy i Meži. Moskva 1916. 

Cor Ardens. Bd.I.II. Moskva 1909-1911. 
Kormčie Zvezdy. S.-Peterburg 1903. 
Mladenčestvo. Petrograd 1918. 

Nežnaja Tajna. S.-Peterburg 1912. 

Po Zvezdam. S.-Peterburg 1909. 
Prozračnost'. Moskva 1904, 


Svet Večernij. Hrsg. v. Dimitri Ivanov. Oxford 1962. 


Zahlen hinter diesen Abkürzungen beziehen sich auf die Sei- 
tenzahl. 


Übersetzungen sind, soweit nicht anders vermerkt, von der Ver- 
fasserin. 


In den russischen Zitaten wird durchgehend die moderne russi- 
sche Orthographie verwendet. 
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I. ZUR GEISTIGEN UND LITERARISCHEN SITUATION DER ZEIT 


1903 veranstaitete Vjačeslav Ivanov in Paris an der von 
M. Kovalevskij? fur Bussen gegriindeten Hochschule fir Gesell- 
schaftswissenschaften einen Vorlesungszyklus Uber die grie- 
chischen Dionysosmysterien. Zu den Zuhörern zählte auch Vale- 
rij Brjusov, der den gerade erschienenen ersten Gedichtband 
Ivanovs "Kormcie Zvezdy" - 'Leitsterne' rezensiert hatte. Aus 
Petersburg schrieb Dmitrij Merežkovski j und bat Ivanov, die 
Vorlesungen über Dionysos in seiner Zeitschrift "Novyj Put'" 


2 
erscheinen zu lassen. 


1904, im folgenden Jahr, lernte Ivanov in Moskau die um 
Brjusov gruppierten jungen symbolistischen Dichter und in Pe- 
tersburg den Kreis um Merezkovski j kennen.” Damit hatte er 
bereits die ersten grundlegenden literarischen Beziehungen ge- 
knüpft; inzwischen war auch sein zweiter Gedichtband "Prozrač- 


nost'" (1904) - 'Transparenz' erschienen. 


Die Symbolisten empfingen Ivanov als Dichter und Gleich- 
gesinnten: "Brjusov, Bal'mont, Baltrušajtis erkannten mich 
feierlich als einen 'echten' an und wir verbriiderten uns fei- 


erlich, anschliessend auch mit der Petersburger Gruppe des 


Maksim Maksimović Kovalevskij (1851-1916). Jurist, Histori- 
ker, Soziologe. 1877 Prof. des Staatsrechts an der Univ, 
Moskau. 1887 aus politischen Gründen der Universitüt ver- 
wiesen. Emigration, Vortragsreisen in Europa und Amerika. 
1901 Gründung der "Vysšaja russkaja škola obščestvennych 
nauk" in Paris. 1905 Ruckkehr nach Russland als Prof. an 
der Univ. Petersburg. 


Unter dem Titel "Éllinskaja religija stradajuščego boga" 
bzw. "Religija Dionisa" wurden sie 190% in "Novyj Put'" und 
1905 in der den "Novyj Put'" abldsenden Zeitschrift "Vopro- 
sy Žizni" veršffentlicht. 


Avt P 95. 
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'Novyj Put! c.n) 


Ivanov hatte den Beginn der "russischen geistigen Renais- 
sance", wie Nikolaj Berdjaev die Zeit um die Jahrhundertwende 
nennt; nicht in Russland miterlebt. Obwohl er in der Folge zu 
den bedeutendsten Vertretern des russischen Symbolismus zähl- 
te, gehórte er doch nicht - wie Merezkovskij, Brjusov oder 
Bal 'mont? - zu den Bahnbrechern der neuen Bewegung. Trotz vie- 
ler Gemeinsamkeiten mit ihren philosophischen und literatur- 
theoretischen Anschauungen zeigt sich in Stil und Thematik 
seines Schaffens die Selbständigkeit einer fern vom damaligen 
Russland verlaufenen geistigen Entwicklung, die in erster Li- 
nie durch die Beschüftigung mit der Antike, besonders der grie- 


chischen Literatur und Religiositüt, geprügt wurde. 


Seit 1886 hatte Ivanov, nach zwei Semestern an der Mos- 
kauer Universität, in Berlin, Paris, Rom, London, Athen und 
Genf klassische Philologie und Geschichte studiert. Mit den 
neuen Strómungen kam er nur auf seinen gelegentlichen Reisen 
nach Russland in Berührung. Die Richtung seiner geistigen In- 
teressen lässt jedoch Züge erkennen, die für jene Zeit charak- 


teristisch sind: die Vorliebe für Dostoevskij und Vladimir 


7 


Solov'ev, Aleksej Chomjakov, Goethe, Schopenhauer, Nietzsche. 


Avt P 95. 
5 Nikolaj Berdjaev: Russkij duchovnyj renessans načala XX veka 
i žurnal "Put'" (k desjatiletiju "Puti"). = "Put'". Paris 


1935. Nr.49. S.3. 


Im folgenden kann nicht der Versuch unternommen werden, eine 
umfassende Darstellung der geistigen und literarischen Si- 
tuation dieser Zeit zu geben. Es soll vielmehr nur auf eini- 
ge, besonders im Hinblick auf das Schaffen und die Interes- 
sen Ivanovs wichtigen Erscheinungen der "russischen Renais- 
sance" und im besonderen des russischen Symbolismus hinge- 
wiesen werden. 
6 Merežkovskij hatte schon 1892 einen Gedichtband mit dem Ti- 
tel "Simvoly" und 1893 sein Buch "O pričinach upadka i o no- 
vych tečenijach sovremennoj russkoj literatury" erscheinen 
lassen. Brjusov veröffentlichte 1894-96 seine drei aufsehen- 


erregenden Hefte "Russkie simvolisty", Bal'mont 1890 einen 
"Sbornik stichotvorenij", 1894 den Gedichtband "Pod severnym 
nebom". 


7 Avt P 88, 91f., 92. 
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Dieselben Autoren gewannen in den 90er Jahren auch in 
Russland eine wachsende Leserschaft. Dostoevskij wurde wieder-: 
entdeckt; man schätzte an ihm den Erforscher des Seelenlaby- 
rinths, aber auch jene Seite, die ihn mit den religiösen und 


mystisch-nationalen Ideen der Slavophilen verband. 


Der Einfluss Solov'evs (gest. 1900) beruhte zu einem 
nicht geringen Teil auf seiner Persönlichkeit, die vielleicht 
auf die Zeitgenossen stürker wirkte als seine Philosophie. 
Nach den Worten Andrej Belyjs ging von Solov'ev eine völlig 
unbestimmte, magische Wirkung aus, die den Weg zu Neuem und 
Unbekanntem wies: "Vladimir Solov'ev war für uns nur ein 


Klang, der uns zum Aufbruch von den Ufern der alten Welt auf- 
8 
rief." 


Ganz so unbestimmt, wie Belyj es darstellt, war die Wir- 
kung Solov'evs allerdings nicht. Seine theoretischen und re- 
ligionsphilosophischen Schriften und vor allem seine Lyrik 
wurden von den Philosophen und Dichtern der Zeit gelesen, und 
schon im ersten Jahrzehnt nach seinem Tode erschienen zahl- 
reiche kritische Untersuchungen zu seinem Werk und Erinnerun- 
gen an ihn. Konstantin Močul'skij hebt die grosse Bedeutung 
Solov'evs für die "russische Renaissance" hervor und skizziert 
anhand einer Auswahl der wichtigsten und bekanntesten Namen 
die vielfältige Wirkung, die von Solov'ev auf die Zeitgenos- 
sen ausging: "Mit ihm setzte die Erneuerung des religiösen Be- 
wusstseins und des philosophischen Denkens ein; seine Gedan- 
ken regten eine ganze Generation von Theologen, Denkern, Leu- 
ten des šffentlichen Lebens, Schriftstellern und Dichtern an. 
Unsere hervorragendsten Theologen, Bucharev, Pater Pavel Flo- 
renskij, Pater S. Bulgakov, stehen in einem geistigen Zusammen- 
hang mit ihm. Die Philosophie der Brüder Sergej und Evgenij 
Trubeckoj, von Losskij, Frank, Érn, teilweise auch L. Lopatin 
und N. Berdjaev geht auf seine Lehre vom Ganzheitswissen 


(cel'noe znanie) und vom Gottmenschentum zurück. Seine mysti- 


Vospominani ja ob Aleksandre Aleksandroviče Bloke. = "Zapis- 
ki Mectatelej". Peterburg 1922. Nr.6. S.25. 
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schen Gedichte und ästhetischen Theorien bestimmten die Wege 
des russischen Symbolismus, die 'Theurgie' Vjač. Ivanovs, die 


Poetik Andrej Belyjs, die Dichtung Aleksandr Bloks."? 


Im russischen Symbolismus mischten sich die verschieden- 
sten Finflusse. Die ersten entscheidenden Anregungen kamen 
vom europäischen, besonders dem französischen Symbolismus. 
Aber auch in der eigenen dichterischen Tradition, so beson- 
ders in Tjutcev, fand man Vorbilder und Vorläufer. Daneben 
wurden in zunehmendem Masse deutsche philosophische und mysti- 


sche Einflüsse wirksam. 


Vom franzósischen Symbolismus war am stürksten Brjusov 
beeinflusst; ihn interessierten vor allem dichtungstechnische 
und literaturtheoretische Probleme. Bei Blok setzten sich li- 
terarische und philosophische Anregungen ganz in lyrische Bil- 
der, Stimmungen und Klänge um. Belyj und Ivanov standen in 
ihrer Dichtung und ihren theoretischen Aufsützen den philoso- 
phischen und mystisch-religiósen Strömungen der Zeit am näch- 


sten. 


Die Gründe für die kulturelle Blüte im Russland der Jahr- 
hundertwende sind im einzelnen nur schwer zu bestimmen. Ganz 
allgemein lässt sich sagen, dass die neue geistige Bewegung 
eine Reaktion auf den herrschenden gesellschaftlichen Utili- 
tarismus, wissenschaftlichen Positivismus und literarischen 
Naturalismus war. Weiter mag die allgemeine politische Situa- 
tion dazu beigetragen haben, Krüfte freizumachen, die unter 
anderen Umstünden für den Staat und die Allgemeinheit einge- 
setzt worden würen: durch die staatliche Reglementierung und 
politische Überwachung wurde eine freie, auf die gegebene 
Wirklichkeit gerichtete Aktivitüt weitgehend unmóglich ge- 
macht. Das Streben nach einer umfassenden Erneuerung des rus- 
sischen Lebens verlagerte sich so bei den Revolutionären in 
die politische Illegalität; innerhalb jener dünnen Bildungs- 


schicht, von der die "russische Renaissance" getragen wurde, 


? wiadimir Solov'av. Zizn' i učenie. Paris (1951). S.11. 
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dusserte sich dieses Streben in einer geistigen Aktivitüt, die 
das Leben im Glauben an die Macht geistiger Krüfte von innen 
heraus umzugestalten suchte. So wandte sich das Interesse der 
neuen Dichter mehr dem eigenen Inneren, dem "Labyrinth der 
Seele", und mehr dem grossen Bereich der Kultur als der üus- 
seren Wirklichkeit zu. Wie die geistige Universalitüt der "neu- 
en Menschen aussah, lässt sich allein schon aus der Art und 
der grossen Zahl von Autoren ersehen, die zu jener Zeit gele- 
sen und diskutiert wurden: "Man übersetzte und verschlang 
Nietzsche, Eckhart, Jakob Bóhme, Swedenborg!?, Ruysbroek, die 
Fragmente von Heraklit; man spielte auf allen ersten Bühnen 
Ibsen, Hamsun, Goldoni, Strindberg; in Moskau sprachen einer 
nach dem anderen Matisse, Verhaeren, Marinetti, Hermann Cohen, 


"ll 


Werner Sombart u.a. "Wahrscheinlich ist in diesen Jahren 


in keinem anderen Land wie in Russland so viel zeitgenšssi- 
sche Kunst und Literatur anderer Lander aufgenommen worden, 
vor allem aus Frankreich, Deutschland und England, aber auch 
aus Spanien, Italien und Skandinavien. Ibsen und Strindberg 
wurden in Russland bereits gluhend verehrt, als man in Frank- 


reich noch kaum von ihnen wusste, "l? 


In den 80er und 90er Jahren des 19. Jahrhunderts gewan- 
nen Schopenhauer (u.a. auf Vl. Solov'ev), Kant und die Neu- 
kantianer Einfluss auf das philosophische Denken in Russland. 
Auch ein Teil der russischen Marxisten der ausgehenden 90er 
Jahre ging, nach den Worten Berdjaevs, den Weg über die idea- 
listische Philosophie Kants und der Neukantianer. > Daneben 


29 Vgl. Dmitrij Čiževskij: Aus zwei Welten. Beiträge zur Ge- 
schichte der slavisch-westlichen Beziehungen. 's-Graven- 
hage 1956. (Slavistic Printings and Reprintings.X). Kapi- 
tel "Svedenborg bei den Slaven". 


il F. Stepun: Dem Andenken Andrej Belyjs. = "Hochland" 1937. 
Bd.2. S.201. 


le Wladimir Weidl&: Russland. Weg und Abweg. Stuttgart 1956. 
S.141. 


13 Berdjaev: Russkij duchovnyj renessans... S.5. 
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gab es eine ganze Zahl von Marxisten, die Ober den Idealismus 
zum Christentum, zur orthodoxen Kirche fanden. Zu diesen gehó- 
ren Berdjaev selber, S. Bulgakov (spüter Geistlicher), P. 
Struve, S. Prank. !* "Im Bewusstsein der kultiviertesten Schicht 
der russischen Intelligencija war die Epoche überwunden, in 

der der Positivismus vorherrschte und Metaphysik verfemt 


war." 


Neues Interesse erwachte für Goethe, Schiller, Dante, 
Shakespeare, Moliére, aber auch, wie bereits angedeutet, für 
die eigene literarische Tradition: für Puškin, Boratynskij, 
Gogol', Dostoevskij, Tutčev, Fet, Nekrasov... Dem Urteil Tur- 
genevs über Nekrasov: "Nicht für einen Heller Poesie ist in 
ihm" wurde zu Beginn des 20. Jahrhunderts anlüsslich des Ne- 
krasov-Jubiläums zuerst durch Bal'mont widersprochen, der Ne- 
krasov in eine Reihe mit Tjutčev und Fet stellte und ihn als 
den Schöpfer neuer Rhythmen dem? 


Diese Neubesinnung auf das eigene dichterische Erbe be- 
deutete gleichzeitig eine Wende in der russischen literarischen 
Kritik. An die Stelle einer vorwiegend gesellschaftlich-sozia- 
len Wertung der Literatur trat die künstlerisch-formale und 
philosophische Literaturbetrachtung. "Es war", so schreibt 
Berdjaev, "die Uberwindung des russischen Nihilismus in der 
Einstellung zur Kunst, die Befreiung von den Uberbleibseln der 
Herrschaft Pisarevs. Diese Umwertung der Werte drückte sich 
vor allem in einer neuen Würdigung der russischen Literatur 
des 19. Jahrhunderts aus, die von der alten gesellschaftlich- 
publizistischen Kritik niemals nach ihrer wirklichen Bedeu- 
tung eingeschätzt wurde. Neben der ästhetischen und impressio- 
nistischen Literaturkritik entstand die Form der philosophi- 


1% Berdjaev: Russkaja ideja. Paris 1946. S.221. 
15 id., Russkij duchovnyj renessans... S.li. 
16 


Vgl. E. Aničkov: Novaja russkaja počzija. Berlin 1923. 
S.23. ` 
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schen und sogar religiós-philosophischen Kritik "i? 


Eine reiche Ubersetzungsliteratur entstand, die sich auf 
fast alle Epochen des europüischen dichterischen Schaffens er- 
streckte. Die Mehrzahl der russischen symbolistischen Dichter 
und Schriftsteller waren gleichzeitig ausgezeichnete Uber- 
setzer. "Brussov a traduit et commenté les poétes latins!" 
Innokenti Annenski, Mérejkovski et Viatcheslav Ivanov ont 
entrepris de transposer en russe l'oeuvre des auteurs grecs, 1? 
Enfin, les symbolistes ont propagé les conceptions de leurs 
maitres immédiats: Schopenhauer, Nietzsche et Ibsen, et, 
presque tous des traducteurs, ont facilit& aux lecteurs russes 
la connaissance des littératures &trangeres contemporaines. 
Mérejkovski, Balmont, Brusov, Sologoub, Annenski, Blok ont 
traduit ou fait traduire Baudelaire, Verlaine, Rimbaud, Mal- 
larmé, Maeterlinck, Verhaeren, Oscar Wilde, Walt Whitman, Ed- 
gar Poe, d'Annunzio, Stefan George, Hauptmann, Wedekind, Knut 


"Die Plotinischen Enneaden, die Hymnen von Orpheus, 


17 Russkij duchovnyj renessans... S.7. 

18 Zur gesamten Übersetzungstütigkeit Brjusovs vgl. Alexander 
Schmidt: Valerij Brjusovs Beitrag zur Literaturtheorie. Aus 
der Geschichte des russischen Symbolismus. München 1963. 
Kap.III. "Die Kunst des Übersetzens". 

19 1899 übertrug Ivanov Pindars Erste Pythische Ode, 1904 

einen Dithyrambus des Bacchylides, 1914 Lieder und Fragmen- 

te von Alkaus und Sappho, 1913-1917 fast den ganzen Aischy- 
los. 

Darüber hinaus übersetzte er: "Die Doppelgänger" von E.Th. 

A. Hoffmann (1922), die Lyrik Novalis' (zuerst in "Apollon" 

1910. Nr.7); die Tragödie "Francesca da Rimini" von Gabrie- 

le d'Annunzio in Zusammenarbeit mit Valerij Brjusov (1908), 

Petrarcas Autobiographie, Beichte und Sonette in Zusammen- 

arbeit mit M. Gersenzon (1915); die Gedichte Victor Hugos 

(1911), mehrere Gedichte Verlaines (1911), "Les Fleurs du 

mal" Baudelaires (1912); Byron's "Island" (1904), die Ge- 

dichte und Motti der Walter-Scott-Übersetzung von E. Beke- 
tova (erschienen 1957); schliesslich übersetzte er eine An- 
zahl Gedichte in den unter der Redaktion von Brjusov und 

Gor'kij herausgegebenen Anthologien finnischer, lettischer 

und armenischer Literatur. 

RO Vladimir Pozner: Panorama de la littérature russe contem- 

poraine. Paris 1929. S.223f. 
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die Dramen von Aischylos und Sophokles, Ovid, Lukian, Petrar- 
ca, provencalische Lyrik des XII. Jahrhunderts und die fran- 
zösischen Symbolisten des XIX. Jahrhunderts wurden übersetzt, 


erlüutert und herausgegeben. "^! 


Die Übersetzungsliteratur der Symbolisten bildete neben 
ihren eigenen Arbeiten einen grossen Teil der in den neu ge- 
gründeten Zeitschriften und Verlegen erscheinenden Veróffent- 


lichungen. 


Die erste russische Zeitschrift, die den neuen Strómun- 
gen in der Literatur Raum gab, war der in Petersburg erschei- 
nende "Severnyj Vestnik" ("Der Nordische Bote", 1885-1899). 
Als A. L. Volynskij (Flekser) 1889 den literarischen Teil der 
Zeitschrift übernahm, erhielt die Literaturkritik einen aus- 
gesprochen idealistischen, gegen Positivismus und Naturalis-: 
mus gerichteten Charakter. Im "Severnyj Vestnik" veröffent- 
lichten u.a. D. Merezkovskij und Zinaida Gippius; hier er- 


schienen die ersten Maeterlinck-Übersetzungen. 


Die Zeitschrift "Mir Iskusstva" ("Die Welt der Kunst", 
1899-1904), Organ des Petersburger Künstlerkreises desselben 
Namens, dem S. P. Djagilev, der Herausgeber der Zeitschrift, 
A. Benois, V. Serov, Bakst, Roerich u.a. angehörten, widme- 
te sich nicht nur alter und neuer (besonders impressionisti- 


scher) Kunst; sie enthielt auch einen literarischen Teil, zu 


m F. Stepun: Vergüngliches und Unvergüngliches. Teil I. 1884- 


1914. München 1947. S.239. 
se Uber die Bedeutung und Wirkung dieses Kunstlerkreises 
schreibt Wlad. Weidle: "Der Aufschwung der Graphik, hervor- 
gerufen durch die Künstler des Kreises Welt der Kunst, 
konnte nicht einmal durch die Revolution ganz gebrochen 
werden, Die Maler dieser Gruppe zeichneten sich besonders 
auf dem Gebiet der Theaterdekoration aus. Seit Djagilews 
erstem Pariser Auftreten im Theater 'Chátelet' im Jahre 
1909 zog die ganze Welt Gewinn aus den Anregungen von Ale- 
xander Benois, Leon Bakst, Golowin, Roerich und ihren Kol- 
legen. Die Theatermalerei und die Graphik verdanken ihr 
Aufblühen der allgemeinen Erneuerung, die der künstleri- 
sche Geschmack durch die Generation Wrubels (1856-1910) und 
Serows (1865-1911) erfahren hat." (Russland. Weg und Ab- 
weg. S.136). 
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dem Merezkovskij (z.B. mit seinem 1900 erscheinendem Werk über 
Tolstoj und Dostoevskij), Zinaida Gippius, Minskij, Rozanov, 
Filosofov, weniger oft auch Sologub, Brjusov und Belyj mit 
Aufsitzen und Gedichten beitrugen. Übersetzungen literarischer 


Texte waren allerdings kaum vertreten. 


In engem Zusammenhang mit den Ende 1901 in Petersburg 

auf Initiative der Merezkovskijs (D. Merezkovskijs und seiner 
Frau Zinaida Gippius), Rozanovs und Minskijs gegründeten "Re- 
ligiós-Philosophischen Versammlungen" stand die in Petersburg 
erscheinende Zeitschrift "Novyj Put'" ("Der Neue Weg", 1903- 
1904). Sie war ursprünglich von Minskij als ein "rein litera- 
risches Organ der 'neuen Str&mungen' "23 geplant gewesen, er- 
hielt aber durch den Einfluss ihrer Gründer, der Merežkovskijs 
und Percovs, einen weniger literarischen als vielmehr mystisch- 


religiósen Charakter. 


In "Novyj Put'" wurden Beitrüge von Minskij, Rozanov, Me- 
rezkovskij (Teile seines Romans "Petr i Aleksej", Aufsütze 
über Gogol'), Vjačeslav Ivanovs "Hellenische Religion des lei- 
denden Gottes"? verčffentlicht. Weitere Mitarbeiter waren 
Belyj ("O teurgii" - 'Über die Theurgie'; "Poézija Brjusova" 
u.a.), Bal'mont ("Nekrasov), Brjusov ("Iz zizni Puškina" - 
'Aus dem Leben Puškins'; "Legenda o Tjutceve") u.a. Neben 
theoretischen Aufsätzen brachte die Zeitschrift Erzählungen, 
so von Z. Gippius, F. Sologub, A. Remizov, G. Čulkov, D. Fi- 
losofov, Boris Zajcev u.a., und Gedichte, vor allem von Bal'- 
mont, Sologub und Zinaida Gippius, aber auch von Blok, Brju- 
sov, M. Vološin, Baltrušajtis, Vjac. Ivanov. Die in "Novyj 
Putin veröffentlichten Übersetzungen waren zum grössten Teil 
Übertragungen aus der neueren französischen Literatur, so 


Villiers de l'Isle-Adam, Maeterlinck, Lecomte de Lisle, Paul 
Fort u.a. 


23 Evgen' ev-Maksimov, V. i D. Maksimov: Iz prošlogo russkoj 

zurnalistiki. Stat'i i materialy. Leningrad 1930. S.148. 
24 "Éllinskaja religija stradajuščego boga", in den Nummern 
1,2,3,5,8,9 des Jahres 1904. 
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Noch 1904 setzte fur den "Novyj Put'" eine Krise ein, die 
einerseits durch die auf ihm lastende staatliche und geistli- 
che Zensur, andererseits durch Auseinandersetzungen und Strei- 
tigkeiten innerhalb der Redaktion bedingt war. Um der Zeit- 
schrift neuen Aufschwung zu geben, wurden die "idealistischen 
Philosophen" S. N. Bulgakov, N. A. Berdjaev, N. O. Losskij, 
Frank und Novgorodcev zur Mitarbeit herangezogen. Die drei 
letzten Hefte des Jahrgangs 1904 wurden bereits unter diesem 


erweiterten Redaktionskollegium herausgegeben. 


Seit dem 1. Januar 1905 erschien die Zeitschrift unter 
der Redaktion von Berdjaev und Bulgakov als "Voprosy Žizni" 
("Fragen des Lebens"). Sie stellte ihr Erscheinen allerdings 
bereits Ende des Jahres sine? Berdjaev umreisst den Charak- 
ter der Zeitschrift folgendermassen: "Politisch war die Zeit- 
schrift linksradikal ausgerichtet, aber sie war in der Geschich- 
te der russischen Zeitschriften die erste, die sozialpoliti- 
sche Gedanken dieser Art mit religiöser Suche, metaphysischer 
Weltanschauung und den neuen Richtungen in der Literatur ver- 
band. Es war ein Versuch, die zu Idealisten gewordenen und 
sich dem Christentum nähernden ehemaligen Marxisten mit Merez- 
kovskij und den Symbolisten, teilweise auch mit den Vertre- 
tern der akademischen Philosophie idealistischer und spiritua- 
listischer d dus den Publizisten der radikalen Rich- 

2 


tung zu vereinen." 


In Moskau war 1899 von S. A. Poljakov, einem "reichen und 


25 K. Mocul'skij: Andrej Belyj. Paris 1955. S.79f. (nach den 
Erinnerungen des Sekretürs des "Novyj Put'" G. Culkov: 
Gody stranstvij. Moskva 1930). 

26 


Russkaja ideja. S.246f. 


Ivanov veróffentlichte in dieser Zeitschrift die letzten 
Kapitel seiner "Hellenischen Religion des leidenden Gottes", 
einige Aufsätze, so die später in den Aufsatzband "Po Zvez- 
dam" - 'Mit den Sternen' (SPb 1909) aufgenommenen Abhand- 
lungen "Sillere" (1905, Nr.6) und "Krizis individualizma" 
(1905, Nr.9); eine Reihe von Gedichten und eine Übersetzung 
von sechs Gedichten Baudelaires. 
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hochgebildeten Mizen"*7, der Verlag "Skorpion" gegriindet wor- 


den, der einen sehr grossen Teil der neuen symbolistischen Li- 
teratur herausbrachte und um den sich die jungen literarischen 


Krafte rien S 


In Verbindung mit dem Verlagshaus "Skorpion" erschien 
1904-1909 "als eines der ersten Organe rein künstlerischer 
Richtung"? die zusammen von Poljakov und Brjusov herausgege- 
bene und redigierte Zeitschrift "Vesy" ("Die Waage"). In "Se- 
vernyj Vestnik", "Mir Iskusstva", "Novyj Put'" und "Voprosy 
Žizni" war die neue literarische Richtung nur verstreut und in 
einer durch dic jeweilige geistige Ausrichtung der Zeitschrif- 
ten bestimmten Auswahl zu Wort gekommen; in "Vesy" hatte sie 
nun ein Zentrum und ein eigenes Sprachrohr gefunden. Die 
eigentliche Leitung und Organisation der Zeitschrift lag in 
den Hinden Brjusovs. Weitere Mitarbeiter waren Belyj, Sergej 
Solov'ev, Ellis, Baltrušajtis, Sadovskoj und Likiardopulo. 

Von 1907 bis 1909 leitete Belyj die "theoretische Sektion" 
der Zeitschrift und trat mit seinen in fast jeder Nummer er- 
scheinenden Leitartikeln als der offizielle Ideologe des Sym- 


bolismus auf." 


Fast alle Symbolisten trugen mit Aufsützen und Rezensio- 
nen zu der Arbeit der Zeitschrift bei. "Merežkovskij and Solo- 
gub had the smallest number of their works published in the 
journal. (...) Zinaida Hippius contributed a number of poems 
to Vesy, but ni is the opus of Bal'mont, Brjusov, Belyj, Vja- 

3 


česlav Ivanov" , and Blok which is represented most fully in 


27 Stepun: Vergangenes und Unvergüngliches. Teil I. S.236. 


28 Ivanov veršffentlichte hier seine Gedichtbinde "Prozrač- 


nost'" (1904) und "Cor Ardens" (1909; 1911) und seine Tra- 
godie "Tantal" (1905). 


29 
30 


Stepun, loc.cit. 


Močul'skij: Andrej Belyj. S.98. 
31 Ivanov veroffentlichte in "Vesy" acht Aufsitze, von denen 
sieben später in seinen Aufsatzband "Po Zvezdam" aufgenom- 
men wurden: "Pošt i čern'" ("Dichter und Póbel"; 1904,Nr.3), 
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the review. (...) Among the beginners who contributed to Ve- 
sy were Gumilev, Kuzmin, Sergej Solov'ev, and for a short 


time Sergej Gorodeckij." 2? 


"Vesy" beschüftigte sich in erster Linie mit Literatur- 
kritik; Prosaerzühlungen und Gedichte wurden daher nur in ge- 


ringem Masse aufgenommen. 


Neben "Skorpion" und "Vesy" entstanden neue Verlage und 
Zeitschriften, die sich zunehmend von der rein ästhetischen 
und am franzósischen Symbolismus orientierten Richtung der 
"Vesy" entfernten und in denen mehr philosophische und natio- 
nale Fragen und das Phünomen des eigentlichen russischen Sym- 
bolismus erörtert wurden. Neue Zentren bildeten sich um die 
Moskauer Verlage "Grif" und "Musaget", und in Petersburg um 
den Verlag "Ory"22, Der Moskauer Rechtsanwalt Sergej Sokolov, 


"Nicse i Dionis" ("Nietzsche und Dionysos"; 1904, Nr.5), 
"Novye Maski" ("Neue Masken"; 1905, Nr.7), "Kop'e Afiny" 
("Die Lanze Athenas"; 1904, Nr.10), "Vagner i dionisovoe 
dejstvie" ("Wagner und die dionysische Wirkung"; 1905, 
Nr.2), "O nischoždenii" ("Uber das Niedersteigen"; 1905, 
Nr.5; in "Po Zvezdam" unter dem Titel "Simvolika ćstetiče- 
skich načal" - "Die Symbolik der šsthetischen Prinzipien"), 
"Ékskurs o éstetike i ispovedanii" ("Exkurs iiber Asthetik 
und Bekenntnis"; 1908, Nr.ll). - Der achte, nicht aufgenom- 
mene Aufsatz trägt den Titel: "Iz oblasti sovremennych na- 
stroenij. Apokaliptiki i obščestvennost'" ("Aus dem Be- 
reich der gegenwürtigen Stimmungen. Apokalyptiker und Ge- 
sellschaft"; 1905, Nr.6). 

Weiter erschienen von ihm zahlreiche Rezensionen. 


32 Georgette Donchin: The Influence of French Symbolism on 
Russian Poetry. 's-Gravenhage 1958. (Slavistic Printings 
and Reprintings. XIX). S.46f. 


33 Im Verlag "Ory" erschienen Ivanovs Gedichtbünde "Eros" 
(1907) und "Nežnaja Tajna" ("Zartes Geheimnis"; 1912), und 
der Aufsatzband "Po Zvezdam" (1909). 

Auch der Verlag "Alkonost" in Petersburg veróffentlich- 
te Literatur der Symbolisten. Hier wurden Ivanovs autobio- 
graphisches Poem "Mladenčestvo" ("Kindheit"; 1918), die 
Abhandlung "Krizis gumanizma" ("Kruci") - ("Krise des Hu- 
manismus", "Klüfte"; 1918), die Tragödie "Prometej" (1919) 
und sein Briefwechsel mit M. Gersenzon "Perepiska iz dvuch 
uglov" ("Briefwechsel zwischen zwei Zimmerwinkeln"; 1921) 
herausgegeben. 
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der Leiter des Verlages "Grif", war ein glühender Verehrer 
der Literatur; auf seine Initiative hin wurden die Zeitschrif-' 
ten "Iskusstvo" ("Die Kunst"; 1905), "Zolotoe Runo" ("Das Gol- 


dene Vliess"; 1906) und "Pereval" ("Der Pass"; 1906) gegrün- 
34 
det. 


Die von Stepun als "protzenhaft-snobbistisch"2? bezeich- 
nete Zeitschrift "Zolotoe Runo" (1906-1909) widmete neben 
kritischen Arbeiten und schóner Literatur besonders der Kunst, 
vor allem der nach-impressionistischen, einen breiten Raum. 
Die Zeitschrift verfügte auf Grund des grossen Reichtums sei- 
nes Herausgebers, des Moskauer Grossindustriellen N. P. Rjabu- 
Sinskij, über reiche Mittel. Ihre Ausstattung war verschwende- 
risch, und die Kunstreproduktionen waren erstklassig. "Zolo- 
toe Runo" wurde bald zum Sprachrohr einer neuen Richtung im 
russischen Symbolismus, dem "Mystischen Anarchismus", dem auch 
Ivanov eine Zeitlang nahestand. 29 


Die 1909 in Petersburg gegründete Zeitschrift "Apollon" 
(1909-1917) war in vorwiegendem Masse formal-üsthetischen Fra- 
gen in Literatur und Kunst zugewandt. Obwohl fast alle Symbo- 
listen in dieser Zeitschrift mit Beitrügen vertreten waren, 
kann "Apollon" doch nicht zu den Organen des eigentlichen Sym- 
bolismus gezählt werden. Denn um 1909, dem ersten Erscheinungs- 
jahr des "Apollon", begann die symbolistische Bewegung bereits 


2^ Močul'skij: Andrej Belyj. S.50. 
35 Vergüngliches und Unvergängliches. Teil I. S.237. 


36 Vgl. Vjač. Ivanov: O neprijatii mira. Predislovie k knige 
G. Čulkova "Mističeskij Anarchizm". S.-Peterburg 1906. 

In "Zolotoe Runo" veróffentlichte Ivanov eine Zahl von 
Aufstitzen: "Predčuvstvija i predvestija" ("Ahnungen und 
Vorzeichen"; 1906, Nr.5-6), "O veselom remesle i umnom ve- 
selii" ("Über das fróhliche Handwerk und die kluge Fróh- 
lichkeit"; 1907, Nr.5), "Ty Esi" ("Du bist"; 1907, Nr.7,8, 
9), "Dve stichii v sovremennom simvolizme" ("Zwei Elemente 
im gegenwürtigen Symbolismus"; 1908, Nr.3,5,5), "O Russkoj 
Idee" ("Über die Russische Idee"; 1909, Nr.1,2,3), "Drev- 
nij užas" ("Terror Antiquus"; 1909, Nr.4). - Alle diese 
Aufsátze finden sich in "Po Zvezdam". 
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an Originalität und Kraft einzubüssen. Junge literarische Kriif- 
te, besonders die "Klaristen" oder "Akmeisten", mit Gumilev an 
der Spitze, drángten vor. "Apollon" wurde bald zum Organ die- 
ser neuen literarischen Richtung, deren Ziel es war, die Ver- 
schwommenheit und Unbestimmtheit des Symbolismus durch eine 
klare, verstándliche und plastisch-konkrete Dichtung zu er- 
setzen. Ausdruck der beginnenden Krise des Symbolismus waren 
die 1910 in "Apollon" veróffentlichten Vortráge V jac. Ivanovs 
und Aleks. Bloks: "Zavety simvolizma" ("Vermächtnisse des Sym- 
bolismus") und "O sovremennom sostojanii russkogo simvolizma" 
("Über den gegenwürtigen Zustand des russischen Symbolis- 


mus ni. 27 


In Moskau wurden von 1909 bis 1911 eine Reihe von Verla- 
gen und Zeitschriften gegründet, die im Gegensatz zu den un- 
ter vorwiegendem Einfluss des franzósischen Symbolismus ste- 
henden Zeitschriften "Vesy" und "Apollon" die Beschäftigung 
mit der deutschen Mystik, Goethe und Wagner, mit Fragen des 
Slavophilentums und der Orthodoxie und Problemen der Kultur- 
philosophie in den Vordergrund ihres Interesses stellten. Der 
1909 gegründete, "entschieden germanophile"4? Verlag "Musa- 
get", der von Emil K. Metner, Belyj und Ellis geleitet wurde, 
zerfiel bald nach seiner Gründung in drei verschiedene Ver- 
lagsunternehmen: in den eigentlichen, literarische Ziele ver- 
folgenden "Musaget", in den Verlag "Logos", der die in Moskau 


und Tübingen erscheinende Zeitschrift "Logos" ("Logos". Zeit- 


37 Nr.8. - Von Ivanov erschienen ausserdem in "Apollon" die 
Aufsütze "Čurljanis i problema sinteza iskusstv" ("Čurlja- 
nis und das Problem einer Synthese der Künste"; 191%, 
Nr.3), "O krizise teatra" ("Über die Krisis des Theaters"; 
1909, Nr.1), "O poézii Innokentija Annenskogo" ("Über die 
Dichtung Innokentij Annenskijs"; 1910, Nr.4), "O proze M. 
Kuzmina" ("Über die Prosa M. Kuzmins"; 1910, Nr.7). - Mit 
Ausnahme von "O proze M. Kuzmina" sind diese Aufsütze in 
dem Band "Borozdy i Mezi" ("Furchen und Raine"; Moskau 
1916) enthalten. 


38 Stepun: Vergangenes und Unvergüngliches. Teil I. S.236. 
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schrift fur Philosophie der Cultur") herausbrachte, >? und in 
den Verlag "Orfej", der sich Fragen der Mystik widmete, P Im 
Verlag "Musaget" wurde im Herbst 1911 die auf Initiative von 
Blok, Belyj und Ivanov gegrindete Zeitschrift "Trudy i Dni" 


("Werke und Tage"; 1911-1916) A A E 


Neben "Musaget", "Logos", "Orfej" wurde 1909 in Moskau 
als weiterer Verlag der von der Mizenatin M. K. Morozova her- 
ausgegebene, religiós-philosophische, slavophil-orthodoxe 
"Put'" ("Der Weg". Verlag und Zeitschrift) gegründet; seine 
Redakteure und Hauptmitarbeiter waren Berdjaev, Bulgakov, 
Fürst E. N. Trubeckoj, Geršenzon und Račinskij. In dem Vl. So- 
lov'ev gewidmeten Sammelband dieses Verlages erschien 1911 
der Vortrag Ivanovs "O značenii Vl. Solov'eva v sud'bach na- 


Sego religioznogo soznanija" ("Über die Bedeutung V1. Solo- 


4 
v'evs für das Schicksal unseres religiösen Bewusstsein"). S 


Diese ganze erstaunlich grosse Aktivität und Produktivi- 
tät der Symbolisten und der ihnen nahestehenden Denker und 
Schriftsteller ging, das darf nicht vergessen werden, von 
einem verhältnismässig sehr kleinen Kreis von Gebildeten aus. 
Trotz der grossen Wirkung auf das geistige und literarische 
Leben Russlands bewegte das Schaffen und die Problematik des 


39 Ivanov veróffentlichte in "Logos" 1911 seinen Aufsatz "Lev 
Tolstoj i kul'tura" ("Tolstoj und die Kultur" in der deut- 
schen Ausgabe der Zeitschrift, 1911/1912. Bd.2. H.2). 


ho Vgl. Mocul'skij: Andrej Belyj. S.139. 


s Von Ivanov erschienen hier: "Mysli o simvolizme" ("Gedan- 
ken über den Symbolismus"; 1912, Nr.1), "Orfej" (1912, 
Nr.1), "Manera, lico i stil'" ("Manier, Person und Stil"; 
1912, Nr.4-5), "O suSCestve tragedii". "Ekskurs: O liriče- 
skoj teme" ("Uber das Wesen der Tragčdie". "Ekskurs: Uber 
das lyrische Thema"; 1912, Nr.6) und "O granicach iskusst- 
va" ("Uber die Grenzen der Kunst"; 1913, Nr.7). 

Diese Aufsätze finden sich, mit Ausnahme des kurzen Ar- 
tikels "Orfej", in "Borozdy i Mezi". 

42 In "Borozdy i Mezi" unter dem Titel "Religioznoe delo Vl. 
Solov'eva" ("Die religiose Wirkung Vl. Solov'evs"), 
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russischen Symbolismus nur einen verschwindend kleinen Teil 


der Bevólkerung. 


Die zunehmende kulturelle Verfeinerung dieser dinnen Bil- 
dungsschicht vergršsserte noch die Kluft zwischen der Masse 
des Volkes auf der einen Seite und der revolutionären, aktuel- 
len politischen und sozialen Problemen zugewandten Intelli- 
gencija auf der anderen Seite. Die russische "Renaissance" 
lebte in dauernder Auseinandersetzung mit der politischen 
Linken, mit der revolutionären und marxistischen Bewegung, 
die in der Hinwendung zu rein kulturellen, ästhetischen und 
religiósen Fragen einen Verrat an der politischen und sozia- 
len Befreiungsbewegung und am russischen Volk sah. Eine kultu- 
relle Blüte, die nicht der Befreiung des Volkes diente, muss- 
te der Linken als Dekadenz, als Verfall und finstere Reaktion 
erscheinen. Bis 1905 hatten allerdings auch viele Vertreter 
der "Renaissance", viele Symbolisten grosse Hoffnungen auf 
das Gelingen einer Revolution und damit auf eine Verbesserung 
der gesellschaftlichen Zustünde gesetzt; erst nach dem Fehl- 
schlag der "Kleinen Revolution" beschrünkten sie sich ganz 
auf ihre geistigen Interessen. Über die Auseinandersetzung 
zwischen der politischen Linken und den Vertretern der "Re- 
naissance" schreibt Fedor Stepun: "Die geschlagenen Führer 
der Revolution, die russischen Sozialisten, suchten ihr poli- 
tisch zunüchst verlorenes Spiel unter den Titeln 'realisti- 
sche Weltanschauung' und naturalistische Kunst' auch weiter- 
hin zu verteidigen und griffen die Philosophen religióser 
Richtung und die symbolistischen Künstler als Reaktiondre an, 
deren geistiges Leuchten nichts anderes sei als ein Schimmern 
des morschen Holzes am alten Bau der entarteten Monarchie. 

Die Religionsphilosophen und Symbolisten wehrten sich durch 
die Gegenbehauptung: die Revolution sei vor allem darum ge- 
scheitert, weil sie, nach westlerisch-materialistischen Mu- 
Stern zugeschnitten, keinen Zugang zu den religiósen Tiefen 
des russischen Volkes zu finden vermocht habe. "2 


. 


43 Wjatscheslaw Iwanow/ Eine Porträtstudie. = "Hochland" 
1933/34. Bd.1. S.350. 
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Der Mensch der russischen Renaissance vollzog, so stellt 
es Berdjaev dar, die Wende von der ausschliesslichen Orien- 
tierung am "Diesseitigen", von dem die russische Intelligen- 
cija so lange beherrscht gewesen sei, zur Entdeckung des "Jen- 
seitigen"; die menschliche Persónlichkeit suchte sich im Kampf 
um ein volles schöpferisches Leben vom Joch des Gesellschaftli- 
chen ("social'nost'") und des Utilitarismus zu befreien. "Die 
Persönlichkeit als ein freies Wesen wurde der Gesellschaft 
und ihrem Anspruch, das ganze Leben des Menschen zu bestim- 


men, sépdnübergontellt. 9 * 


Diese Apotheose der Persónlichkeit führte in letzter Kon- 
sequenz zu einem leidenschaftlichen Individualismus, zu einer 
Vergottung des Ich und gleichzeitig zu dem Gefühl unüberwind- 
barer Einsamkeit des Einzelnen. Dadurch wird vielleicht er- 
klürt, warum der Begriff der "sobornost'""5 eine so grosse An- 
ziehungskraft auf diejenigen ausiibte, die sich mit kultur- 
und religionsphilosophischen Fragen beschüftigten, - ein Be- 
griff, der sich besonders bei Solov'ev und bei Vjač. Ivanov 
in seiner Vorstellung einer zukünftigen organischen Epoche 
findet." Ó Für das Wort "sobornost'" lässt sich keine ganz ad- 
äquate deutsche Entsprechung geben; es finden sich die Über- 
setzungen: Gesamtheit, Gesammeltheit, Gemeinde, Gemeinschaft, 
All-Einheit, Okumenizität, Vieleinheit, Symphonismus, Konzi- 
liarismus u.a. Gemeint ist die lebendige, aus dem Geist der 
Liebe und Freiheit geborene Gemeinschaft aller Glüubigen in 
Christus." 


n4 Berdjaev: Russkij duchovnyj renessans... S.4. 


45 Einer der zentralen Begriffe bei den Slavophilen Ivan Ki- 
reevskij, Aleksej Chomjakov, Nikolaj Danilevskij. 

46 Bei Ivanov besonders in den Aufsitzen: "Krizis individua- 
lizma" ("Voprosy Žizni" 1905, Nr.9) und "Predčuvstvija i 
predvestija" ("Zolotoe Runo" 1906, Nr.5-6). 

47 Vgl. Bernhard Schultze: Russische Denker. Ihre Stellung zu 

Christus, Kirche und Papsttum. Wien 1950. S.87, 93f., 116, 

225. - Berdjaev: Russkij duchovnyj renessans... S.l1f.; 

id.: Russkaja ideja. S.165ff. - Vladimir Seduro: Dostoyev- 
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Blieb auch die "sobornost'" ein unerreichbares und gar 
nicht einmal von allen ersehntes Ziel, so zeigte sich doch in 
der Bildung von lockeren Zirkeln und mehr oder weniger fluktu- 
ierenden Gruppen die Tendenz, die individuelle Zersplitterung 
in gemeinsamer Titigkeit zu uberwinden und fruchtbar zu ma- 
chen; dieses Gemeinschaftsleben, das geistige Zusammenarbeit 
oder doch zumindest gegenseitige Anregung bedeutete, spielte 
sich sichtbar in den Gruppierungen um die neu gegründeten Ver- 
lage und Zeitschriften, in den literarischen Salons und zahl- 


reichen Diskussionsversammlungen ab. 


So waren Sammelpunkt der philosophischen und religiósen 
Neubesinnung die "Religiós-Philosophischen Versammlungen" in 
potensburg. ^ An den Zusammenkünften nahmen Vertreter der or- 
thodoxen Geistlichkeit und Dichter der "neuen Richtung" teil: 
D. Merezkovskij, D. Filosofov, V. Rozanov, N. Minskij, V. Tar- 
navcev, A, Kartašev, A. Blok, V. Brjusov, A, Benois u.a.m. 
"Die wichtigste Rolle spielte D. Merežkovskij. Aber die The- 
menstellung stand im Zusammenhang mit Rozanov, Sein Einfluss 
bedeutete, dass Themen uber das Geschlecht vorherrsohnten "P 
"Es wurden die Probleme der Einstellung des Christentums zu 
Geschlecht und Liebe, zur Kultur und Kunst, zum Staat und Le- 
ben der Gesellschaft erórtert. (...) Neben den Themen Rozanovs 
Spielten die Themen Dostoevskij und Tolstoj eine zentrale Rol- 
1e. ^29 "Probleme des künstlerischen Schaffens und der Aufga- 
ben der Kunst, der Kultur und des Aufbaus der Gesellschaft, 
421 


der Liebe usw. erhielten den Charakter religióser Fragen. 


Über die Sitzungen dieser "Versammlungen" wurde regelmissig 


ski in Russian Literary Criticism. 1846-1956. New York 
1957. Anm.40 auf S.313. 


4 ` D 
8 Z. Gippius-Merezkovskaja: Dmitrij Merezkovskij. Paris 
(1951). S.96f.,105. 
4 
9 Berdjacv: Russkaja ideja. S.227. 
a id.: Russkij duchovnyj renessans... S.8. 
51 


id.: Russkaja ideja, S.229, 
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in einer eigens dafur eingerichteten Abteilung der Zeitschrift 
"Novyj Put'" berichtet. 


Wenig spáter wurden in Moskau, Petersburg und Kiev die 
"Religiós-Philosophischen Gesellschaften" gegründet. Auch hier 
standen aktuelle, religiós-philosophische, kulturelle und ge- 
sellschaftliche Themen im Vordergrund. An den stark besuchten 
Sitzungen dieser Gesellschaften nahmen Vertreter aller Rich- 
tungen, Studenten, Marxisten, Sozialrevolutionáre und Geist- 


liche, Dichter und Schriftsteller teil.?? 


Ein grosser Teil des geistig-literarischen und auch des 
Privatlebens der Dichter und Schriftsteller spielte sich in 
den zahlreichen Moskauer und Petersburger Salons und Zirkeln 
ab. Der Symbolismus bedeutete nicht etwa nur eine neue Asthe- 
tik und eine neue Weltanschauung; er driickte sich auch gleich- 
zeitig in einer bestimmten Lebenshaltung aus, Diskussionen 
über ästhetische, philosophische und religiöse Themen, die 
Lektüre neuer Werke, die Entdeckung neuer oder in Vergessen- 
heit geratener Autoren, Aufsätze und Rezensionen hatten für 
die Symbolisten die Bedeutung realer und lebenswichtiger Er- 
eignisse. Auf der anderen Seite wurden für die Symbolisten 
das eigene Leben und das anderer, Freundschaften und Feind- 
schaften, Gefühle und Stimmungen zu bewusst gestalteten For- 


men ihres Künstlertums. 


Die Kristallisationspunkte dieses gelebten und dichte- 
risch gestalteten Symbolismus waren die literarischen Zirkel. 
In Moskau versammelte man sich am Sonntag bei Belyj (im Kreis 
der "Argonauten"), am Montag bei Vladimirov, am Dienstag bei 
Bal'mont, am Mittwoch bei Brjusov, am Donnerstag im Verlag 


"Skorpion"; oder man traf sich bei Sergej Sokolov im Verlag 
"Grif". 


In Petersburg waren die wichtigsten Mittelpunkte des 


52 Vgl. Berdjaev: Russkij duchovnyj renessans... S.5; id.: 
Russkaja ideja. S.237ff.; Močul'skij: Andrej Belyj. S.83, 
lll, 
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geistigen Lebens die Sonntagnachmittage bei den Merežkovski js 


und, seit 1905, die Mittwochabende bei den Ivanovs. 
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II. DIE MITTWOCHABENDE IM "TURM" 


Schon sehr bald nach seiner Riickkehr nach Russland im 
Jahre 1905 hatte Ivanov in den literarischen Kreisen Peters- 
burgs "die Stellung einer obersten Autoritüt, eines Fihrers 
und Richters und vielleicht sogar eines obersten Priesters"! 
gewonnen. Sein Haus wurde zu einem Zentrum des geistigen Le- 
bens der Stadt. "Irgendwie verstanden sie (Vjačeslav Ivanov 
und seine Frau Lidija Dimitrievna Zinov'eva-Annibal], sofort 
eine besondere Atmosphäre um sich zu schaffen und Menschen 
der verschiedensten Geisteshaltungen und Richtungen anzuzie- 
hen. Es war eine Atmosphäre ungewöhnlicher Herzlichkeit, eine 
verdichtete Atmosphäre, jedoch frei von Sektierergeist und Ex- 
klusivit&át."? Dichter und Schriftsteller, Künstler und Gelehr- 
te trafen sich bei den Ivanovs, Aus anfünglich bescheidenen 
literarischen Zusammenkünften entwickelten sich bald die be- 
rühmt gewordenen "jours fixes" der Ivanovs, die Mittwochaben- 


de im "Turm". 


Den Namen "Turm" erhielt die halbrunde Dachwohnung, die 
Vjačeslav Ivanov und Lidija Dimitrievna im fünften Stock eines 
grossen Eckhauses an der Taurischen Strasse bezogen hatten, 
wegen ihrer Lage hoch über dem Taurischen Park. Vom Salon 
konnte man wie von einem Erker hinunter auf die Taurische und 


Tversche Strasse und über die gegenüberliegenden Baumwipfel 
bis zur Duma blicken. 


Die Malerin Margarita VoloSina, die im Winter 1905/06 


i Georgij Adamovič: Odinočestvo i svoboda. New York 1955. S. 
256. 


2 Berdjaev: Ivanovskie Sredy. In: Russkaja literatura XX veka, 


pod red. S.A. Vengerova. Moskva 1917. T.III. Vyp.8. S.97. 
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mit ihrem Mann, dem Dichter Maks Volosin, in demselben Eck- 

haus bei den Ivanovs wohnte, zeichnet in ihren Erinnerungen 

ein sehr anschauliches Bild von der Einrichtung der Wohnung: 
"Alle Zimmer hatten runde oder schráge Wünde. Lydias Zimmer 

(...) war grell orange tapeziert. Es befanden sich darin nur 
zwei sehr niedrige Couches und ein merkwürdiges hohes Gefüss 
aus Holz, bunt bemalt, in dem sie ihre Manuskripte in Rollen 
aufbewahrte. Wjatscheslaws Zimmer war eng, mit feuerroten 


"3 


Wänden, so dass man wie in einen glühenden Ofen trat. 


Aus einer etwas späteren Zeit stammt Fedor Stepuns Ein- 
druck: "Eine grosse Wohnung, ziemlich niedrige, mit altertim- 
lichen Móbeln ausgestattete Zimmer, ein sich irgendwohin in 
die Tiefe verlierender Korridor. Ich betrete das Arbeitszim- 
mer des berühmten Gelehrten, glänzenden Essayisten und lie- 
derreichen Jüngers Apollos. Bücher, Bücher, Bücher: Folianten 
in alten Pergamenteinbänden, kleine Bändchen der Erstausgaben 
deutscher, franzósischer und italienischer Klassiker, wissen- 
schaftliche Arbeiten in allen europäischen Sprachen, ganze 
Regale voll zerfetzter russischer Bücher ohne Einband. Über 
den Bücherregalen und zwischen ihnen Kupferstiche, fast durch 
weg Bilder von Rom, wo Wjatscheslaw Iwanow seine besten Jahre 


verlebt hatte 


Die Schilderungen der Zeitgenossen betonen vor allem 
Ivanovs gewinnende Liebenswürdigkeit und sein eindrucksvolles 
Aussere. In fast jeder Beschreibung werden seine langen gold- 
blonden, durch ihre Ungewóhnlichkeit auffallenden Haare er- 
wühnt. So erinnert sich Margarita Volosina: "Er war gross und 
schlank, leichte rotblonde Haare fielen in kleinen einzelnen 
Lóckchen zu beiden Seiten von seiner hohen Stirn und bildeten 


um sie eine Art Oriflamme. Sein Gesicht mit einem Spitzbürt- 


3 M. Woloschin: Die grine Schlange. Lebenserinnerungen. Stutt- 


gart (1956). S.179. 


Vergangenes und Unvergängliches. Teil I. S,333. 
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chen hatte eine warme Färbung, es war ganz durchsichtig."? 


S. K. Makovskij spricht ihm eine gewisse Eitelkeit nicht 
ab; die Art, wie Ivanov den Menschen entgegenkam und mit ihnen 
sprach, schien ganz darauf gerichtet, seine Umgebung für sich 
zu gewinnen. "Die erlesene Zuvorkommenheit seiner Umgangsfor- 
men grenzte an Koketterie. Er pflegte immer mit einem Lácheln 
zu sprechen, beharrlich einschmeichelnd. Gross, schlank, ein 
wenig gebeugt... Er ging mit kleinen Schritten. Gerne zeigte 
er seine schönen, langfingrigen Hände. "© F. Zelinskij hebt das 
"geistige Aussehen" seines "weichen, leidenschaftslosen Ge- 


7 


sichts" hervor. 


Stepun, der Ivanov 1909 in Petersburg besuchte, erblickt 
in der Erscheinung des Dichters charakteristische dekadente 
und zugleich romantische Züge: "Ein rosiges, glänzendes Ge- 
sicht ohne Augenbrauen, wehende goldgelbe Haare, durchdrin- 
gend-aufmerksame Augen und staunenswert schöne Hände, deren 
Blässe durch einen schwarzen Ring unterstrichen wird. In der 
Erscheinung des Dichters, in seinem eigenartigen Gehaben, be- 
sonders in seinem fast manirierten Neigen des Kopfes und der 
melodischen Gestik liegt etwas altertümlich Romantisches, aber 
auch etwas zeitgenössisch Dekadentes, dabei, trotz der 45 Jah- 
re des Dichters, etwas ausgesprochen Jugendliches. Ich sehe 
ihn an und staune: woher haben die Menschen des 'neuen reli- 
giósen Bewusstseins', wie die Presse die Dichter der Symboli- 
stenschule und die freien religiösen Philosophen nennt, die- 
ses Aussere! In akademischen Kreisen, wie auch unter den rea- 
listischen Schriftstellern, die sich um Gor'kijs 'Wissen' 
('Znanie') gruppierten, ist nichts Ähnliches zu finden: sie 


5 Die grüne Schlange. 5.174. 
6 s. k. Makovskij: Vjačeslav Ivanov v Rossii. - "Novyj Žur- 
nal". New York 1952, Bd.XXX. S.138. 


7 F. F. Zelinskij: Vjačeslav Ivanov. In: Russkaja literatura 


XX veka, pod red, S.A. Vengerova. Moskva 1917. T.III.Vyp.8. 
S.101. 
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sind Menschen wie alle andern. Nimmt man aber Berdjaew, Wja- 
tscheslaw Iwanow, Belyj, Ellis, Woloschin, Remizow und Kuzmin 
zusammen, so bekommt man eine Mischung zwischen dem Olymp und 


einer Kunstkammer." 


Welche starke Wirkung Ivanov auf alle ausiibte, mit denen 
er zusammentraf, schildert Georgij Adamovič: "Wer Vjačeslav 
Ivanov auch nur einmal sah, im besonderen aber wer ihn bei li- 
terarischen Versammlungen erlebte, wird ihn kaum jemals wieder 
vergessen. Alle verstummten, alles wurde wie von selbst still, 
sobald Vjačeslav Ivanov zu sprechen begann. Gross, ein wenig 
gebeugt, ganz goldhell und rosig, mit einer Aureole leichter, 
gleichsam strahlender goldener Haare, in einem langen, alt- 
modischen Gehrock, stand er da, trat von einem Bein auf das 
andere, oder vielmehr machte tanzende und hüpfende Bewegun- 
gen, - und sprach, seine Worte dehnend, lachelte einem uner- 
wartet auftauchenden neuen Gedanken zu, unterbrach sich, um 
diesen Gedanken zuende zu denken, - dabei verharrte die eine 
Hand in der Luft, - und niemandem wäre es in den Sinn gekom- 
men, ihn zu unterbrechen oder ihn nicht zuende anzuhóren: un- 
ter den gewóhnlichen Menschen stand ein Orpheus, der alle be- 
zwang. (...) Vjačeslav Ivanov sprach weder mit Pathos noch 
mit Feuer. Er riss nicht fort, sondern bezauberte eher, wie 
ein einschmeichelnder, weiser, leiser Magier, der weiss, dass 
niemand wieder fortkann, der einmal unter seinen Einfluss ge- 
rat." Auch Georgij Čulkov erschien Ivanov als ein geheimnis- 
voller Magier: "Vjačeslav Ivanov glich damals einer der rät- 
selhaften Personen Hoffmanns. (...) Und wenn er mit etwas na- 
saler Stimme, in singendem Tonfall, seine an Gelehrsamkeit 
reichen Gedichte zu lesen begann, erfüllte alle ein Gefühl 
ehrfurchtsvollen Entzückens über die Gaben dieses ungewóhn- 


lichen Zauberers, "19 


8 Vergangenes und Unvergängliches. Teil I. S.J34. 


9 Odinočestvo i svoboda. S.253f. 


19 Gody stranstvij. Iz knigi vospominanij. Moskva 1930.5.77. 
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Ivanov hatte eine eigentümliche Art, seine Gedanken beim 
‘Sprechen gleichzeitig in Bewegung und Rhythmus zu verwandeln. 
"Wenn er mit einem sprach", so erinnert sich Margarita Vološi- 
na, "erhob er sich von Zeit zu Zeit auf die Zehenspitzen, mach- 
te bald einen Schritt vorwürts, bald zurück, so dass seine Ge- 
stalt wie eine Flamme vor dem Zuhórer tanzte; die Hand, die er 
erst geschlossen hielt, dann wie eine Blume öffnete, nach oben 
hob, hatte dieselbe aufspriessende Leichtigkeit. (...) Wja- 
tscheslaws Rede [war] vollendet in der Form, die Gedanken zi- 
seliert, seine fast byzantinisch verwickelten Sätze waren 


bald von Begeisterung, bald von Empörung durchflammt."!! 


Die Gastfreundlichkeit der Ivanovs war gross. Neben der 
grossen Zahl táglicher Besucher hatten sie fast stündig Güste 
bei sich wohnen. Meistens stand man erst am Nachmittag auf und 
unterhielt sich oft die ganze Nacht hindurch.!? Margarita Vo- 
lošina schreibt über die ungewóhnliche Tageseinteilung Iva- 
novs: "Gegen zwei Uhr nachmittags stand er erst auf; dann emp- 


fing er Besuche und arbeitete in der Nacht."13 


Vjačeslav Ivanov und Lidija Dimitrievna Zinov'eva-Annibal 
empfingen jeden ihrer Besucher mit echtem Interesse und unge- 
zwungener, liebenswürdiger Herzlichkeit. Diese Erfahrung mach- 
te auch Margarita VoloSina: "Sie begegneten mir mit einem un- 
gewóhnlichen Interesse; beiden war dieses intensive Interesse 
am Menschen eigen. 'Wjatscheslaw und ich', sagte Lydia, 'wir 
lieben es, auf den Gesichtern von Menschen Träume zu schau- 
en: , "1^ 

Beide verstanden es, eine geistige und zugleich intime 


Atmosphäre um sich zu schaffen, in der Menschen der verschie- 


MI Die grüne Schlange. S.182f. 


Is Vgl. Pozner: Panorama de la littérature russe contempo- 
raine. Paris 1929. S.157. 


13 


1 ibid., S.179f. 


Die grüne Schlange. 5.180. 
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densten Charaktere und Anlagen zu ihrem Recht kamen, sich ent- 
falteten und gegenseitig anregten, Nikolaj Berdjaev, der ein 
naher Freund des Hauses und regelmässiger Teilnehmer an den 
Mittwochabenden war, schreibt darüber: "Vjačeslav Ivanov und 
Lidija Dimitrievna Zinov'eva-Annibal besassen wahrhaft die Ga- 
be des Umgangs mit Menschen, die Gabe, Menschen an sich zu 
ziehen und zwischen ihnen gegenseitige Beziehungen herzustel- 
len. (...) Sie interessierten sich für jeden im einzelnen und 
interessierten jeden für sich, zogen ihn in ihre Atmosphäre, 
in den Kreis ihres Suchens hinein. (25%) Immer wieder setzte 
mich Vjačeslav Ivanovs ungewöhnliche Fähigkeit in Erstaunen, 
mit jedem gerade über die Themen zu sprechen, die diesen am 
meisten interessierten - mit dem Gelehrten über dessen Fach- 
gebiet, mit dem Maler über Malerei, mit dem Musiker über Mu- 
sik, mit dem Schauspieler über das Theater, mit dem Mann des 
öffentlichen Lebens Über gesellschaftliche Fragen. Aber es war 
nicht nur Anpassungsgabe, nicht nur Einfühlungsvermögen und 
Flexibilität, nicht nur Urbanität (svetskost'), die Ivanov in 
einem erstaunlichen Masse besass, - es war auch die Gabe, je- 
den unmerklich in die Atmosphäre der eigenen Interessen, The- 
men, dichterischen oder mystischen Erlebnisse auf eben dem Weg 
hineinzuziehen, den jeder im Leben geht. Vjaceslav Ivanov 
spitzte niemals irgendwelche Meinungsverschiedenheiten zu, 
führte keine heftigen Wortgefechte, sondern suchte immer An- 
näherungen und Verbindungen verschiedener Menschen und ver- 
schiedener Richtungen, liebte es, gemeinsame Standpunkte her- 
auszuarbeiten. Er stellte meisterhaft Fragen, provozierte bei 
den verschiedensten Menschen weltanschauliche und ganz persön- 
liche Bekenntnisse. Immer war es der Wunsch Vjaceslav Ivanovs 
gewesen, die menschliche Gemeinschaft in ein platonisches Sym- 
posion unter dem Zeichen des Eros zu verwandeln. 'Sobornost' ' 
war seine Lieblingslosung. Alle diese Eigenschaften eignen 
sich in hohem Masse für die Bildung eines Zentrums, eines gei- 
stigen Laboratoriums, in dem die verschiedensten weltanschau- 


lichen und literarischen Strömungen aufeinanderstiessen und 
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sich formten." 


Diese erstaunliche Fáhgikeit Ivanovs, die Kräfte und Ta- 
lente anderer zu wecken und zu fórdern, sie aber gleichzeitig 
auch zu leiten und so unmerklich in eine bestimmte Richtung zu 
lenken, wird von vielen, die ihn kannten, bezeugt. "Mit sei- 
ner Begeisterung und seiner Einfühlungsgabe besass er die Fa- 
higkeit, das Schaffen anderer zu steigern; so gab er dem ein- 
zelnen bestimmte Themen, befeuerte, lobte oder tadelte oft 
übertrieben, weckte in jedem eine diesem selbst noch unbekann- 
te Welt, die in ihm schlummerte, und führte, wie Dionysos, als 
dessen Priester er mir erschien, einen Chor weniger von Bac- 
chantinnen als von Bacchanten. Und nicht nur im Schaffen - er 
war eine Art Inspirator auch im persónlichen Leben vieler Men- 
schen seiner Umgebung. In seiner feurigen Hóhle legte man ihm 


Beichten ab und empfing seine Ratschláge."lÓ 


Ivanovs lebhaftes und echtes Interesse am Schaffen der 
jungen Dichter und Schriftsteller wird auch von Makovskij her- 
vorgehoben. Der Dichter Makovskij, Herausgeber und Redakteur 
der Zeitschrift "Apollon", erlebte Ivanov sowohl auf den Mitt- 
wochabenden im "Turm" als auch später in der "Gesellschaft 
der Förderer des künstlerischen Wortes" ("Obščestvo revnitelej 
chudozestvennogo slova"), die 1909 von den Redaktionsmitglie- 
dern des "Apollon" gegründet worden war. "Vjaceslav Ivanov war 
in der Beurteilung fremden Schaffens ungewóhnlich tolerant. Er 
liebte die Dichtung mit vólliger Unvoreingenommenheit - nicht 
seine Rolle in ihr, die Rolle eines 'Mentors' (wie wir zu sa- 
gen pflegten), eines Führers, Erziehers, Ideologen, - sondern 
die Begabung eines jeden vielversprechenden Neophyten. Kaes? 
Er war leidenschaftlich entgegenkommend, dabei jedoch keines- 
wegs nachgiebig. Wenn er zu diskutieren begann, musste man auf 


der Hut sein; sein hellklingender Tenor (etwas näselnd) über- 


15 


16 M. Woloschin: Die grüne Schlange. S.180. 


Ivanovskie Sredy. S.97f. 
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tónte alle Stimmen, und er war unerschöpflich beredt. Wir alle 
liebten ihn wegen dieser temperamentvollen Uneigennützigkeit, 
wegen seiner verschwenderischen Freigebigkeit mit Ratschlägen, 
wenn sich jüngere Dichterbrüder an ihn wandten, der Freigebig- 
keit, mit der er seine ausserordentlich tiefen Gedanken über 
die Kunst erklürte. In ihm vereinigten sich in erstaunlicher 
Weise einander eigentlich ausschliessende Charakterzüge: Ego- 
zentrik, Erfülltheit von dem eigenen Ich, von seinem dichteri- 
schen Traum und den Leidenschaften des Geistes, und, auf der 
anderen Seite, selbstloses Eingehen auf jeden, der in den Tem- 


pel Apollons kam. "17 


In ähnlicher Weise war auch Lidija Dimitrievna Zinov'eva- 
Annibal, einer ihrem Mann an künstlerischer Begabung ebenbür- 
tigen Schriftstellerin, dieses unmittelbare Interesse am an- 
deren Menschen eigen. Georgij Culkov schreibt: "Ein erstaun- 
licher Charakterzug Lidija Dmitrievnas war ihr ungewóhnliches, 
aufmerksames Eingehen auf jeden Menschen. (...) Sie erkannte 
das Geheimnis der Persónlichkeit nicht nur, sie erfasste es 
mit ihrem ganzen Wesen. Sie begriff, dass der Mensch nicht al- 
lein ein unwiederholbarer und unersetzbarer Wert, sondern auch 
ein Heiligtum ist. Darum verstand sie es auch, jedem Menschen 
gerade mit dem Wort zu begegnen, das ihm nottat. (...) Sie 
konnte mit derselben Aufmerksamkeit mit einem verfeinerten Pe- 
tersburger Astheten, irgendeinem englischen Gentleman oder 
einer einfachen Frau vom Lande sprechen. (...) Sah sie Trànen, 
konnte sie in Weinen ausbrechen; wenn sie Lachen hórte, konn- 


te sie das ganze Haus mit ihrem Jubel erf&llen."15 


Lidija Dimitrievna war, nach den Worten Čulkovs, "mit 
Vjačeslav Ivanov nicht nur durch die Bande der Liebe, sondern 


auch durch eine erstaunliche Harmonie der Gedanken, Gefühle, 


17 $, Makovskij: Vjačeslav Ivanov v Rossii. S.139. 


18 Gody stranstvij. S.78f. 
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Neigurgen und des ganzen inneren Stils verbunden, Sogar der 
Wortschatz war ihnen gemeinsam. Sie sprachen wahrhaft eine 
Sprache. Und die Slavismen, die Vjačeslav Ivanov liebte, klan- 


gen in ihrem Munde naturlich und überzeugend."!? 


Lidija Dimitrievna war eine starke und eigenwillige Per- 
sónlichkeit. Das áusserte sich in ihrer ganzen Erscheinung. In 
der Schilderung von Margarita Vološina kommen die charakteri- 
stischen Züge besonders gut zum Ausdruck: "Ihre Gestalt glich 
den Sibyllengestalten von Michelangelo, die Haltung ihres 
Kopfes hatte etwas Lówenartiges; ein starker, aufrechter Hals, 
ein kühner Blick, auch die kleinen anliegenden Ohren verstärk- 
ten diese Ahnlichkeit mit einem Lówen. Aber das Eigentümlich- 
ste an ihr waren ihre Farben: die Haare blond, ins Rosa schim- 
mernd, die Haut aber dunkel, was das Weisse ihrer grauen Augen 
sehr leuchtend machte. Sie war ein Nachkomme des Abessiniers 
'Annibal', des berühmten Arabers Peters des Grossen, von dem 
auch Alexander Puschkin abstammte. Lydia trug auch im Alltag 
eine Tunika und drapierte ihre müchtigen, schónen Arme mit 
einer Toga. Die Zusammenstellung der Farben war sehr gewagt. 
An jenem Abend trug sie Weiss mit Orange, was sehr feierlich 


wirkte."^9 


Lidija Dimitrievnas ungewöhnliche Persönlichkeit, ihr 
Geist, ihr leidenschaftliches Wesen und ihre stürmische Herz- 
lichkeit fesselten jeden, der sie kennenlernte. "Wenn einigen 
auch ihre Gewohnheiten und ihr Auftreten irgendwie exzentrisch 
erschienen", schreibt Čulkov, "so vergass man diesen Eindruck 
bei näherer Bekanntschaft; von ihrem Geist und ihrer Offen- 
heit bezwungen, geriet man für immer in den Bann ihres wunder- 
baren Talentes, jenes 'góttlichen Funkens', der in ihr nie 


verlösch. 


19 Gody stranstvij. S.78. 


20 Die grüne Schlange. S.174. 
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Uber das Verhaltnis Ivanovs zu Lidija Dimitrievne 
schreibt Makovskij: "Vjačeslav Ivanov vergotterte seine Frau, 
sie allein verherrlichte er mit seinem dichterischen Eros. 
'Cor Ardens' - 'Liebe und Tod' - sind ihr gewidmet, wie auch 


die berühmte 'Mänade', 


TOM, 
Ub CyLRbÓy M uei MK 
A yanan 
B 3TOM OÓpa3e MJIHAJIH „22 


"c CMJIbHO SbRUMMCA cepnijev 


Makovskij fährt fort: "Ihr ist auch das Sonett "Lieber (aus 


den 'Leitsternen') gewidmet, aus dem der Sonettenkranz in 


23 


'Cor Ardens' hervorging: 
Jlo6OBb 


Mu - aBa Tpo30W 3axxeHHHe CTBOJA, 
lsa nnameHu NONyHOUHOTO 6opa; 

Mu - NBA B HOUN JleTHüMX MeTeopa, 
OnHol CynbOH nByxanarn cTpena: 


Mu - nBa KOHA, "bM nepxur ynuja 
OnHa pyK8, - ONHA A3BAT MX unopa; 
Asa oka MH eAMHCTBeHHOTO B30pa, 
MeuTH ONHOH NBA TpeneTHHX Kpina. 


Mu - nByx TeHeu cKkop6auan ueTa 
Han MpaMopoa GOXeCTBEHHOTO TpoGa, 
Ine npeBnaa nouner Kpacora. 


EnHHHX TalH nByrnacHble ycTa, 
CeGe cauuM MH - C&uHKC EeNMHbH 00a. 
Mu - nBe pyKM enuHoro Kpecra.o4 


22 CA I. S.5. - "jener,/ deren Schicksal und deren Antlitz/ 


ich erkannte/ in dieser Gestalt der Mänade/ 'mit dem hef- 
tig schlagenden Herzen'." 


2j 
2h 


K Zv 188. - "Wir sind zwei vom Blitz getroffene Bäume, / 
Zwei Flammen des mitternächtlichen Waldes,/ Wir sind zwei 
in der Nacht dahinfliegende Meteore,/ Eines Schicksals 
zweizüngiger Pfeil: Wir sind zwei Rosse, deren Zaum von 
einer Hand/ Gehalten wird, - ein Sporn verwundet sie;/ Wir 
sind die zwei Augen eines einzigen Blickes,/ Zwei bebende 
Flügel eines Traums. Wir sind zweier Schatten trauerndes 
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Carin Tschópl - 9783954793693 
Downloaded from PubFactory at 01/10/2019 06:16:46AM 
via free access 


00046692 


e 352 


Die Mittwochabende waren "anfanglich bescheidene Zusam- 
menkünfte von Freunden und nahen Bekannten aus der literari- 
sehen Welt." In dem Masse, in dem die Zahl der Gäste wuchs, 
wurden die Mittwochabende zu regelrechten literarischen Ver- 
sammlungen mit oft mehr als 60 Teiinenmern.^" "Bald wurden 
die ' jours fixes' am Mittwoch zu den in ganz Petrograd und so- 
gar über Petrograd hinaus berühmten 'Ivanovschen Mittwochaben- 
den', über die sich ganze Legenden bildeten. Die Zahl der Per- 
sonen, welche die Mittwochabende besuchten, vergrósserte sich 
immer mehr, und die Gesprüche erhielten einen geregelten Cha- 
rakter mit einem Vorsitzenden und festgesetzten Themen. "?7 
Uber die Bedeutung dieser Abende schreibt Valerij Brjusov: 
"Seine [Ivanovs] 'Mittwochabende' waren eine Zeitlang Mittel- 
punkt aller jungen literarischen Strömungen; alle jungen Dich- 
ter bemühten sich, zu Ivanov, dem anerkannten 'Lehrer', zu ge- 


iangan "^P 


Während der erste Teil des Abends allgemeiner Diskussion 
gewidmet war, wurden im zweiten Teil, von Mitternacht bis zum 
frühen Morgen, Gedichte gelesen. Margarita Vološina nahm zum 
ersten Mal im November 1905 an einem Mittwochabend teil und 
berichtet darüber: "In dem grossen halbrunden Raum des Turms, 
der am Tage nur durch ein kleines Fensterchen beleuchtet war, 
brannten in einem goldenen Kandelaber Kerzen, in deren Licht 
die kleinen goldenen Lilien auf der grauen Tapete und die gol- 


denen Haare des Hausherren erglänzten. Es waren mehr Männer 


Paar/ Über dem Marmor des göttlichen Grabes,/ Wo die uralte 
SCHONHEIT ruht. Einziger Geheimnisse doppelstimmiger 
Mund, / Sind wir uns selber - beide eine einzige Sphinx,/ 
Wir sind die zwei Arme eines einzigen Kreuzes." 


25 Berdjaev: Ivanovskie Sredy. S.97. 


26 ibid., S.99. 


27 
28 


ibid., S.97. 


V. Brjusov: Vjačeslav Ivanov. In: Novyj Enciklopedičeskij 


Slovar', izd. Brokgauza i Efrona. S.-Peterburg 1910-1917. 
T.18. 5.942. 
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als Frauen in dieser Gesellschaft und ausser Lydia keine Frau, 
die etwas Besonderes bedeutete. Unter den Anwesenden sah ich 
Ssomow, Kusmin, den Maler Bakst, den jungen Dichter Gorodetz- 
29 


kij; ausserdem waren gekommen Remizows, Boris Lehmann mit 


seiner Kusine?9, der Schriftsteller Tschulkow, der soeben sei- 
nen 'Mystischen Anarchismus' verfasst hatte, der Student Hoff- 
mann, Autor des Buches 'Gemeinschaftsbildender Individuelis- 
mus', und verschiedene Verleger und Regisseure. Dem Philoso- 
phen Berdjajew bin ich an diesem Abend zum erstenmal begeg- 
net. (...) Er war gross und breit, eine imposante, schóne Er- 
scheinung. Er hatte schwarzes Haar und ein Spitzbärtchen. Sei- 
ne romanische Herkunft - seine Mutter war Franzósin - sah man 
ihm gleich an. (...) Auf dem grossen Tisch, der an die Tür ge- 
schoben worden war, um Platz für so viele Güste zu schaffen, 
sassen Lydia, Ssomow und Gorodetzkij und repräsentierten die 
Galerie. Wenn ein Redner zu abstrakt sprach, wurde er von dort 
mit Orangen beworfen. Gorodetzkij mag damals vierundzwanzig 
Jahre alt gewesen sein; er war ungewóhnlich gross und schlank, 
mit seinem Vogelgesicht glich er dem dgyptischen Gott Anubis. 
In seiner jugendlichen Frische und Ursprünglichkeit und sei- 
nem Humor lag etwas sehr Anziehendes. Damals begann er seine 
dichterische Laufbahn unter den Fittichen von Wjatscheslaw 
Iwanow. Im zweiten Teil des Abends rezitierten die Dichter 
ihre neuen Werke. Iwanow las aus seinem neuen Gedichtbüchlein 
'Eros' die Beschwórung des Dionysos, der ihm halb als Jüng- 
ling, halb als Vogel erscheint, und andere Gedichte, die auf 
mich beinahe magisch wirkten. (...) Dann rezitierte Gorodetz- 
kij seine volkstümlichen, im Rhythmus so originellen Gedich- 
te. (s) Remizow las das 'Bürenschlummerlied' vor, Kusmin 


«21 


grazióse 'Sommererlebnisse'. 


49 Mit seinem Dichternamen Diks. 
30 Ol'ga Annenkova. 


31 Die griine Schlange. S.180ff. 
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Uber die Diskussionen im ersten Teil des Abends schreibt 
Aničkov: "Die Mittwochabende begannen gewóhnlich mit einer 
Art von gelehrtem Disput. Den Vorsitz führte fast immer der 
damals noch junge Philosoph Berdjaev. Man diskutierte und 
sprach in Paradoxen, dabei wurde jedoch nach einem schweigen- 
den Übereinkommen niemals über Bücher gesprochen. Die Belesen- 
heit sollte überwunden sein und zu Hause gelassen werden. Man 
durfte nur seine eigenen Gedanken äussern und sollte sich da- 
bei, ohne etwa in Publizistik zu verfallen, über das Gesche- 
hen des Augenblicks erheben, ja sogar, wenn es móglich war, 
sub specie aeternitatis. Hier sprachen die Gäste, die nicht 
Dichter waren: Professor Rostovcev und seltener auch Professor 
Zelinskij, die beide Vjaceslav Ivanov als Hellenisten hoch 
schätzten, und andere, zufällige Gäste, die sich oft aus Neu- 
gierde eine Einladung in dieses Heiligtum verschafft hatten; 
Lunacarskij kam von diesen am hüufigsten. Schweigend abseits 
sitzend, im Bann seiner noch unausgesprochenen Weisheit, 
lauschte Fedor Sologub den Diskussionen. Der im Zimmer auf 
und ab gehende Hausherr selber versuchte vor allem die Strei- 
tenden zu versóhnen, sprach Gedanken zuende aus, erriet alles 


Wertvolle in dem, was jemand sagte, und lehrte schon dadurch 


auf liebenswürdige, aber bestimmte Weise."3? 


Nikolaj Berdjaev, der als ständiger Vorsitzender der 
Mittwochabend-Diskussionen mit der Atmosphäre im "Turm" sehr 
gut vertraut war, berichtet eingehend über die Thematik der 
Gesprüche und über den breiten Teilnehmerkreis: "Auf den 'Iva- 
novschen Mittwochabenden' trafen sich Menschen der verschie- 
densten Begabungen und Richtungen, der verschiedensten Beru- 
fe. Mystische Anarchisten und Orthodoxe, Dekadente und Akade- 
miemitglieder, Neochristen>» und Sozialdemokraten, Dichter 


32 E. Anickov: Novaja russkaja poézija. Berlin 1923. S.46. 


33 Vladimir Pozner schreibt über den "Neochristianismus": 
"Vers 1900, Merejkovskij, suivi de tout son groupe, 
s'oriente vers le nčo-christianisme. Mme Hippius est dans 
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und Gelehrte, Künstler und Denker, Schauspieler und Männer des 
öffentlichen Lebens, - alle kamen friedlich im Ivanovschen 
Turm zusammen und unterhielten sich friedlich über literari- 
sche, künstlerische, philosophische, religiöse, okkultisti- 
sche Themen, über literarische Tagesereignisse und über die 
letzten Probleme des Seins. Aber der mystische Ton und Stil 
überwog. Es entstand sofort eine Atmosphüre, in der es sich 
sehr leicht sprechen liess. In der Themenstellung und im Cha- 
rakter, den ihre Erórterung annahm, mangelte es vielleicht an 
Lebensnáhe, an Sinn für aktuelle, kritische Lebensfragen, - 
niemand dachte, dass es da um seine lebenswichtigsten Inter- 
essen ginge. Aber es bildete sich auf diese Weise ein verfei- 
nertes kulturelles Laboratorium, ein Treffpunkt der verschie- 
densten geistigen Strómungen, und das war eine Tatsache, die 
in unserer geistigen und literarischen Geschichte Bedeutung 
gehabt hat. Vieles entwickelte sich erst in der Atmosphüre 
dieser Kolloquien, vieles wurde erst hier sichtbar. Der mysti- 
sche Anarchismus, der mystische Realismus, der Okkultismus, 
der Neochristianismus, - alle diese Strómungen traten auf den 
Mittwochabenden hervor, hatten dort ihre Vertreter. Die mit 
diesen Strömungen zusammenhängenden Themen wurden immer zur 
Diskussion gestellt. Aber es würe falsch, die Mittwochabende 
als religiós-philosophische Versammlungen anzusehen. Es war 
kein Ort religióser Suche, sondern eine Sphüre der Kultur, Li- 
teratur, allerdings mit der Neigung, hierin bis zur äussersten 
Grenze zu gehen: mystische und religióse Themen wurden eher 
als kulturelle und literarische Themen denn als Themen von un- 
mittelbarem Lebensinteresse gestellt. Viele näherten sich re- 
ligiösen Themen von der kulturgeschichtlichen, der ästheti- 
schen oder der archäologischen Seite. Die Mystik war für die 


les premiers rangs. Elle contribue, pour une large part, à 
la création de la Société Religieuse et Philosophique et à 
l'édition de la revue La Voie Nouvelle. (...) Comme lui 

[Merezkovskij], Mme Hippius lutte contre le christianisme 


historique pour l'avénement d'une religion plus mystique et 
plus compléte." (Panorama de la litt. russe contemp. S.78f.). 
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gebildeten russischen Menschen Neuland, und in der Art des 
Herangehens an sie machte sich ein Mangel an Erfahrung und 
Kenntnis, eine zu literarische Einstellung ihr gegenüber be- 
merkbar. Die gebildetste Schicht der russischen Gesellschaft 
befand sich in einer Zeit der geistigen Krise und des weltan- 
schaulichen Umbruchs. Zu den 'Mittwochabenden' kamen Leute aus 
dem Kreis um die Zeitschriften der neuen Richtung - 'Mir Is- 
kusstva', 'Novyj Put' ', 'Voprosy Žizni', 'Vesy'. Das Niveau 
unserer ästhetischen Kultur stieg, und das Bewusstsein der 
ungeheueren Bedeutung der Kunst für die russische Renaissance 
erwachte. Und irgendwie kam die russische literarisch-künst- 
lerische Bewegung sofort mit der religiós-philosophischen Be- 
wegung in Berührung. In der Person Vjačeslav Ivanovs waren 
beide Strómungen in einer Gestalt vereint, und diese Berüh- 
rung der verschiedensten Aspekte des russischen Geisteslebens 
war auf den 'Mittwochabenden' stets zu spüren. Es gab jedoch 
kein Sektierertum, keine Beschrünkung auf einen streng ge- 
schlossenen Kreis. In den Gespráchen kamen auch Leute anderer 
Geistesart zu Wort: Positivisten, die Dichtung liebten, Mar- 
xisten mit Neigung zu Literatur. Ich erinnere mich an ein Ge- 
sprách über den Eros - eines der zentralen Themen der 'Mitt- 
wochabende'. Es entstand ein richtiges Symposion; Reden über 
die Liebe hielten so verschiedenartige Leute wie der Hausherr 
Vjačeslav Ivanov selber, der aus Moskau herbeigereiste Andrej 
Belyj, der elegante Professor F. F. Zelinskij, A. Lunačarskij, 
der im zeitgenóssischen Proletariat eine Neuverkórperung des 
antiken Eros erblickte, und ein Materialist, der ausser phy- 
siologischen Prozessen nichts gelten liess. Die Symbolisten 
und Philosophen der religiósen Richtung herrschten jedoch vor. 
Háufige Besucher und Teilnehmer an den Mittwochgesprüchen wa- 
ren E. Aničkov, M. Volosin, L. Gabrilovic, Professor F. Zelin- 
skij, Vjac. G. Karatygin, Professor N. Kotljarevskij, V. Mejer- 
chol'd, V. Nuvel', Professor M. Rostovcev, F. Sologub, G. Čul- 
kov, K. Sjunnerberg. Verhältnismässig selten - obwohl sie häu- 
fig kamen - sprachen A. Blok, Bakst, Dobuzinskij, S. Gorodec- 
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kij, M. Kuzmin, K. Somov, A. Remizov, P. Solov'eva. Seltener 
konnte man D. Merezkovskij, Z. Gippius, D. Filosofov, A. Karta- 
Sev und auch V. Rozanov treffen. (...) Über Politik wurde an 
den 'Mittwochabenden' nicht gesprochen, trotz der ringsum to- 
benden Revolution. Die dionysische gesellschaftliche Atmosphá- 
re spiegelte sich jedoch in den 'Mittwochabenden' wider. In 
einer anderen Epoche wären die 'Mittwochabende' nicht möglich 


„34 


gewesen. 


Selbst im Revolutionsjahr 1909 zeigte sich also auf den 
"Mittwochabenden" nur eine schwache Resonanz der allgemeinen 
politischen Unruhe. Berdjaev schreibt hierüber an anderer Stel- 
le: "Obwohl die an den Mittwochabenden im 'Turm' diskutieren- 
den Vertreter der kulturellen Renaissance nicht konservativ 
und rechtsgerichtet waren, obwohl sogar viele von ihnen links 
standen und bereit waren, mit der Revolution zu sympathisie- 
ren, waren die meisten von ihnen jedoch an sozialen Fragen un- 
interessiert und standen den Zielen der tobenden Revolution 


fremd gegenüber. "2? 


Ironisch beurteilt Sergej Gorodeckij 1922 aus der Rück- 
schau die Diskussionen der Mittwochabende, an denen er einmal 
begeistert teilgenommen hatte. Gorodeckij, einer der Mitbegriin- 
der des Akmeismus, löste sich schon 1906/07 von seinem Lehrer 
Vjačeslav Ivanov und dem Symbolismus und schloss sich später 
der Oktoberrevolution an. Er schreibt: "Ende 1905 und Anfang 
1906 hatten die Mittwochabende Vjaceslavs noch irgendeine Be- 
ziehung zur Revolution und zur Gesellschaft. Aber es zeigte 
sich bald, dass sie sich zu einem intelligenzlerischen Sektie- 
rertum und zu einer mystischen Gemeinschaft hin entwickelten, 
die sich gegen den allerdings ebenfalls ermutigten Anarchis- 
mus der Persönlichkeit richtete. Mit immer grösserer Fein- 
schmeckerei wurden die Themen ausgewählt. Nichts wurde fest 


34 Berdjaev: Ivanovskie Sredy. S.98ff. 


35 id.: Russkaja ideja. S.247. 
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und klar entschieden. Der Prozess der Erórterung war wichtiger 
als das gesuchte Urteil selber. (...) Schliesslich verstand je- 
der auf seine Weise diese ganze schwierige Musik, aber sie wur- 


de als die von allen gesuchte einzige Wahrheit postuliert. "3 


Gorodeckij figt den von Berdjaev aufgezahlten Teilneh- 
mern noch einige andere hinzu: V. Brjusov, Bal'mont, Erberg, 
"die Kritiker der gerade aufgekommenen Montagsblštter - Čukov- 
skij und Pilskij; die Schriftsteller von der Zeitschrift 'Zna- 
nie' - Leonid Andreev, Semen Juškevič; dann die Astheten - 
Rafalovic, Osip Dymov, Sergej Makovskij, Maks Vološin; auch 
der Marxismus war vertreten - durch Stolpner und Lunačarskij; 
Maler - Somov, Bakst, Dobuzinskij, Benois, und schliesslich 
die junge Generation: Kuzmin, Pjast, Roslavlev, Jakov Godin, 
Modest Gofman. "27 Makovskij erwahnt noch Gumilev und Anna Ach- 
38 


matova?", Aničkov zahlt neben A. M. Fedorov, Vol'kenštejn, 


Dmitrij Censor auch Ivan Bunin, die Musiker Šepilov und Gne- 


sin und die Prosaschriftsteller Auslender, Čapygin und Aleksej 
Tolstoj auf. >? 


` 


In seiner Erinnerung an Brjusov charakterisiert Gorodec- 
kij in knappen, anschaulichen und zugleich karikierenden Stri- 
chen einige Gäste der Mittwochabende: "Am Ofen wärmte sich be- 
scheiden ein kleiner Mann mit durchdringendem Blick - Fedor So- 


36 S. Gorodeckij: Vospominanija ob Aleksandre Bloke. = "Pečat' 


i revoljucija" 1922. Nr.1, S.80. 


37 ibid., S.79f. 


38 Vjačeslav Ivanov v Hossii. 8.137: = Wie hoch Ivanov das 
dichterische Talent Anna Achmatovas einschützte, berichtet 
Georgij Ivanov in seinen Erinnerungen. Anna Andreevna hatte 
zum ersten Mal im "Turm" ein Gedicht vorgelesen: "Was wird 
Vjačeslav Ivanov sagen? (...) Vjačeslav Ivanov schweigt 
eine Weile. Dann erhebt er sich, geht auf Anna Achmatova zu 
und küsst ihr die Hand. - 'Anna Andreevna, ich gratuliere 
Ihnen und heisse Sie willkommen. Ihr Gedicht ist ein Ereig- 
nis in der russischen Poesie!" (Peterburgskie Zimy. Paris 


1928. S.67). 


33 Novaja russkaja počzija. S.48. 
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logub. Uber der Menge schwebte Kornej Čukovskij mit seinen 
grossen Händen. In der Ferne, beim Fenster, durch das die Ster- 
ne schimmerten (Sterne, Kerzen - alles das waren damals Symbo- 
le und nicht einfach Gegenstünde), tagte am Kartentisch der 
Altestenrat der Versammlung. Von dort ertónte die schnarrende 
Stimme eines Zwerges mit dem Gesicht eines Sektierers - Merez- 
kovskijs, zeigte sich die Zunge des an einem Tick leidenden, 
schwarzhaarigen, schónen Berdjaev, sprang wie eine Kugel die 
kleine runde Figur des Privatdozenten Aničkov hervor, fuhr der 
Schüdel des einzigen Marxisten in diesem Chaos, Stolpners, 
hoch, leuchtete rotblond mit ihren toupierten Haaren, viel- 
leicht aber auch schon einer Perücke, das bóse und noch schóne 
Gesicht von Zinaida Gippius neben der aristokratisch-gelasse- 
nen Maske Filosofovs und vielen anderen Gesichtern, Masken, 


4 
Profilen und Physiognomien." 9 


"Seele, Psyche der 'Ivanovschen Mittwochabende'", so 
schreibt Berdjaev,"war Lidija Dmitrievna Zinov'eva-Annibal. 
Sie sprach nicht sehr viel, gab keine Lösungen zu grundsätz- 
lichen Fragen, sondern schuf eine Atmosphäre talentvoller 
Weiblichkeit, in der alle unsere gegenseitigen Beziehungen, 
alle unsere Gesprüche verliefen. Lidija Dmitrievna Zinov'eva- 
Annibal war ganz anders als Vjačeslav Ivanov, von eher diony- 
sischem sturmischem, ungestimem, revolutiončrem Temperament, 
spontan, von stets an- und vorantreibender Kraft. Diese weib- 
liche ungebündigte Naturkraft in Verbindung mit der theoreti- 
schen Gelehrsamkeit (akademizm) V jaCeslav Ivanovs, der zu vie- 
les in sich aufgenommen hatte und zu vieles in sich vereinte, 
der in seinem einzigen und letzten Glauben schwer zu fassen 
ist, erzeugte jene talentvolle, poetisch verwandelte Atmosphá- 
re der Gemeinschaft, eine Atmosphäre, die niemanden und nichts 


4 
von sich fortwies oder abstiess." 1 


40 
41 


V. Brjusov. Iz vospominanij. ="Krasnaja Niva" 1925, Nr.41. 


Ivanovskie Sredy. S.98. 


Carin Tschópl - 9783954793693 
Downloaded from PubFactory at 01/10/2019 06:16:46AM 
via free access 


00046692 


- 43 - 


An den Diskussionen nahmen gewöhnlich nicht alle Gäste 
der Mittwochabende teil; die jungen Dichter blieben oft in 
einen anderen Zimmer des "Turms" unter sich und warteten auf 
den Beginn der Gedichtlesungen. Nach Mitternach pflegte Lidija 
Dimitrievna die Diskussionen zu unterbrechen, um die schon un- 
geduldig werdenden Dichter zu Worte kommen zu lassen. So er- 
innert sich Anickov: "Lidija Dmitrievna stürmte herein, immer 
in verschiedenfarbige antike, ihr von Somov ausgesuchte Chi- 
tone gekleidet, und erklärte, es sei nun genug klug geredet 
worden, die Dichter wollten ihre Gedichte lesen. Im Nachbar- 
zimmer lärmten sie schon und machten Unfug, denn sie waren da- 
mals alle noch jung und ausgelassen, und es gehörte sich, jun- 
genhaft zu sein, Spässe zu machen und sich über alles zu freu- 
en, was das Leben an Kraft und Vergnügen bietet. (...) Die 
Diskussionen wurden sofort abgebrochen. Gedichte, Gedichte! 
Wie hätte man sich für sie in diesem dichterischen Hause nicht 
begeistern sollen. In einer lärmenden Schar kamen die Dichter 
herein; es waren immer sehr viele. Von besonderer Bedeutung 
waren jene Mittwochabende, wenn Kuzmin, der gleichzeitig Kom- 
ponist und Dichter war, zuerst seine 'Alexandrinischen Lieder" 
und dann die 'Glockenspiele der Liebe' sang oder wenn er in 
seiner eigentümlichen, rhythmischen schnellen Sprechweise die 
'Liebe dieses Sommers' vorlas. (...) Wenn in ein und dersel- 
ben Nacht Aleksandr Blok im Turm die 'Neznakomka' ('Die Unbe- 
kannte') und Sergej Gorodeckij seine Verse über Udras und Ba- 
ryba las, die in seinen ersten und besten Gedichtband 'Jar' ' 
(' Sommerkorn' ) aufgenommen wurden. (...) Auch die ersten Ka- 


pitel des Romans 'Petersburg' | von Andre j Belyj] wurden im 


Turm rer 


Man liess es jedoch nicht bei dem blossen Anhören der Ge- 
dichte bewenden, sondern unterzog sie auch einer kritischen 


Analyse. So bemerkt Zinaida Gippius in ihren Erinnerungen: 


42 Novaja russkaja počzija. Sher, 
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"Auf den Mittwochabenden war es üblich, dass die Zuhörer so- 

fort nach dem Gedichtvortrag sei es eines anerkannten Dichters 

oder eines Anfängers der Reihe nach ihre Meinung äusserten. Im 

der Kritik war man nicht zurückhaltend, man übertrieb sogar am 

Schärfe. Aber die Kritik bezog sich in der Hauptsache auf die 

Form; und gewöhnlich kritisierten die älteren, ee 
3 


ter die jungen, und niemand konnte sich gekränkt fühlen." 


Kornej Cukovskij war Zeuge, als Blok an einem Mittwoch- 
abend seine "Neznakomka" las, und schreibt in seinen Erinne- 
rungen sehr eindrucksvoll über die Stimmung dieser Nacht und 
die Wirkung des Gedichts auf die Zuhörer: "Ich erinnere mich 
an jene Nacht, kurz vor der Morgenröte, als er zum ersten Mal 
seine 'Neznakomka' las - wohl bald, nachdem er sie geschrieben 
katren Er las sie auf dem Dach des 'berühmten' Turms Vjače- 
slav Ivanovs. (...) Vom Turm konnte man auf das nur leicht ab- 
geschrägte Dach gelangen, und in dieser weissen Petersburger 
Nacht traten wir, Maler, Dichter, Künstler, von den Gedichten 
und vom Wein angeregt - und man berauschte sich damals an Ge- 
dichten wie an Wein - hinaus unter den weisschimmernden Him- 
mel, und Blok, langsam, äusserlich ruhig, jung und braun, (...) 
kletterte auf den grossen Eisenrahmen, der die Telephonleitun- 
gen verbindet, und las auf unser hartnäckiges Bitten schon zum 
dritten, vierten Male mit seiner verhaltenen, dumpfen, monoto- 
nen, willenlosen und tragischen Stimme diese unsterbliche Bal- 
lade. Und wir sogen ihren genialen Wohlklang in uns ein, lit- 
ten schon im voraus, dass ihr Zauber gleich enden würde, und 
wünschten, er möge Stunden dauern; und plötzlich, kaum hatte 
Blok sein letztes Wort ausgesprochen, drang zu uns aus dem un- 
ter uns liegenden Taurischen Garten, von der Luft herüberge- 


tragen, ein vielstimmiger Náchtigallengesáng. 


43 Z. Gippius: Živye lica. T.II. Prag (1925). S.93. 


44 
Blok schrieb das Gedicht am 24.4.1906 in Ozerki bei Peters- 


burg. 
45 K. Čukovskij: Ljudi i knigi. 2-oe izd. Moskva 1960. S.516. 


Carin Tschópl - 9783954793693 
Downloaded from PubFactory at 01/10/2019 06:16:46AM 
via free access 


00046692 


- 45 ` 


Ivanov selber las neben vielen anderen Gedichten am hüu- 


f'igsten seine damals berühmte und auf seine Zuhörer stets von 


meuem magisch wirkende "Mänade": 


Ckop6p Hamna M CMyTa Ha MaHanjy; 
Cepnue B Hel TOCKOMH 3aXONOHJJIO. 
HenBuxuMOo y neuepH xanHOoM 

Crana Ge3srnarojnbHaH MaHana. 
MpauHHM OKOM CMOTPMT - M He BMIMT; 
Ayunuf por paaBepsna - M He JINIMT. 
U Tekyume B3MOJIMJIMCE HUMdH 

M3 rny6uu nemepHnx 3a MaHany: 


"Bnaru, BAarM, BJaxHHÁ GOT!.. 


"A ckanolb 3acTNJAa OCTporpynoM, 
"PacceKaH uepHHe TJYMAHH, 
"Bucekas nyu M3 xNnAGEeH CMHMX... 

"Tu pesHM, 

Tlonoc Hu 
"3y6oM MOAHMÁHHM MOM K8MeHb, J[MoHuC: 

"MnaToM 3ByUHHM MCTOUM 

"43 rpynu Moe 3ACTNJIOM CNe3 JIMKIKNIMX KJINUH"... 


BypHo puHynack Manana, 
CNOBHO JAHb, 
CnoBHO JaHb, - 

C cepnueM, 5cmyrHyTHM M3 nepceu, 
CAOBHO JIAHb, 
CnOBHO JIAHb, - 

C cepnueM, GbnNIMMCA, KAK COKOJI 
Bo nneHy, 
Bo nneHy, - 

C cepnueM fipOCTHHM, Kak COJIHIJE 
DloyTpy , 
Noyrpy, - 

C cepnuueM XepTBeHHHM, Kak COJIHUC 
BBeuepy, 
Bseuepy... 

Tak M TH, BCTpeuaH Gora, 
Cepaue, CTAHb... 
Cepnue, CTaHb... 

J nocnenHero nopora, 
Cepnue, CTAHb... 
Cepnue; CTAHb... 

XepTBa, ned n3 uamu uupHoži 
Tununy, 
TuimHHy: - 

CMecb BMHa C ITJIJXOM CMMpHOM - 
Tuunny... 
TuunHy. + .46 


46 C A I. 7f. - Gram befiel und Unruhe die Münade;/ Das Herz 
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Die ständig wachsende Zahl der Gäste wirkte sich nach- 
teilig auf die Mittwochabende aus; ihre frühere Intensitit, 
die Unmittelbarkeit der schópferischen Anregung ging allmih- 
lich verloren. Das Ende der Mittwochabende wurde jedoch durch 
ein Ereignis herbeigeführt, das einen tiefen und tragischen 
Einschnitt im Leben Ivanovs bedeutete: durch den Tod Lidija 
Dimitrievna Zinov'eva-Annibals im Oktober 1907. 


Über die Entwicklung der Mittwochabende im letzten Jahr 
ihres Bestehens schreibt Berdjaev: "In ihrem dritten Jahr be- 
gannen die Mittwochabende zu entarten, sie verloren ihren 
sehr persónlichen Charakter, da die Zahl der Besucher allzu 
sehr zunahm, Im letzten Winter kamen viele Künstler des neuen 
Theaters der Komissarzevskaja, viele junge Leute und auch den 
Gastgebern vóllig unbekannte Personen, (...). Lidija Dmitriev- 
na Zinov'eva-Annibal erkrankte in diesem Winter an Lungenent- 
zündung und lag in der Klinik. In ihrer Abwesenheit konnten 
die Mittwochabende nicht fortgesetzt werden. Im Frühjahr, als 
Lidija Dmitrievna in den Turm zurückkehrte und noch ganz 
schwach im Sessel lag, kam man mittwochs noch einige Male zu- 


sammen. Man spürte, dass die 'Mittwochabende' langsam zu Ende 


in ihr erstarrte bange./ Unbeweglich an der durstigen Grot- 
te/ Blieb wortlos die Mänade stehen./ Mit düstrem Auge 
schaut sie - doch sie sieht nicht;/ Hat den heissen Mund 
geöffnet - atmet nicht./ Und für die Mänade flehen schwe- 
bend/ Nymphen aus der Grottentiefe:/ "Wasser, Wasser, feuch- 
ter Gott!.. "Zu spitzkantigem Felsen bin ich erstarrt,/ 
"Durchschneide schwarze Nebel,/ "Schlage den Strahl aus 
blauen Klüften.../ "Schneide du,/ "Ritze/ "Mit der Blitzes- 
zacke meinen Stein, Dionysos:/ "Mit dem klingenden Hammer 
lasse; "Aus meiner erstarrten Brust jubelnder Trünen Quel- 
len strómen"... Stürmend raste die Münade,/ Einer Hindin 
gleich, / Einer Hindin gleich, -/ Aufgeschreckt das Herz in 
ihrer Brust,/ Einer Hindin gleich,/ Einer Hindin gleich, - ' 
Und das Herz schlügt wie ein Falke/ In Gefangenschaft,/ In 
Gefangenschaft, - Mit unbändigem Herzen, wie die Sonne/ 
Früh am Morgen,/ Früh am Morgen, -/ Mit Opferherzen, wie 
die Sonne/ Dann am Abend,/ Dann am Abend... So auch du, 
triffst du den Gott,/ Herz, steh still.../ Herz, steh still 
.../ An der letzten Schwelle,/ Herz, steh still.../ Herz, 
steh still.../ Opfer, trink aus Friedenskelch/ Stille,/ 
Stille! -/ Das Gemisch aus Wein und wilder Myrrhe -/ Stil- 
le...; Stille... 
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‚gingen. Bald starb auch die, welche ihre Seele gewesen war d 


Im Herbst 1909, zwei Jahre nach dem Tode Lidija Dimitriev- 
nas, wurden die Mittwochversammlungen in abgewandelter Form in 
der Redaktion des "Apollon" fortgesetzt, als "Obscestvo Revni- 
telej Chudozestvennogo Slova" ("Gesellschaft der Liebhaber des 
Künstlerischen Wortes"), von ihren Mitgliedern auch "Poétice- 
skaja Akademija" genannt. "Zentrum dieser Versammlungen (52) 
blieb in unveründerter Weise Vjaceslav Ivanov, ungeachtet der 
glänzenden Vorträge Annenskijs (während der ersten beiden Mo- 
nate - er starb im November 1909) und der Hinzuziehung Bloks 


und Kuzmins als Leiter der Gesellschaft. "+8 


Der "Turm" hatte jedoch mit dem Tode Lidija Dimitrievnas 
seine Gastfreundlichkeit nicht eingebüsst. Er übte nach wie 
vor eine grosse Anziehungskraft auf die Dichter und Schrift- 
steller Petersburgs und Moskaus aus. Belyj besucht Ivanov auf 
jeder seiner Reisen nach Petersburg, wohnt I910 sechs Wochen 
bei ihm und liest 1912, als er mit seiner Frau Asja wieder im 
"Turm" wohnt, Ivanov die ersten Kapitel seines Romans "Peters- 
burg" vor. Mocul'skij schreibt über das Leben im Turm im Jahre 
1912 und über den Eindruck, den der Roman "Petersburg" auf die 
Zuhörer machte: "Auf dem 'Turm' war das literarische Leben 
nach wie vor in vollem Gange. Asja freundete sich mit Vjace- 
slav Ivanov an und spielte mit ihm Schach; zum Morgentee kam 
Kuzmin aus seinem Zimmer; abends versammelten sich der damals 
schon mit der Dichterin Anna Achmatova verheiratete Gumilev, 
der geistreiche Knjaznin, der gutmütige Ju. Verchovskij, der 
elegante, glänzende N. Nedobrovo, Skaldin, A. N. Cebotarev- 
skaja, Professor Anickov und andere. Vjačeslav Ivanov (25%) 
veranstaltete bei sich eine Reihe von Belyj-Lesungen: der Ro- 
man hatte grossen Erfolg. Auf den Rat des Hausherrn des Turms 


lässt Belyj den ursprünglichen Titel "Die Lackkutsche' fallen 


47 Ivanovskie Sredy. S.100. 


48 S. Makovskij: Vjačeslav Ivanov v Rossii. S.138. 
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und ersetzt ihn durch den neuen, ernsten und bedeutungsvollen 


49 


'Petersburg'." 


Während seiner ganzen Petersburger Zeit von 1905 bis 1912 
ist von Ivanov eine ausserordentlich starke persčnliche und 
literarische Wirkung ausgegangen. Auch wenn sich viele seiner 
Schüler später von ihm abgewandt und ihre eigenen Wege einge- 
schlagen haben, so verdankten sie doch ihre künstlerische For- 
mung zu einem nicht geringen Teil seiner Anregung und Kritik. 
Selbst ein dem Symbolismus so fernstehender Schriftsteller wie 
Aleksej N. Tolstoj bekennt, unter anderen auch Vjaceslav Iva- 
nov verpflichtet zu sein: " 'Jenseits der blauen Flüsse' (1909 ) 
ist das Resultat meiner ersten Bekanntschaft mit der russi- 
schen Folklore, mit der russischen Volksdichtung. Dabei haben 


50 


mir A. Remizov, M. Volosin, Vjačeslav Ivanov geholfen." 


49 Andrej Belyj. S.291. 
30 Kratkaja avtobiografija (1943). In: Aleksej N. Tolstoj: So- 
branie sočinenij v 10-i tt. Moskva 1958. T.I. S.56. 
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III. JUGEND UND STUDIENJAHRE 


Vjačeslav Ivanović Ivanov wurde am 16./28. Februar 1866 
in Moskau geboren, Der Vater, Landmesser und spšter Beamter 
im Katasteramt, starb 1871, als Ivanov fünf Jahre alt war. In 
dem autobiographischen Gedicht "Mladenčestvo"? - 'Kindheit' 
beschreibt Ivanov seinen Vater als einen strengen, verschlos- 


senen Mann und kritischen, "dürstenden Geist"?, der sich vor 


der Frömmigkeit und Lebhaftigkeit der Mutter in die Stille 


seines Arbejtszimmers zurückzuziehen pflegte: 


Mein Vater war menschenscheu, 
Einsam - und glaubenslos.3 


Er setzte sich in seine einsame Studierstube, 
Schirmte sich ab gegen die Welt 

Und baute einen grossen Haufen 4 
Freidenkerischer Bücher zwischen Gott und sich auf. 


Die Mutter war gesprächig und lebhaft, 

Der Vater griesgrämig, zerstreut; 

Gierig sog er die toten Worte in sich ein - 

Und wollte mit ihrer Lüge 

Das Herz der Frau zur Gottlosigkeit verleiten. 
Vergebens! Charles Darwin phantasiert! 

Und wo ist die Ursache aller Ursachen, 

Wenn nicht der Ewige das Atom erschuf? 

Die Apotheose der Protoplasmen 

Flósst der Mutter Sarkasmus ein. 

"Ein schóner Unsinn, den Orang-Utan 

Zum Bruder zu erklüren:.." Finsterer als Herbstregenwolken 
Dreht er den Schlüssel um und schliesst sich ein, 3 


Peterburg 1918. 
Mlad 34. 
ibid. 9. 


ibid.32. 


u 44 v 


ibid.33. 
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Heilig gehüteter Schlüssel: Er steckt ihn schimpfend 
In das Schloss, wenn der grauhaarige Priester 

Und die Kirchendiener an die Tür klopfen - 

Das Haus mit Weihwasser zu besprengen. 

Ihr, Büchner, Moleschott und Strauss, 

Gefährten der sonntáglichen Pausen 

Pythagoreischen Schweigens, 

Ihr allein seid dem Einsiedler treu. 


Ein Sohn des Jahrhunderts: Der Typ 

Der sechziger Jahre des russischen Landes; 

Ein "Intelligenzler", nämlich ein Opfer 

Der "verteufelten Fragen" - oder ein Oedipus... 

Vielleicht aufrichtiger, volksnäher 

Als andere - und in der Tiefe freier... 

Er liebte seit frühen Jahren 

"Das abendlich stille Licht" der Vesper. 

Aber er hasste den Aberglauben 

Und jede Art von Klerikalismus. 

Ivan Tichonovic Ivanov war nahezu fünfzig, Witwer und Va- 
ter zweier kleiner Sóhne, als er 1865 die vierzigjührige Alek- 
sandra Preobrazenskaja heiratete. Sie stammte aus einer Fami- 
lie, aus der viele Geistliche hervorgegangen waren: 

Ihr Grossvater war Dorfpriester; 

Ihr Vater ging in den Kreml, in den Senat. 

In Moskau kannte ich als Kind einige Geistliche, 

Ihre Vettern. (...)8 

Früh verwaist, kam sie als Vorleserin in das Haus eines 
alten deutschen Ehepaars in Dorpat. Die tüglich Bibellektüre 
und die Beschiftigung mit Literatur und Musik, die dort ge- 
pflegt wurden, fórderten die religiósen und künstlerischen 
Neigungen des Mádchens und sollten spüter wichtigster Bestand- 
teil der Erziehung ihres Sohnes werden. In seiner Autobiogra- 


phie (wie auch in "Mladenčestvo") schildert Ivanov die ihn aus 


Erzählungen wohlvertraute Atmosphäre "in dem strenggläubig- 


Mlad 34. 


ibid. 35. - In den letzten Stunden vor seinem Tode erfolgte 
jedoch, wie Ivanov ausfuhrlich auf den Seiten 50ff. be- 
schreibt, eine Hinwendung zum Glauben und zur Kirche. 


ibid. 13. 
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pedantischen, pietistisch-biblischen Haus des hochbetagten und 
kinderlosen Ehepaars von Koppen; der Herr des Hauses war ein 
Dorpater Theologe (...), ein Kenner des Hebršischen und aktives 
Mitglied der Biblischen Gesellschaft (...). Deutsch hatte mei- 
ne Mutter nicht gelernt, - wie sie sich auch niemals vollig die 
Orthographie der Muttersprache angeeignet hatte, - aber sie be- 
gann die Bibel, Goethe und Beethoven zu lieben, und in ihrem 
Innern hegte sie das Ideal hoher Bildung und der Liebe zu gei- 
stiger Arbeit, das sie unbedingt einmal in ihrem Sohn veruirk-. 
licht sehen wollte. Auch war es ihr Wunsch, dass einmal ihr 


Sohn ein Dichter würde."? 


Inr Ausseres und auch ihre geistige Veranlagung waren 


nach den Worten Ivanovs ganz und gar russisch: 


Und ein russisches Mädchen konnte sich 
Meine Mutter mit Recht nennen: 

Ihr Gang war pfauengleich, - 

Wie Blut und Milch war sie und blühte 

So weiblich duftend frisch, 

Wie es sich ein russisches Herz nur wünscht. 
Die dunklen Zópfe gingen ihr 

Bis an die Fersen,10 


(...) Den lebendigen Glauben 

Des Volkes bewahrte sie 

In ihrer einfachen Seele vor Verirrungen. 

Mit der naiven Erfahrung von Visionen, 

Mit einem zweiten Gesicht für unsichtbare Schatten 
Verband sich in ihr auf russische Weise 

Ein Geist kritischen Scharfsinns, 

Ein freier, scharfsichtiger, nüchterner Verstand. 
Aber in der Stille der Herzensgedanken 

Waren ihr jene Bilder lieb, 

Wo in der Begegnung mit den Christusstrahlen 
Sich die irdische Schönheit rštet.li 


Sie bewunderte Alexander II., den Befreier-Zaren, hasste 


den Nihilismus, neigte zu einem liberal gefürbten Slavophilen- 


9 Avt P 82. 


10 Mlad 1^. 


Ba Mlad 12; vgl. auch: Avt P Bär, 
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tum. Diese Hinneigung zur Idee des Slaventums drückte sich 


auch in der Wahl des Vornamens ihres Sohnes — € 


Ivanovs Eltern besassen ein kleines Haus am Rande des da- 
maligen Moskau gegenüber dem Zoologischen Garten. 1866, zur 
Zeit der Geburt des Sohnes, gab der Vater infolge einer Er- 
krankung die Vermessung auf. Erst eine Zeitlang spiter wurde 
er Katasterbeamter. Nach dem Tode des Vaters lag die Erziehung 
des Kindes nun vóllig in den Hünden der Mutter: "Sie übte auf 
mich einen absolut entscheidenden Einfluss aus. Ich liebte sie 
leidenschaftlicn.!? | Sie] erzog in mir einen Dichter und pfleg- 
te mir Portraits von Puskin zu zeigen. bonn] Noch zu Lebzei- 
ten des Vaters lernte ich Gedichte Lermontovs kennen; sie üb- 
ten eine magische Wirkung auf mich aus und verzauberten mich 
umso mehr, je weniger ich sie verstand. Mit sechs Jahren be- 
geisterte und erschütterte mich tief 'Des Süngers Fiuch' von 
Uhland. (...) Als ich sieben Jahre alt war, begann man, mich 
in Fremdsprachen und russischer Literatur zu unterrichten. Mei- 
ne Lehrerin war ein hübsches junges Müdchen. (...) Von meiner 
schónen Lehrerin erfuhr ich nicht nur von Lomonosov, sondern 
sogar von Kantemir, und in den Unterrichtsstunden trug ich aus- 
wendig und mit Begeisterung Ausschnitte aus dem 'Gefangenen 
des Kaukasus' und aus Nekrasovs 'Vlas' und die ganze Ode Der- 
zavins 'Gott' vor. Mit acht Jahren kam ich in eine Privatschu- 
le, die von der Familie des bekannten Wirtschaftswissenschaft- 
lers M. I. Tugan- Baranovskij" nicht ohne Anspruch auf Eleganz 
eingerichtet worden war; die Brüder Tugan, ihr Vetter und ich 
bildeten die Oberklasse und wetteiferten im Romanschreiben. In 


die Schule brachte ich einmal mein Gedicht 'Die Eroberung von 


12 Avt P 83. 


13 ibid. 81. 


14 Michail Ivanovič Tugan-Baranovskij, 1865-1919. 
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Jericho' mit; die Religionslehrerin las es allen vor. Ich er- 
fuhr gleichzeitig den Stolz literarischen Erfolgs und die Krün- 
kung kritischer Verleumdungen: die Lehrerin erklárte, sie habe 


schon irgendwo etwas Ahnliches géiosen, "o 


Als Ivanov sieben Jahre alt war, liess die Mutter ihn je- 
den Morgen die Akathistoi ® lesen. Zusammen gingen sie täglich 
ein Kapitel des Evangeliums durch. "Die Mutter liebte beson- 
ders das zwölfte Kapitel des Matthäus mit der darin angeführ- 
ten Prophezeiung des Jesaja: Ein geknicktes Rohr wird er nicht 
zerbrechen und einen glimmenden Docht wird er nicht auslö- 
schen", mich aber fesselte noch stürker das Ende des elften 


Kapitels, wo von dem sanften Joch gesprochen viša"? Seit je- 


ner Zeit liebte ich Christus mein ganzes Leben lang."!? 


Die langen Abendstunden verbrachten Mutter und Sohn oft 
mit gemeinsamer Lektüre. So las Ivanov, nach seinen eigenen 
Worten, mit sieben Jahren den "Don Quixote" und Dickens, den 
Lieblingsautor der Mutter, Jules Verne und Robinson im Origi- 
nal. Mit zehn Jahren begeisterte er sich an Schillers "Rüu- 
bern. "^9 Die Mutter verabscheute Kinderbücher. Eifersüchtig 
hielt sie ihn vom Umgang mit den Nachbarskindern fern, die sie 


für schlecht erzogen hielt, und gewóhnte ihn daran, kindliche 


15 


16 Ursprünglich ein Kirchengesang, der stehend zu Ehren der 


H1. Jungfrau Maria gesungen wurde; dann auch Gesánge zu 
Ehren Christi und der Heiligen. 


Avt P 85. 


17 Matth. 12,10. 

18 Matth. 11,29-30: Nehmet mein Joch auf euch und lernet von 
mir, denn ich bin sanftmütig und von Herzen demütig; so 
werdetihr Ruhe finden für eure Seelen. Denn mein Joch ist 
sanft und meine Last ist leicht. 

19 Avt P B6. 

20 ibid. 
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Spiele zu verachten. "Sie erzog in mir unbewusst einen verfei— 
nerten Stolz und jenen Individualismus, mit dem ich in der Gym- 
nasialzeit noch lange in mir zu kämpfen hatte. Auch später 
noch, als ich erwachsen war, blieb sein geheimes Gift in mir 


sirksam ^^ 


Gemeinsam besuchten Mutter und Sohn die Kirchen Moskaus, 
besonders die des Kreml; gemeinsam erlebten sie "den süssen 
und unheimlichen Zauber der halbdunklen alten Kathedralen mit 
ihren geheimnisvollen Reliquiensürgen;"^^ Wie bei ihrer Bibel- 
lektire mischte sich auch hier religióses Empfinden mit ästhe- 


tischem Genuss. 


Von allen Künsten hielt die Mutter die Musik für die wich- 
tigste und notwendigste; sie litt darunter, dass ihr Sohn aus 
Geldmangel keinen Musikunterricht erhalten konnte. Die Beschäf- 
tigung mit der Kunst musste sich auf die allabendliche Lektüre 


beschránken. 


Mit neun Jahren trat Ivanov in das Erste Moskzuer Gymna- 
sium ein. Asthetische Gesichtspunkte, so erinnert sich Ivanov, 
hatten die Wahl der Schule bestimmt: es war ein schönes altes 
Gebäude neben der damals noch nicht eröffneten Christus-Erló$- 
ser-Kirche. Allerdings verbrachte Ivanov das erste Schuljahr 
wegen Krankheit fast ganz zuhause. In den folgenden Jahren war 


er bis zum Abschluss der Schule Klassenerster. 


Mit dem Eintritt in die Schule war, so urteilt Ivanov 
rückblickend, in seinem Charakter eine Veránderung vorgegan- 
gen: aus einem hochmütigen und despotischen Jungen war ein zu- 
rückhaltender und vorbildlich korrekter Schüler geworden, der 
sich jedoch von den anderen absonderte und daher am Anfang bei 


den Kameraden unbeliebt war. 


Avt P 86. 
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Sein zweites Jahr im Gymnasium fiel mit dem Russisch-Tür- 
kischen Krieg zusammen (1877-78). Ivanov und mit ihm seine 
Mutter waren von slavisch-patriotischem Enthusiasmus erfüllt; 
die beiden Stiefbrüder Ivanovs nahmen als Artillerieoffiziere 
am Krieg teil. Ivanov schickte ihnen selbstverfasste kriege- 
risch-patriotische Gedichte in die Schützengrüben.^? Gleich- 
zeitig durchlebte er eine Periode stürkster religióser In- 
brunst: "Ich verbrachte nachts lange Stunden vor der Ikone 
und schlief vor Müdigkeit auf den Knien ein. "25 In der funf- 
ten Klasse (1881) volizog sich in ihm ein plotzlicher Um- 
schwung: er wurde extremer Atheist und Revolutionär. Die Zaren- 


mórder waren für ihn Helden und Mártyrer. 


Schon ein Jahr, bevor in der Schule der Griechischunter- 
richt begann, beschüftigte sich Ivanov mit dieser Sprache. Da- 
neben gab er so viele Privatstunden, dass ihm Zeit zum Lesen 
und Arbeiten nur nachts blieb. An seine Erfolge in der Schule 
erinnert sich Ivanov mit einigem Stolz: "Den Unterricht konnte 
ich vernachlassigen, da die Lehrer mich nur dann aufriefen, 
wenn es galt, neue Texte à livre ouvert zu analysieren oder 
allgemeine kulturhistorische Cherakteristiken zu geben. Im 
übrigen stellten sie es mir frei, mich während der Stunden in 
die Korrektur der Hefte der Kameraden zu vertiefen; sie sahen 
mir die Fehler in meinen lateinischen und griechischen Arbeiten 
wegen des allgemeinen schónen Stils und des Gefühls für die 
Sprache nach und erklärten meine russischen 'Abhandlungen' für 
vorbildlich. Ich pflegte meine Aufsütze zuvor der Mutter, die 
ein sehr feines Gehór für Reinheit und Schónheit der Sprache 


25 


hatte, laut vorzulesen." 


Durch die Abkehr vom Glauben und den Wandel der politi- 


23 Avt P 86f. 


2 
s 


ibid. 87. 


25 ibid. 
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schen Anschauungen entstand ein tiefer Riss in der Freundschaft 
zwischen Mutter und Sohn. Bis spat in die Nacht verschlang Iva- 
nov nun Berge illegaler Literatur. "Am stárksten quálte mich 
die Frage nach der Rechtfertigung des Terrorismus als eines 
Mittels der sozialen Revolution; zu einer Entscheidung in die- 


ser Frage gelangte ich erst gegen Ende meiner Gymnasialzeit: 


26 


sie fiel negativ aus." Als eine Folge seines Atheismus er- 
klärt Ivanov die pessimistische Trostlosigkeit und leiden- 
scheftliche Todessehnsucht, die ihn damals befiel; er versuch- 
te, sich mit giftigen Farben das Leben zu nehmen. Er fügt je- 
doch hinzu: "Es ist bemerkenswert, dass meine Liebe zu Chri- 
Stus und die um ihn kreisenden Tráume nicht aufhórten, sonderm 
sogar in der Zeit meines Atheismus besonders stark wurden. 
Christus war der Hauptheld meiner ersten Gedichte. (...) Diese 
mystische Neigung, die ich mit der philosophischen Verneinung 
der Religion zu vereinen suchte, wurde durch meine Begeisterumg 


127 


fur Dostoevskij genihrt.' 


Nach Abschluss der Schule begann Ivanov, an der Moskzuer 
Universitát Geschichte zu studieren. Die Wahl dieses Faches 
war durch den Wunsch bestimmt, "über die Geschichte selbstän- 
dig in die Probleme des gesellschaftlichen Lebens einzudringem 
und einen Weg zu gesellschaftlicher Betütigung zu finden."?? 
Von seinen Lehrern fesselten ihn besonders Vasilij Ključev- 
skij, Professor der russischen Geschichte, Pavel Vinogredov, 
Schüler Mommsens und Brunners, bekznnt durch seine Arbeiten 


zur Geschichte des englischen Bauerntums, und Vladimir Ger'e, 


Professor der allgemeinen Geschichte. 


Nach dem zweiten Studienjahr beschloss Ivanov, sein Stu- 


dium in Deutschland fortzusetzen. "Ich hatte keine Lust, un- 


26 Avt P 88. 
27 ibid. 
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tätig in Russland zu sitzen; es war drückend und unheimlich. 
Weitere politische Untütigkeit schien mir, falls ich in Russ- 
land blieb, moralisch unmóglich. Ich hitte mich in revolutio- 
näre Betätigung stürzen sollen; aber ich glaubte schon nicht 


mehr an Sig. 59 


Vinogradov unterstützte seinen Plan, nach Deutschland zu 
gehen, und gab ihm ein Programm der Übungen und Vorlesungen 
mit auf den Weg, die er bei dem Münchener Historiker Wilh. v. 
Giesebrecht, dem Strassburger (und später Leipziger) Rechtshi- 
storiker und Kirchenrechtslehrer Rudolph Sohm und bei Theodor 


Mommsen in Berlin hóren sollte. 


Zusammen mit seiner Frau, Darja Dmitrevskaja, der Schwe- 
Ster seines Schul- und Studienfreundes Aleksej Michajlovič 
Dmitrevskij, - einer Musikstudentin, die er kurz zuvor gehei- 
ratet hatte, - ging der damals Zwanzigjährige 1886 nach Ber- 
lin. 


Am Ende des zweiten Semesters legte er Mommsen eine Un- 
tersuchung über das Steuerwesen im römischen Agypten vor, die 
von Mommsen sehr wohlwollend aufgenommen wurde. Sein Geschichts- 
studium war ausserordentlich intensiv und vielseitig, obwohl es 
ihn, nach seinen Worten, immer weiter von dem fortführte, was 
ihm eigentlich am Herzen lag, "von dem Studium der griechi- 
schen Seele. "30 Sein Studium, neben dem gleichzeitig die Ar- 
beit für den Lebensunterhalt herging, liess auch kaum Zeit für 
andere Interessen, umso weniger, als in den relativ wenigen 
Jahren (1886-1891) eine ganze Reihe von Untersuchungen und der 
erste Entwurf seiner künftigen Dissertation entstanden. "So 
beschäftigte ich mich unter anderem mit dem Exarchat von Raven- 
na und legte Professor Bresslau den ersten Teil einer grossen 


Untersuchung über die byzantinischen Verwaltungs- und Verfas- 


23 Avt P 89. 


30 ibid. 91. 
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sungsinstitutionen in Süditalien vor. Ich vernachlássigte al- 
lerdings auch die Philologie nicht vóllig, (...) hórte Philo- 
sophie und analysierte Aristoteles' Metaphysik bei Zeller, be- 
suchte die Museen mit Curtius, arbeitete über griechische und 
lateinische Paläographie bei Wattenbach, hörte Nationalókono- 
mie bei Schmoller. Als schliesslich P. G. Vinogradov, mit dem 
ich im Briefwechsel stand, eines Tages nach Berlin kam, ent- 
band er mich vom Gehorsam gegenüber der historischen Wissen- 
schaft und riet mir entschieden, mich ganz der Philologie zu 
widmen, dabei aber doch weiter bei Mommsen zu arbeiten: er 
hoffte, dass ich in Moskeu dann eine philologische Dozentur 
mit einer Lehrtätigkeit in römischer Geschichte verbinden wür- 
de. Ein Jahr danach nannte O. Hirschfeld den ersten Entwurf 
meiner späteren Dissertation (De societatibus vectigalium) 
eine 'solide Arbeit'. Dieselbe Frage der staatlichen Steuer- 
erhebungen, nun aber nicht mehr für die Zeit der Republik, 
sondern die des Kaiserreichs (dieser Teil, dem Umfang nach 


grosser als der erste, wurde von mir später nicht umgearbeitet 


31 


und nicht in meine lateinische Dissertation aufgenommen), 


. ` A ; s A 2 
arbeitete ich weiter im Seminar bei Mommsen aus. "? 


In seine Berliner Zeit fiel auch die erste intensive Be- 
scháftigung mit V1. Solov'ev und Chomjakov, mit Goethe und 


Schopenhauer. Er führte ein Tagebuch in Versen und setzte sei- 


31 


De Societatibus Vectigalium Publicorum Populi Romani. 
S.-Peterburg 1910; Moskva 1912. 


32 Avt P 91. - Harry Bresslau, 1848-1926. Historiker, Mediä- 
vist. 1877 ao Prof. in Berlin, 1890 Prof. in Strassburg. - 
Eduard Zeller, 1815-1908. Philosoph u. Theologe. Seit 1872 
in Berlin. Bedeutender Historiker der griech. Philosophie. 
- Ernst Curtius, 1814-1896. Archäologe. Seit 1868 wieder in 
Berlin. - Wilh. Wattenbach, 1819-1897. Historiker. Seit 
1872 in Berlin. Leitende Mitarbeit an den "Monumenta Germa- 
niae historica". - Gustav Schmoller, 1838-1917. Volkswirt- 
schaftler, Historiker. Seit 1882 in Berlin. - Otto Hirsch- 
feld, 1853-1922. Historiker und Epigraphiker. Schüler u. 
einer der Hauptmitarbeiter von Mommsen, besonders am "Cor- 
pus inscriptionum Latinarum". 
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ne dichterischen Versuche fort; einige Gedichte aus jenen Jah- 
ren nahm er spüter in umgearbeiteter Form in seinen ersten Ge- 


dichtband "Kormčie Zvezdy" ("Leitsterne") auf. 


1891, nach neun Semestern in Berlin, ging Ivanov für ein 
Jahr nach Paris, "ausgestattet mit den Ermahnungen Hirsch- 
felds, die Dissertation sorgfültig zu durchdenken und sie la- 
teinisch niederzuschreiben, aber auch den Louvre gründlich zu 
studieren; ausgestattet auch mit den Bánden Nietzsches, über 
den man damals zu sprechen begann."22 "La prima lettura della 
'Nascita della Tragedia'", so urteilt O. Deschartes, "fece in- 
tendere a Ivanov che con il suo binomio Nietzsche aveva segna- 
to due principi viventi e reali; Apollo e Dioniso egli rico- 
nobbe come le due anime sue. La rivelazione di Dioniso non 
ebbe per Ivanov un significato di adesione ad una qualsiasi 
dottrina, ma fu la liberatrice scoperta di un nuovo modo di 
percepire il mondo, di un nuovo metodo di intuire la vita in- 
dividuale ed universale, di possibilità inattese d'immedesi- 
marsi con l'intimo essere delle cose, insomma di un nuovo 


principio della vita interiópe "7" 


Von Paris aus reiste Ivanov für kurze Zeit nach England. 
Für eine Reise nach Rom jedoch, der Stadt, nach der es ihn am 
meisten zog, glaubte er sich noch nicht genügend vorbereitet. 
Sein Freund I. M. Grevs>, den Ivanov in der Pariser National- 
bibliothek kennengelernt hatte und der sich wie er mit römi- 
scher Geschichte beschäftigte, überredete ihn dringend, seine 


Scheu zu überwinden und doch nach Rom zu reisen. 


Von 1892 bis zu seiner Rückkehr nach Russland im Jahre 


1905 wurde Rom nun zu seiner zweiten Heimat. In einem halb 


33 
34 


Avt P 92. 


Cenni biografici. = "Il Convegno". 1933/34. Nr.8/12. S.386. 
35 Ivan Michajlovič Grevs, 1860-1941. Mediüvist, spüter Prof. 
an der Univ. Petersburg. Grevs sind die "Parizskie Épigram- 
mv" in "Kormcie Zvezdy" gewidmet. 
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scherzhaften, halb ernsthaften "Sendschreiben" an seinen Schwa- 
ger Dmitrevskij in Russland riihmt er dem Freund die Ewige Stadt 
in feierlich-heiteren Distichen: 


Pum - Bcex GOTOB XMJIMIEM KJIAHYCb! — MHC no cepauy OGMTEJIb: 
Henn nocTMrHyB CBATOH, 3NeCb A, NAJIOMHMK, ÓmaxeH. 

3NeCb MHe CHANOK HOUJIET; HO CJauocTHel 3NeCb NpOGyxJEHHE: 
Kaxny XMTb, CO3epuaTEb, M NO3HABATb, M TBOPMTb. 

3necb ÓN IIOCTABMJI A npouHHi anTapb yCTAJIHM lleHaTaM - 
CTpauHMK GE3NOMHHH! - (... 

36 


PonuHe BepeH, A Pum ponuHoi HOBOD UTY. 
Zusammen mit den Studenten des Deutschen Archäologischen 
Instituts, den "Ragazzi Capitolini", studierte er die alten 
Kunstdenkmäler der Stadt und nahm an den Exkursionen des In- 
stituts teil. Die Arbeit an seiner Dissertation, die er hier 
37 
n 


"neu umarbeitete, vertiefte und erweiterte , wurde allerdings 


für lüngere Zeit durch eine Malariaerkrankung unterbrochen. 


Die Begegnung mit Lidija Zinov'eva-Annibal stellte Ivanov 
vor eine schwere Entscheidung. In der Wahl "zwischen der tie- 
fen und zürtlichen Zuneigung, in die sich die Verliebtheit in 
meine Frau gewandelt hatte, und der neuen Liebe, die ganz von 
mir Besitz ergriff und die von jener Zeit an wührend meines 
ganzen Lebens nur wachsen und an geistiger Tiefe gewinnen soll- 
te, die aber damals mir und auch jener, die ich nun liebte, 
nur als verbrecherische, finstere, dümonische Leidenschaft er- 


sehien"9$, entschied sich Ivanov nach einer Aussprache mit 


36 "Laeta". Alekseju Michajloviču Dmitrevskomu (1892). K Zv 


244f., 250. - Rom - beim Wohnsitz aller Götter! - ist mir 
ein Domizil nach meinem Herzen:/ Das heilige Ziel erreicht, 
bin ich Pilger hier gliicklich./ Hier ist die Nachtruhe mir 
süss; aber noch süsser ist hier das Erwachen:/ Mich dürstet 
zu leben, zu schauen, zu erfahren und erkennen, zu schaf- 
fen./ Hier wollte ich obdachloser Wanderer den müden Pena- 
ten/ Wohl einen dauerhaften Altar errichten!/ Der Heimat 
treu, verehre ich Rom als neue Heimat. 


27 Avt P 93. 
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Darja Dmitrievna fur die Trennung von seiner Frau. Auch Lidija 
Dimitrievna war bereits verheiratet. Gemessen an der grossen x 
Bedeutung, die seine damalige Entscheidung für sein ganzes 
späteres Leben und seine geistige Entwicklung hatte, erscheint 
Ivanov jener harte und verantwortungsvolle Entschluss als not- 
wendig und richtig: "Wir fanden einer durch den anderen uns 
selber und mehr, als nur uns selbst: ich würde sagen, wir fan- 
den Gott. 27 Die Begegnung mit ihr glich einem urgewaltigen, 
dionysischen Frühlingsgewitter, nach dem sich in mir alles er- 
neuerte und in frischem Grün aufblühte. Und nicht nur in mir, 
auch in ihr offenbarte sich, gelangte der Dichter frei und si- 
cher zum Bewusstsein: unser ganzes gemeinsames, von tiefen in- 
neren Erlebnissen erfülltes Leben kann ohne Übertreibung für 


beide eine Zeit fast ununterbrochenen schópferischen Auf- 


ho 


schwungs und intensiver geistiger Glut genannt werden." 


Ivanov fand in Lidija Dimitrievna nicht nur eine ihm gei- 
stig ebenbürtige, sondern ihn auch geistig ergünzende Frau; in 
ihr und durch sie offenbarte sich ihm das Geheimnis jenes dio- 


nysischen Prinzips, dessen Wesen er, angeregt durch Nietzsches 


39 "Drug čerez druga našli my - každyj sebja i bolee, čem tol'- 
ko sebja: ja by skazal, my obreli Boga." Bernhard Schultze 
(Russische Denker. Ihre Stellung zu Christus, Kirche und 
Papsttum. Wien 1950. S.426) übersetzt: "Wir verhalfen ein- 
ander dazu, uns selbst wiederzufinden; und sozusagen über 
uns hinaus fanden wir Gott wieder." Gemeint ist jedoch nicht 
ein "Wiederfinden", sondern die Entdeckung der inneren Seins- 
wirklichkeit des "Du" und damit, nach der Formel Ivanovs 
"es, ergo sum", die Entdeckung der Wirklichkeit des eigenen 
Seins, das im Werden stets unvollkommen verwirklicht wird 
und doch den Weg des Werdens bestimmt. Das relative Sein 
setzt ein hóchstes Sein: Gott voraus. Das góttliche wahre 
Sein ist im Menschen immanente Anlage und transzendentes 
Ziel. In sich selber erführt der Mensch das Góttliche und 
weiss es doch seiner irdischen Existenz transzendent. "Of- 
fensichtlich", so verdeutlicht Ivanov seinen Gedanken an an- 
derer Stelle, "ist Religion für den Menschen unserer Zeit 
nur noch möglich, wenn sie aus der Tiefe seiner überpersön- 
lichen Erfahrung, aus seiner mystischen Selbstfindung er- 
wächst." (Po Zvezdam. S.295). 


NO Avt P 93f. 
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"Geburt der Tragódie", bislang nur durch das Studium der dio- 
nysischen und orphischen Mysterien zu ergründen gesucht hatte, 
das ihm aber noch nicht als ein persónlich erfahrbares geisti- 
ges Erlebnis und als eines der elementaren Prinzipien des Le- 
bens aufgegangen war. O. A. Deschartes (01'ga Aleksandrovna 
Sor, langjährige Mitarbeiterin Ivanovs und Freundin der Fami- 
lie) schreibt in ihren "Cenni biografici" über die geistige 
Bedeutung dieser Erfahrung für den Dichter: "Egli pieno del 
pathos nietzscheano e dotato di una grande erudizione nelle 
questioni della religiosità antica, piu grande invero della 
sua esperienza immediata e attuale della vita, cercava con tut- 
to l'ardore giovanile una manifestazione del principio dioni- 
siaco nelle vicende della sua propria anima. Ella, natura ge- 
niale e appassionata, gli parlò di quegli stessi misteri dello 
Spirito, quasi vera iniziatrice alle religione dell'antico 
dio, di cui persino il nome erale ignoto: Dioniso. (...) L'amo- 
re diede una direzione e una metà allo slancio dionisiaco, 
creó un centro di cristallizzazionc nella esperienza interiore 
della personalità soprasensibile, immortale, primogenita. Que- 
sta esperienza del valore della personalità doveva preservare 
Ivanov dai pericoli di un& interpretazione panteistica del 
dionismo e avviarlo verso il cristianesimo quale religione 


della personalita 


Nach ihrer Heirat waren Ivanov und Lidija Dimitrievna viel 
zusammen auf Reisen: in Italien, in Frankreich, England, Grie- 
4 D 
chenland, Ägypten und Palästina. s 
Darja Dmitrevskaja hatte inzwischen die Gedichte Ivanovs 


ohne sein Wissen Vladimir Solov'ev zur Beurteilung vorgelegt. 


Sie gefielen Solov'ev, da sie, wie er sich ausdriickte, "das 


41 "Il Convegno" 1933/34. Nr.8/12. S.387f. 


42 ibid., S.390. 
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Wichtigste, eine unzweifelhafte Originalität"? besässen. Er 
schlug Ivanov vor, die Gedichte in russischen literarischen 

Zeitschriften zu veröffentlichen. Auf jeder seiner kurzen 

Reisen nach Russland traf Ivanov nun seit 1896 mit Solov'ev zu- 
sammen: "Er "c der Gónner meiner Muse und der Beichtvater mei- 
5 


nes Herzens." Bei ihrer letzten Begegnung, etwa zwei Monate 


vor dem Tode Solov'evs, sprach Ivanov mit ihm über den Titel 
seines ersten Gedichtbandes. Solov'ev war mit Ivanovs Gedan- 
ken, ihn "Kormčie Zvezdy" zu nennen, einverstanden: " 'Nomoka- 
non: diranno che l'autore é un filologo, ma non importa; molto 
bene, molto bene', cosi rispose Soloviev. Il Nomokanon, rac- 
colta bizantina dei canoni della chiesa, fu intitolato nella 
traduzione paleoslava 'libro pilota'; e 'Astri piloti', stelle 
fisse, secondo il concetto del poeta sono le verità immutabi- 
li, le idee eterne, verso le quali lo spirito si orienta: il 


46 


titolo scelto asserisce la loro realtà e normativita." 


1896 starb die Mutter. Die Trennung von ihrem Sohn, seine 
sehr frühe Heirat, mit der sie nicht einverstanden gewesen 
war, und schliesslich die Scheidung und Wiederverheiratung 
hatten, nach den Worten Ivanovs, ihre letzten Lebensjahre ver- 


düstert. 


Im selben Jahr 1896 erhielt Ivanov von Hirschfeld die 
Nachricht, dass seine Dissertation von Mommsen "sehr günstig 
beurteilt" 7 worden sei und dass er selber sich Mommsens Ur- 


teil in der Fakultät angeschlossen habe. "Wie gross war jedoch 


meine Enttüuschung", erinnert sich Ivanov, "als ich nach eini- 
43 Avt P 94. 
44 


Einige erschienen 1898 in der Zeitschrift "Kosmopolis" und 
1898 und 1899 im "Vestnik Evropy". 


45 Avt P 94. 
46 l 

O. Deschartes: Cenni biografici. S.390. 
47 


Avt P 94. 
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gen Monaten zu Mommsen kam (...) und er zu mir sagte: 'Mit 
Ihrer Arbeit bin ich eigentlich nicht zufrieden. Nach einigen 
Jahren werden Sie etwas Besseres schreiben'. Danach gab er mir 
seine Visitenkarte mit der an den Dekan der Fakultät gerichte- 
ten Bitte, mir seine Beurteilung zu zeigen. Eine neue tber- 
raschung erlebte ich, als ich in der Beurteilung Sätze voll 
des Lobes fand, die mit der Erklärung schlossen: 'um nicht Su- 
perlative zu gebrauchen'; dass die Dissertation weit über das 
übliche Niveau hinausgehe und 'diligenter et subtiliter' ge- 
schrieben sei. Es folgte eine ausführliche Polemik mit meiner 
Theorie, deren Besonderheit es war, dass sie seiner eigenen 
widersprach. (...) Hirschfeld redete mir zu, mich nach Erlan- 


gung des Doktorgrades in Deutschland zu habilitieren."?Š 


Zu dieser Zeit war das Hauptinteresse Ivanovs jedoch be- 
reits auf das Studium der Dionysosreligion und der griechi- 
schen Mysterien gerichtet. Dennoch verbrachte er noch fast ein 
ganzes Jahr in England, um im Britischen Museum Material zu 
einer "Untersuchung der religiós-historischen Wurzeln des ró- 


"49 


mischen Glaubens an die universale Mission Roms zu sammeln. 
Erst das Jahr 1901-1902, das er in Athen verbrachte, widmete 
er dann vóllig dem Studium der Religion des Dionysos: "Zu die- 
sen Untersuchungen veranlasste mich ein hartnäckiges inneres 
Bedürfnis: nur auf diesem Wege konnte ich Nietzsche auf dem 


Gebiet der Fragen des religiósen Bewusstseins überwinden."?9 


Von Athen ging Ivanov nach Genf, wo er bei de Saussure 
Sanskrit lernte und weiter über Dionysos arbeitete. Als er 


1905 nach Russland zurückkehrte, war er 39 Jahre alt. 


Sein ausgedehntes, erfolgreiches Studium und seine lang- 


48 Avt P 94, 


49 ibid. D 95. 


50 ibid. 
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jáhrige Forschungstitigkeit hatten wohl zunüchst die wissen- 
schaftliche Laufbahn nahegelegt. Durch den Vorschlag Hirsch- 
felds, in Berlin zu bleiben und sich dort zu habilitieren, 
war diese Móglichkeit auch durchaus gegeben; ausserdem war 
ihm von Vinogradov eine Dozentur in Moskau in Aussicht ge- 
stellt worden. Trotzdem entschloss sich Ivanov damals, vor- 
láufig auf den akademischen Beruf zu verzichten. Er entschied 


sich für die Dichtung. 


Den ersten Anstoss für diese Entscheidung mag die Begeg- 
nung mit Lidija Dimitrievna gegeben haben: "In mir (...) of- 
fenbarte sich der Dichter und gelangte frei und sicher zum 


Bewusstsein." 


Die freundliche Aufnahme seiner Gedichte zu- 
erst durch Solov'ev und später durch die Symbolisten hat sei- 
nen Entschluss sicher erleichtert. Schliesslich wird auch der 
Wunsch hinzugekommen sein, unmittelbar an dem damals so in- 
tensiven geistigen und literarischen Leben in Russland teil- 


zunehmen. 


Wenn also zunüchst die wissenschaftliche Tütigkeit in 
den Hintergrund trat, so bedeutete das doch nicht, dass er 
sich endgültig von ihr lossagte. Das Ergebnis seiner immer 
wieder aufgenommenen Untersuchungen zur Religion des Dionysos 
war schliesslich 1923 die grosse Arbeit "Dionis i pradionisij- 
stvo" ("Dionysos und die vordionysischen Kulte"), die er wüh- 
rend seiner Lehrtütigkeit als Professor der Klassischen Phi- 
lologie in Baku niederschrieb. Er blieb beides, Dichter und 
Gelehrter, Das zeigt sich in seinen Essays und Abhandlungen 


nicht weniger als in seinen Gedichten. 


21 Vgl. o. S.61. 
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IV. "KORMČIE ZVEZDY" (1903) UND "PROZRAČNOST'" (1904) 


Im Folgenden soll versucht werden, die Grundzüge der frü- 
hen Dichtung Ivanovs zu untersuchen; wie weit sie auch für 
sein späteres dichterisches Schaffen charakteristisch sind, 


wird im nächsten Kapitel zu zeigen sein. 


Einer dieser Grundzüge ist die eigenartige dichterische 
Sprache Ivanovs. Es würde aber über den Rahmen dieser Arbeit 
hinausführen, durch eine umfassende Analyse der Sprache der 
russischen Symbolisten vergleichend nachzuweisen, inwieweit 
sich die Sprache Ivanovs von der Sprache der zeitgenössischen 
symbolistischen Dichtung unterscheidet. So viel kann jedoch 
gesagt werden, dass seine Sprache auch innerhalb des anspruchs- 
vollen und gewiss nicht einfachen Sprachstils der Symbolisten 
etwas Ungewöhnliches darstellt: die reiche Verwendung von Ar- 
chaismen, Kirchenslavismen, archaisch gefärbten Neologismen 
und die häufig überaus komplizierte Syntax gehen weit über 
das hinaus, was bei den so sprachbewussten Symbolisten sonst 
üblich war. Trotzdem steht die dichterische Sprache Ivanovs 
nicht völlig isoliert im zeitgenössischen Dichtungsstil. Das 
bewusste Spielen mit semantischer und syntaktischer Vieldeu- 
tigkeit, ein Charakteristikum symbolistischer Dichtung über- 
haupt, findet sich auch bei Ivanov. 


Seine komplizierte Syntax stellt die relativ geringste 
Schwierigkeit dar. Selbst lange, verschachtelte Perioden sind 
so sorgfältig aufgebaut, dass sie sich verhältnismässig leicht 


entschlüsseln lassen. 


Der schwierigen sprachlichen Gestalt entspricht ein nicht 
minder schwer verständliches Sinngefüge. Der Sinn der Wortbil- 


der geht fast niemals allein aus dem unmittelbaren Kontext 
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hervor. Das dichterische Bild weist sichtlich auf einen ande- 
ren, unausgesprochenen und wohl auch nicht deutlich aussprech- 
baren, grósseren Zusammenhang hin; es steht nicht um seiner 
selbst willen da, sondern vertritt gleichzeitig etwas anderes, 
das selber nicht Bild zu werden vermag und doch gerade in dem 
dichterischen Bild enthalten ist. Das Bild erhált seine Ge- 
stalt von diesem anderen her, das man als den Sinn des Bildes 
bezeichnen kónnte; der Sinn wiederum hat keine andere Gestalt 
als das dichterische Bild. Die Notwendigkeit, bei einer Analy- 
se der Gedichte dieses wichtige Element, den Sinn oder, um es 
endlich auszusprechen, den Symbolgehalt der Wortbilder, nicht 
zu vernachlüssigen, bereitet vielleicht die grósste Schwierig- 
keit bei der Interpretation der Gedichte. Der Sinn kann nicht 
begrifflich aus den Gedichten abstrahiert werden, auf ihn muss 
jedoch deutlich hingewiesen werden, um ein auch nur annähern- 
des Verstündnis der Gedichte zu erreichen. So werden sich die 
gelegentliche Verwendung abstrakter Bezeichnungen (so z.B. 
"das höchste Sein" u.ä.) und die verdeutlichende Paraphrase 
nicht umgehen lassen. Um möglichst nahe am dichterischen Bild 
zu bleiben, wird versucht, die Grundsymbole gleichzeitig als 
metaphorische Termini zu verwenden, um so in der Analyse die 
Bedeutung der Symbole und ihre Sinnverflechtung stürker als in 
den Gedichten selber hervortreten zu lassen. Von solchen Grund- 
symbolen geht die Interpretation in den Abschnitten "Dionysos", 


"Meer und Himmel", "Erde", "Mensch", "Eros" aus. 


Dem Abschnitt "Zur sprachlichen Gestalt der Gedichte" 
folgt zunächst eine Darstellung der Symbol- und Mythoskonzep- 
tion Ivanovs. Besonders in der frühen Dichtung Ivanovs lassen 
sich deutlich zwei verschiedene dichterische Aussageweisen un- 
terscheiden: eine gedanklich-direkte, aphoristisch-sentenzen- 
artige und eine symbolische, ganz dem dichterischen Bild ver- 
haftete Form. Im Abschnitt "Symbol und Mythos" soll verdeut- 
licht werden, von welcher Intension und Konzeption Ivanov in 


seiner Dichtung ausgeht und welche Aufgaben und Móglichkeiten 
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er der Dichtung zuschreibt. Daraus soll verstündlich werden, 
welche Form der dichterischen Aussage von ihm als die eigent- 


lich erstrebenswerte und vollkommenste angesehen wird. 


In einem weiteren Abschnitt wird die in den Gedichten 
zum Ausdruck kommende eigenartige Perspektive behandelt. Es 
soll gezeigt werden, durch welche dichterischen Elemente der 
Eindruck rdumlicher Weite entsteht und welche Bedeutung dieser 


perspektivischen Sehweise innerhalb der Dichtung zukommt. 


In den Abschnitten "Dionysos", "Meer und Himmel", "Erde", 
"Mensch", "Eros", "Tvorcestvo" geht es vor allem darum, nicht 
nur die dichterische Gestalt der einzelnen Symbole zu unter- 
suchen, sondern auch die Wechselbeziehung zwischen den Symbo- 
len und ihr Verháltnis zum Ganzen sichtbar zu machen. So steht 
das Symbol des Dionysos in enger Beziehung zum Symbol des Mee- 
res und der Erde; Meer und Erde wiederum werden erst in ihrer 
Polarität zu den Symbolen des Himmels und der Gestirne ver- 
ständlich. Der Mensch schliesslich enthält alle Polaritäten 
in sich, der Eros verbindet sie zu einer Einheit. Die Aufgabe 
des künstlerischen Schaffens ist es endlich, die Vision der 
Einheit zu gestalten. 


Die vorliegende Reihenfolge der einzelnen Abschnitte ent- 
spricht nicht etwa einer zwingenden, logischen Abfolge. Jeder 
der einzelnen, abschnittweise behandelten Themenkreise setzt 
alle anderen voraus und weist auf sie hin, so wie auch jedes 
einzelne Gedicht, wenn auch nicht immer deutlich, den ganzen 
"Mythos" der Dichtung in sich enthält. Die verschiedenen Sym- 
bolkreise sind so ineinander verflochten, dass von jedem Sym- 
bol aus das gesamte Sinngefüge sichtbar gemacht werden kann. 
Dennoch war es notwendig, sich für einen Darstellungsweg und 
damit für eine bestimmte Reihenfolge zu entscheiden, bei der 
trotz des diskursiven Vorgehens die innere Geschlossenheit der 
Dichtung am ehesten zu erkennen wäre und allzu häufige Wieder- 


holungen vermieden würden. 
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Die rund 370 Seiten der "Kormčie Zvezdy" enthalten eine 
Auswahl der fruhen, bis 1903 entstandenen Gedichte. Sie sind 


bis auf zwei Ausnahmen nicht datiert 


"Prozracnost'" umfasst 170 Seiten und wurde, nach den 
Worten von Vlad. Pjast, einem Freunde Ivanovs, innerhalb eines 


Monats niedergeschrieben." 


Die hüufige Verwendung von Motti in den "Kormčie Zvezdy" 
weist ausdrücklich auf die literarischen und philosophischen 
Affinitüten des Dichters hin; rund einem Drittel der Gedichte 
sind ein oder zwei Motti vorangestellt. Ein Dante-Zitat auf 
der Titelseite charakterisiert den ganzen Band und erklárt zu- 


gleich den Titel "Kormčie Zvezdy": 


Poco potea parer li del di fuori: 
Ma per quel poco vedev'io le stelle 
Di lor solere e piü chiare e maggiori. (Purg.XXVII). 


In der Dunkelheit leuchten die Sterne ungewóhnlich klar und 


gross: im Dunkeln zeigen die Leitsterne dem Menschen den Weg. 


Der Tenor der Gedichte und Gedichtzyklen wird nicht im 
einzelnen durch die vorangesetzten Zitate bestimmt; die Aus- 
wahl der Motti folgt vielmehr der Grundkonzeption der Dich- 


tung. So bezeichnen die Goethe-Verse 


Du regst und rührst ein kraftiges Beschliessen, 
Zum hóchsten Dasein immerfort zu streben... (Faust II) 


die dichterische Grundidee des Zyklus "Poryv i Grani" ("Auf- 


schwung und Grenzen") in "Kormčie Zvezdy". 


Das Symbol des dunklen Erdenlebens, der "dunkle Wald" 


bei Dante, ist der Titel eines der geschlossensten Gedichte 


Der Zyklus "Parizskie Épigrammy" (S.213ff.) trügt das Datum 
1891, das bereits erwähnte Gedicht "Laeta" (S.244ff.) die 
Jahreszahl 1892. Einige Gedichte erschienen bereits 1898 u. 
1992 À Zeitschriften (vgl. "Kormćie Zvezdy", Primečanija. 
S.369). 


Vlad. Pjast: Vjačeslav Ivanov. In: Kniga o russkich počtach 
poslednego desjatiletija, pod red. M. Gofmana. S.-Peterburg- 
Moskva 1909. S.272. 
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Ivanovs: "La Selva Oscura", Der Eingangsvers des "Inferno" ist 


dem Gedicht vorangestellt: 


Nel mezzo del cammin di nostra vita... 
[ mi ritrovai per una selva oscura]. 


Wie eine Aufforderung an den Leser erscheint das Dante- 


Zitat zu dem Gedicht "Sfinks": 


O voi, ch'avete gl'intelletti sani, 
Mirate la dottrina, che s'asconde 
Sotto'l velame degli versi strani. (Inf.IX). 

Zeilen von Dostoevskij, Solov'ev, Puškin, Lermontov, von 
Heraklit, Himerios, Pindar, den Neuplatonikern Hermias und 
Proklos leiten die Gedichte ein; es finden sich Verse aus dem 
Hymnus auf Demeter und aus den Orphischen Hymnen; Cicero, Ovid, 
Caesar, Properz, Seneca, Rossetti und Byron, Michelangelo wer- 
den angeführt; besonders bezeichnend sind die Verse Schillers: 
"Du musst glauben, du musst wagen,/ Denn die Gótter leihn kein 
Pfand" (aus "Sehnsucht") und Nietzsches: "Das Góttliche kommt 
auf leichten Füssen". In einem Anhang sind die nicht-russischen 
Zitate übersetzt. Der Anhang enthült darüber hinaus fünf Sei- 
ten Anmerkungen mit Erklärungen von mythologischen Namen u.ä. 
Bei einem ersten Durchblättern treten die lyrischen Qualitäten 
unwillkürlich hinter dem Eindruck grosser Gelehrsamkeit, einer 


"Dissertation in Versen", zurück. 


"Prozracnost'" enthält nur zwei Motti und eine Anmerkung 
über den Dithyrambus. 


Die beiden Gedichtsammlungen wirkten kaum über den Kreis 
der Petersburger und Moskauer Symbolisten hinaus. Izmajlov, 
Literaturkritiker und Verfasser einiger Parodien auf die Dich- 
tung Ivanovs, schreibt darüber: "Das breite Publikum, das viel- 
leicht kein einziges Gedicht Ivanovs gelesen hat, kennt ihn 
durch die zahlreichen Parodien, die ihn in die Náhe Lomonosovs 


und Derzavins, manchmal sogar auch Tred' jakovski js rücken. "? 


3 A. Izmajlov: Pestrye znamena. Moskva 1913, S.42, - Parodien 
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Der eigenwillige, gehobene Stil der Gedichte und ihr nicht 
leicht einganglicher Sinn wirkten wohl zusammen, um sie fur 
ein breiteres Publikum ungeeignet zu machen. So Husserte sich 
der Kritiker Pojarkov I907 über den Dichter: "Vorerst ist der 
Autor der 'Leitsterne' und der 'Transparenz' nur für Auser- 
wählte. (...) Ja, er ist ein schwieriger Dichter, und um eini- 
ge Gedichte Ivanovs zu verstehen, ist es unbedingt notwendig, 
sich seinen recht grossen Wortschatz ane omen" Ein anderer 
Kritiker geht in seinem Urteil sogar noch weiter: "Um der Er- 
habenheit seiner Ideen einen entsprechenden Ausdruck zu ver- 
leihen, trat der Autor mit einem Lexikon unbeschreiblich 
schwerfálliger, sperriger Wórter hervor, für deren Verstand- 
nis man im einzelnen viele Wörterbücher wälzen muss und die 

im ganzen, als Vers, den Leser zwingen, über sie hinwegzustei- 


5 


gen wie über unordentliche Haufen von Baumstämmen." 


1. Zur sprachlichen Gestalt 


a) Wortschatz 


Stil und Wortschatz der Gedichte sind für die Zeit, in 


der sie geschrieben wurden, in der Tat ungewóhnlich. Die vie- 


von Izmajlov auf die Gedichte Ivanovs finden sich in: 

A. Izmajlov: Krivoe zerkalo. Parodii i šarši. SPb. 1912; 
4-oe izd. SPb. 1914. - Id.: Osinovyj kol. SPb. 1915. - 
Russkaja stichotvornaja parodija (XVIII - načala XXv.), 

pod red. A. A, Morozovoj. Leningrad 1960. (Biblioteka poč- 
ta. Bol'šaja serija. 2-oe izd.). S.640f., 642. - Russkaja 
satira XIX - načala XX v., pod red. L. A. Plotkina i N. I. 
Totubalina. Moskva-Leningrad 1960. S.552. 


Nik. Pojarkov: Počty našich dnej. Kritičeskie čtjudy. 
Moskva 1907. S.110f. 


N. Abramovič: Stichijnost' molodoj počzii. = "Obrazovanie" 
1907. Nr.il. S.19. 
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len Archaismen und Kirchenslavismen oder die wie Archaismen 
wirkenden Neologismen treten so auffallig hervor, dass sich 
den zeitgenóssischen Kritikern immer wieder der Vergleich mit 
Tred' jakovskij, Lomonosov, Derzavin, Batjuškov, aber auch mit 
Zukovskij und Tjutčev" aufdrangt. Die Kritiker der Tagespres- 
se hatten es leicht, ihren Witz an willkurlich herausgegriffe- 
nen, ungewóhnlichen und altmodischen Wórtern zu entzünden. 
Pojarkov schreibt dazu: "Erst 1904, im Erscheinungsjahr von 
'Prozracnost' ', begann man von dem Dichter zu sprechen. Die ^ 
Possenreisser und Witzbolde der Zeitungen, mit Burenin an der 
Spitze, begannen die Gedichte Ivanovs zu verspotten und sich 


darüber lustig zu machen." 


Es ist bezeichnend, dass die meisten dieser kritischen 
und oft sehr ironischen Stimmen sich auf die Feststellung der 
sprachlichen Eigentümlichkeiten beschränken und in den mei- 
sten Fällen darauf verzichten, sich um das Verständnis der Ge- 
dichte und der Rolle der Sprache innerhalb der Dichtung zu be- 
mühen. So spottet Izmajlov: "Sind vielleicht Imitationen im 
altertümlichen Stil eines Lomonosov oder Derzavin gefällig? 

Da steht Vjaceslav Ivanov zu Ihren Diensten.® Vjaceslav Iva- 
nov ist ein sehr gebildeter Mensch und ein meisterhafter Rhe- 
tor. Urs») Er hat sich ausgerechnet dem Zauber jener archai- 
schen Schónheit verschrieben, von der ein leichter Schimmel- 
geruch ausgeht.? Was ist denn seine Rückkehr zu den religio- 


sen Quellen anderes als eine Rückkehr zu verrosteten, altfrün- 


kischen Wártern?"l? 
ó Pl. Krasnov: Vjačeslav Ivanov: "Kormčie Zvezdy". = "Litera- 
turnye Vecera" 1903. Nr.8. S.511. 
7 Počty našich dnej. S.110f. 
8 v 
Na perelome. Literaturnye razmyslenija. SPb. Loop, S.5. 
9 ibid. S.10; u. in: Id.: Pomračenie božkov i novye kumiry. 
Moskva 1910. S.75. 
10 


Pestrye znamena. Moskva 1913. S.54, 
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A. Voznesenskij nennt die Gedichte Ivanovs einen "philo- 
logischen Alptraum": "Man hat den Eindruck, als habe Ivanov 
die Poetik eigens nach dem berühmten Traktat von Tred' jakov- 
skij 'Epistoly ot» Rossijskaja počzii kt Apollinu' studiert. 
Auf Schritt und Tritt stösst man bei Ivanov auf solch rätsel- 


hafte Ausdrücke wie 'skity skital'nych skimnov', 'charaluž- 
nyj', 'sulica', 'belovejnaja vorzba', 'udolie', 'vir voln'??, 


und all das hindert z.B. Herrn Pojarkov nicht zu behaupten, 


dass V. Ivanov den Wortschatz der russischen Dichtung um viele 


neue Worter bereichert habe. "1? Ahnlich šussert sich I. Džon- 


son in seiner Rezension des Gedichtbandes "Prozračnost'"; Iva- 
nov sei ein literarischer Atavismus. In seiner Sprache gehe er 
weiter als Lomonosov ... nach rückwürts. Die Lorbeeren von Va- 


silij Kirillovic Tred' jakovskij liessen ihn allem Anschein 
13 


nach nicht schlafen. 


Auch Andrej Belyj vergleicht wenigstens eine Seite der 
Dichtung Ivanovs mit Tred' jakovskij: "Zwei Linien auseinander- 
strebender, von einander abweichender Lieder entstrómen seiner 
Seele und schlagen die Brücke zwischen zwei Ufern des Bewusst- 


seins: die eine fliesst zu Tjutcev, zu Tred' jakovskij fällt 


Tt A. Voznesenskij: Počty, vljublennye v prozu. Kiev 1910.S.28. 


Skity skital'nych skimnov = 'Einsiedeleien umherstreifender 
junger Lówen' ("Vossreviie. Proz 29). - charaluzn 
(veralt.) = 'stühlern' ("Zeleznaja Osen'". Proz 76). - 

sulica (veralt.) = 'Speer, Wurfspiess' ("Fuga". Proz 141). 
belove jnaja vorzba = 'weisswehend'... vorzba nicht ermit- 
telt. re naga Vesna".V. Proz 151). -  udolie (ksl.) = 
'Tal; irdisches Jammertal', vgl. judol'. ("Vozzrevšie". 
Proz 29; "Gornaja Vesna".VII. Proz 153). - vir voln = 
'Wellenstrudel' ("Orfej rasterzannyj". Proz 138). 
12 Denselben Vorwurf könnte Voznesenskij auch Vl. Pjast machen; 
Pjast schreibt: "Es wird Zeit, sich klar zu machen, was für 
eine kühne und produktive schöpferische Neuerung diese Wie- 
derbelebung und Bereicherung der Sprache bedeutet." (In: 
Kniga o russkich počtach poslednego desjatiletija, pod red. 
M. Gofmana. SPb. I909. S.268). 
13 = "Pravda". Ežemesjačnyj žurnal iskusstva. 1905. Jg.2. Nr.5. 
S.171. 
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14 


die andere hinab." 


Nicht selten wurde, wie S. Bulgakov schreibt, Ivanov auch 
mit Dante verglichen:. "In der letzten Zeit wurde schon wieder- 
holt im Zusammenhang mit V. Ivanov der Name Dantes genannt, 
dieses grossartig majestätischen, aber komplizierten, ohne Kom- 


mentare kaum verständlichen Dichters und Denkers: "72 


F. Zelinskij hebt mit Nachdruck die Originalität und 
schópferische Kraft der Sprache Ivanovs hervor, den die grie- 
chischen Dionysosdithyramben dionysische Freiheit gelehrt, dem 
sie jenes Feuer des Dionysos offenbart hütten, das erstarrte 
Formen schmelzen lásst und sie für immer neue Verbindungen frei- 
mache. "Die Sprache V. Ivanovs ist etwas Einzigartiges, das 
sich bei keinem anderen sonst findet, Gegenstand grenzenlosen 
Staunens für seine Freunde, aber auch stündigen Spotts für sei- 
ne Gegner. (o) Wenn es üblich würe, so wie für die antiken 
Autoren auch für unsere Dichter 'Spezialwórterbücher' aufzu- 
stellen, würde wohl keum einer einen reicheren Wortschatz auf- 


16 


weisen als unser Dichter." 


Das Verfahren einer ganzen Reihe von Kritikern, Listen 
von willkürlich aus den Gedichten herausgegriffenen, besonders 
ins Auge fallenden Archaismen, Kirchenslavismen und Neologis- 
men aufzustellen, reicht jedoch weder zur Verurteilung noch 
zur Charakteristik der Sprache Ivanovs aus. So aber verführt 
Izmajlov: "Offnen Sie den ersten besten Gedichtband Ivanova 
und Sie werden auf Ausdrücke stossen wie 'ljutyj sev', 'utom- 


nye kušči', 'zvončatye glasy', 'razlypyj les', 'pušči drem- 


14 Vjačeslav Ivanov. In: Russkaja lit. XX v., pod red. S. A, 


Vengerova. S.123; und in: Belyj: Počzija slova. SPb. 1922. 
S.38. 


15 
16 


Tichie dumy. Iz statej 1911-15 godov. Moskva 1918. S.138, 


Vjačeslav Ivanov. In: Russkaja lit. XX v., pod red. S. A. 
Vengerova. S.109f. 
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nye'."17 Izmajlov führt noch zahlreiche áhnliche Beispiele an. 


Die Reihe kónnte beliebig fortgesetzt werden. 


Tatsächlich hat sich Ivanov durch den Rückgriff auf die 
reiche Synonymik der russischen Sprache eine ungewóhnlich nu- 
ancierte Sprache geschaffen. Hált man sich eine Stelle aus 
seinem Aufsatzband "Po-Zvezdam" vor Augen, so liegt nehe, dass 
das, wenigstens teilweise, ganz bewusst geschah. Dichtung be- 
deutet für Ivanov eine Kultform im Dienste einer nicht kirch- 
lich, sondern mystisch verstandenen Religion. Die älteste und 
hóchste Form der Dichtung ist danach der "hieratische Vers der 


Beschwórungen und Prophezeiungen", der die abgegriffenen Mit- 


17 Na perelome. (SPb.) 1908. S.1ll. -~  ljutyj sev = 'grausame, 
grimmige Aussaat'; ljutyj: schriftsprachl.dichter. (Angabe 
nach: Tolkovyj slovar' russkogo jazyka, pod red. D. N. Uša- 
kova. T.II. Moskva 1938. S.107). -  utomnye kusci = 'er- 
mettete Zelte, Laubhütten, Baume'. Das Wort utomnyj findet 


sich weder in: Vladimir Dal': Tolkovyj slovar' zivogo veli- 
korusskogo jazyka. SPb.-M. 1880-1882, 2-oe izd., noch in 
dem Wórterbuch von Usakov. Es ist als Adjektiv zu dem Sub- 


stantiv utom oder utoma = 'Müdigkeit, Mattigkeit, Erschóp- 
fung' gebildet; die von diesem Stamm abgeleiteten, gebrduch- 
lichen Adjektive heissen utomitel'nyj = 'ermüdend, erschóp- 
fend', utomčivyj = 'leicht ermudet, schwach' und utomlen- 
nyj = 'ermüdet, erschópft, abgemettet' als Partizip zu uto- 
mit'. - kušča (kirchenslav. schriftsprechl.dichter.ver- 


alt.; nach Usakov) bedeutet im Sg. 'Zelt, Hiitte, schiitzen- 
der, bergender Ort'; im Pl. ist es die 'Laubhütte' oder das 
jüdische 'Laubhüttenfest', weiter auch Bezeichnung verschie- 
dener Bäume ('Adlerbaum, lorbeerblättrige Pappel, spani- 
scher Flieder' u.a.m.; dt. Entsprechungen nach: J. Pawlow- 
sky: Russ.-Deutsches Wörterbuch. 3., vollst. neu bearb., 
bericht. u. verm. Aufl. Riga-Leipzig 1900). - zvoncatye 
glasy = 'helle, klangvolle Stimmen'; zvoncatyj ist nach 
Usakov mundartl. oder Ausdruck der Volksdichtung. Es tritt 
vor allem in der Verbindung 'gusli zvoncatye' u.ä. auf. - 


razlapyj les = 'klauenförmiger Wald'. Nach Ušakov ist raz- 
lapyj ein botanischer Spezialausdruck. - ušči dremnye = 


'dichte oder schlaftrunkene Wálder'. Nach Dal' ist pusca 

ein veralteter, vorwiegend in Süd- und Westrussland gebräuch- 
licher Ausdruck. Pawlowsky ubersetzt 'Dichter Wald, Hege- 
wald, Baumforst'. -  dremnyj wird weder bei Dal' noch bei 
USakov aufgeführt; es ist wahrscheinlich als Adjektiv zu 
dremà - dremota oseh luci. Schlaf, Schläfrigkeit' gebil- 
det; aber auch zu drem z dremučij les konnte ein dremnyj 
gebildet werden. 
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teilungsformen der Alltagssprache meidet und gerade in einer 
unverbrauchten Sprache die ursprünglichen Energien des Wortes ' 
zu wecken sucht: "In allen Epochen, in denen Dichtung als 
Kunst blühte, wich die dichterische Spr&che von der allgemein 
üblichen Umgangssprache ab. Singer und Volk liebten die Eigen- 
tümlichkeiten und Besonderheiten der dichterischen Sprache und 
waren stolz darauf - jene betrachteten sie als ihr Privileg 
und ihren priesterlichen oder kóniglichen Schmuck, die Menge 
aber sah in ihr den kostbaren Schatz und Kultus des Volkes. 
Als sich die Dichtung aus einer Kunst in eine Spielart der Li- 
teratur verwandelte, machte diese alle Anstrengungen, um ein 
gemeinsames sprachliches Niveau in allen Gattungen der 'schó- 
nen Literatur' zu verwirklichen. Der Aufstand des 'Póbels' be- 
wirkte eine Art Protestantismus und Bilderstürmerei in der Ly- 
rik, deren Sprache für mehrere Dezennien nivelliert und der 
Sprache der Prosa angeglichen wurde. (rec) Und in unseren Ta- 
gen, Tagen des Wiedererstehens der 'DICHTER', getrauen sich 
nur wenige unter ihnen, ein Wort zu verwenden, das dem Gebrauch 
der alltüglich-leichtverstündlichen, 'einfachen und natürli- 
chen' Redeweise widerspricht, - bei nur wenigen lüsst sich 
auch der prophetische Atavismus einer der ültesten Versformen 
erkennen - des hieratischen Verses der Beschwórungen und Pro- 


shezeiüngen. 5^ 


= Sporady.IV. O lirike. (Zuerst in: "Vesy" 1908. Nr.8). Po 


Zv 355f. - "Vo vse čpochi, kogda počzija, kak iskusstvo, 
procvetala, počtičeskij jazyk protivopolagalsja razgovor- 
nomu i obščeprinjatomu, i kak pevcy, tak i narod ljubili 
ego otlicija i osobennosti i gordilis' imi - te, kak svoeju 
privilegiej i zreceskim ili carstvennym ubranstvom, tolpa - 
kak sokrovišćem i kul'tom narodnym. Kogda počzija sdelalas' 
iz iskusstva vidom literatury, čta poslednjaja upotrebila 
vse usilija, ctoby ustanovit! obščij uroven' jazyka vo vsech 
rodach 'slovesnosti'. Bunt 'černi' sozdal v lirike svoego 
roda protestantizm i ikonoborstvo: jazyk ee byl na neskol'- 
ko desjatiletij nivellirovan i približen k jazyku prozy. 
...) I v naši dni, dni restavracii 'Počtov', nemnogie iz 
nich ne bojatsja slova, protivorečaščego obichodu žitejski- 
vrazumitel'noj, 'prostoj i estestvennoj' reči, - u nemnogich 
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Der feierliche Ton der Gedichte und die trotz aller Exakt- 
heit der Wortwahl und der Syntax schwebenden Nuancen lassen 
sich kaum adáquat in einer Übersetzung wiedergeben. Die russi- 
schen Wórter besitzen zudem fast immer eine andere Bedeutungs- 
Skala als ihre deutschen Entsprechungen. Die Festlegung auf 
einen deutschen Ausdruck verfehlt somit alle jene Bedeutungs- 
nuancen, die. in der russischen Vorlage mitschwingen. Stilisti- 
sche Unterschiede lassen sich im Deutschen ebenfalls oft nicht 
nachvollziehen. So kónnen die Adjektive "zemnoj, dol'nij, ju- 
dol'nyj, podlunnyj" nur mit 'irdisch' übersetzt werden, wenn 
man nicht für "podlunnyj" das Wort 'sublunar' verwenden will; 
"nebesnyj, nadzvezdnyj, gornij" fallen im Deutschen in dem 


einen Wort 'himmlisch' zusammen. 


Trotz ihrer etwas unterschiedlichen Bedeutungen lassen 


sich "mecta, greza, son, bred" in den meisten Fällen nur durch 


'Traum, Vision' wiedergeben, weil die Differenzierung "mecta" 


= 'Wachtraum' oder 'Wunschtraum', 'Phantasiegebilde, Illusion, 
Wunschziel', "gréza" - 'Trugbild, Trüumerei', "son" - 'Traum, 
Traumgesicht', "bred" = 'Phantasiegebilde, Traumgesicht; Fie- 


berphantasie' zu weit von dem ihnen allen gemeinsamen Bedeu- 
tungselement 'Traum', 'Gesicht' fortführen würde. Die Bedeu- 
tung dieser Wórter im Kontext ist so unbestimmt, dess nur der 
allgemeinste Ausdruck den Spielraum für die Fülle der Bedeu- 


tungen offenlässt: 


M TH, 3Be3na 38pM: TH, PDJAHHA rpago- 
Illapeuwi nak, maak 3JaTOTO Gpeja: 9 


O T'aHuMen, nejeer 20 
B xanuux Janax KJIEKUJHMM Bop, MMJIHA, TBOM COH JIMNJEUHsSIH: 


možno nasledit' i veščij atavizm drevnejšej iz stichotvor- 
nych form - gieraticeskogo sticha zaklinanij i proricanij." 


19 "Nostalgija". K Zv 212. - Und du, Stern der Morgenróte! du, 
gerótete Stadt -/ Ferne luftigen Schwebens, Leuchtturm gol- 
denen Traums (Wahns)! 


209 "Ganimed. Chor Vysot". Proz 122. - O Ganymed, in gierigen 
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H BHEMJIK, C fleHbeM BOJIH, M3 KYN JIMJIeUHbX rpés, 
Kak Angelus  napMT B nasypu npelpaccBeTHOM. 


POK - cTpeMuTbCA COJIHLA yangam 
3a GOKEeCTBEHHHM IIDM3HBOM, 
MaHOBeHbBeM, LYHOBEHbeM — 


B Kpal Hal3Be3JIHHU, kpa Meurw: 


Eine ganze Reihe von Epitheta scheinen eine umfassende 
Charakteristik des bezeichneten Gegenstandes zu enthalten; 
die suggestive Ausdruckskraft dieser Wórter beruht auf ihrer 
Mehrdeutigkeit. So hat z.B. "strojnyj" die Bedeutungen 'schón 
und ebenmässig gebaut; regelmässig, schön angeordnet; zusam- 
menhängend, logisch aufgebaut' (von der Rede); 'übereinstim- 
mend, harmonisch'; "gluchoj" umfasst die Bedeutungen 'taub, 
gehörlos; dumpf, kaum vernehmbar; hohl' (von der Stimme); 'ru- 
hig, ohne Leben, einsam, öde, menschenleer; verwachsen, verwil- 
dert' (Garten, Weg); 'dunkel, zweifelhaft! (Gerüchte, Nach- 
richten); "ohne Öffnung, falsch, blind’ (Türen, Fenster, Mau- 
ern). Wenn im Deutschen ein ähnlich umfassender Ausdruck fehlt 
und der Kontext keine eindeutige Entscheidung zulässt, bleibt 
jede Übersetzung willkürlich und damit fast immer unzutreffend: 
"kiparisov oblak strojnyj"??; 'die wohlgestalte, schlanke Wol- 
ke der Zypressen'; "strojnaja noc' kiparisovi?"« 'die schlanke, 
ebenmissige Nacht der Zypressen'; "(...) Polnovnjatnye glago- 


ly/ Silu novuju priemljut v druznom, strojnom sočetan'i"??, 


Fängen/ Wiegt der Dieb mit Adlergeschrei, Geliebter, deinen 


Lilientraum! 

za "Maris Stella". K Zv 198. - Ich lausche, mit dem Gesang der 
Wellen, aus dem Laub von Lilienträumen,/ Wie der Angelus im 
Azurblau des frühen Morgendámmers schwebt. 

22 "Geliady". Proz 133. - Kinder der Sonne müssen/ Dem góttli- 
chen Rufe nacheilen,/ Durch Wink, durch Wehen -/ In das 
himmlische Land, in das Reich des Traums! 

23 "Perst'". K Zv 8. 

24 "Zerkalo Erosa". K Zv 148. 

25 


"Misterii Počta", K Zv 122. 
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'Vollvernehmliche Worte/ Gewinnen neue Kraft in harmonisch- 


wohlgeordneter Verbindung'; "Svody kristal'nye/ Strojnych obi- 
E 6: 'Kristallgewólbe/ Harmonisch-ebenmüssiger Wohnungen' ; 


FRE 'óder, finsterer Abgrund'; "(...) nesu/ 


"gluchaja bezdna" 
2 
Neizbytnych pylanij gluchuju grozu" 8: 'ich trage/ Das dumpfe 


Gewitter unausweichlicher Bründe'; "Mež drémom i drémom/ Glu- 


chim poémom - "29, 'Zwischen dichtem Wald und dichtem Wald,/ 
Wüsten, óden Frühlingswassern - '; "My - deti toski i gluchich 
skorbej!"??, 'Wir sind die Kinder der Sehnsucht und der dumpfen, 


einsamen Trauer!' 


In gleicher Weise gehen mit der Ubersetzung auch der 
Klangreichtum und der Rhythmus des Originals verloren. Das 
sei nur an einem, besonders assonanzenreichen Beispiel gezeigt; 
rhythmisches Grundmuster ist eine langsam anschwellende und 


leise abklingende wiegende Bewegung: 


A no pa3anony, 

B cTaHaX JNpeMyuuXx, 
CwHue GOpbi 

Crann, ÓecuyMHHe, - 
Ayma nb yMMJIbHHE 
Aynaor, NYMHbe, 
AyuaoT, CMJIbHHE, 
Uyna nu uarr - 
BeT3beM KAUANT, 31 
KNOHAT KJIOGYK... 


26 "Radugi". Proz 35. 


27 "Probuzdenie". K Zv 5. 


28 "Muzyka". K Zv 51. 


29 "Sebja zabyvšie". K Zv 89. 


30 noxeanidy". Proz 134. 
31 "Dneprov'e". K Zv 72. - Und in der weiten Ebene/ Stehen, in 
dichten Ballen,/ Dunkelblaue Tannenwilder,/ Schweigende, -/ 
Denken sie liebliche Gedanken,/ Gedankenvolle,/ Denken sie, 
máchtige,/ Hoffen sie Wunder -/ Sie wiegen die Aste,/ Nei- 

gen die Hauben... 


Carin Tschópl - 9783954793693 
Downloaded from PubFactory at 01/10/2019 06:16:46AM 
via free access 


v «:46692 


= EE 2 


Durch die Verwendung überlanger Worter und Haufung ein- 
silbiger Wórter entstehen eigentümliche rhythmische Strukturen 


schwingenden Flusses und skandierenden Verweilens: 


CyMepeuHo cNenHyT 

Jiyr u nec M HuBa; 
O6n1auHBHe anBa 32 
AyHunof cunol KpenHyT. 


[ne A? ... rne MH, 
Connueoknü, 
Tnxoxpunsfi? 

B 30noTe, 3010Te 
Mopei BCeonepxHHx 
C TOGOM Tony 4,33 
UepHHA uens 


Zu den auffallenden Eigentimlichkeiten der Sprache Ivanovs 


gehóren neugebildete zusammengesetzte Adjektive: 


[eHb BNaxHOKYIPHA NOCHAN, 
Mex Tyu OTOHb Be4UepHWU ces. 


Das Russische kennt zwar "zolotokudryj" oder "zlatokudryj" 
('goldlockig'), "rusokudryj" ('mit dunkelblonden Locken'), 
"Cernokudryj" ('schwarzlockig'), sogar "zelenokudryj": 'grün- 
lockig' nennt Gogol' in "Strašnaja mest'" die sich im Dnepr 
spiegelnden Wälder. >> "Vi ažnokudryj" ('feuchtlockig') ist neu 


und deshalb ungewóhnlich, weil hier nicht die Farbe? sondern 


32 rNebo Zivet". Proz 6. - Dámmerig erblinden/ Wiese und Wald 
und Acker;/ Wolkenwunder erstarken/ Durch die Kraft des 
Mondes. 

33 "Ganimed". Proz 123. - Wo bin ich? ... wo sind wir,/ Sonnen- 

áugiger/ Mit den leisen Flügeln?/ Im Gold, im Gold/ Allum- 

fassender Meere/ Versinke ich mit dir,/ Schwarzer Kahn! 

34 "V Kolizee". K Zv 12. - Der feuchtlockige Tag hatte zuende 

gestrahlt,/ Säte Abendfeuer zwischen die Regenwolken. 


35 Sobranie chudožestvennych proizvedenij v 5-i tt. Izd. 2-oe. 
* Izd-vo AN SSSR. Moskva 1959. Bd. I. S.238. 

36 Vie z.B. auch in "fialkokudryj": "fialkokudrye (...) Sira- 

kuzy" - 'veilchenlockiges Syrakus' ("Sirakuzy". K Zv 210). 
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die Beschaffenheit der Locken bezeichnet wird. Ein Tag voll 
feuchter, runder, lockiger Wolken: dieses Bild ist in der äus- 
serst knappen sprachlichen Aussage enthalten. Das Bestreben, 
nicht die augenblickliche Nuance der Wahrnehmung, sondern in 
gedrángter sprachlicher Form ein möglichst umfassendes und in- 
tensives Bild zu geben, ist ein charakteristischer Zug der 
Dichtung Ivanovs; in den zusammengesetzten Adjektiven wird die- 


se Tendenz besonders deutlich. 


Tosende Wellen des aufgewühlten Meeres sind "serebropen- 


nye Mčnady" - 'silberschšumende Minaden' . 2? Auf dem Meer spie- 
gelt sich in einem langen glitzernden Streifen der Vollmond: 
ein "iskrotecnyj ručej"35 - 'funkenstromender Bach' entsteht 


auf der leicht gekräuselten Oberfläche des Wassers. Aus "leicht- 
wolligem" Flachs spinnen herabhüngender Regen und hinter den 
Wolken hervorleuchtender Mondschimmer goldene, luftige Schlei- 


er: 


Tam - nasim HOBHe uynec, 

Ine 43 kynenu nerkopyHHol 

HaBwcuw4 mnoxnb U npoÓ6neck NEE 
[Iipanyr abnup 3NlaTHx 3aBec. 


Besonders häufig sind neue Zusammensetzungen mit dem Wort 
"ogon'": "ognekrylyj" ('mit Feuerflugeln'), "ognetkanyj" ('feu- 
ergewebt'), "ognezvučnyj" ('feuertónend'), "ognevejnyj" ('feu- 


erwehend'), um nur einige zu nennen: 


(...) KaK CBETJIHX Tpo3,a 
OTHEeKPHJIhIH COHM 


M o uem non Kyuei orHeTKkaHOM 
UyTKOJIMCTHHM ponueT NIMOHAC? i 


37 "Okeanidy". K Zv 24. 


38 "Polnolunie". K Zv 142. 


39 nyečernie Dali". K Zv 140. 
ho "Plamenniki". K Zv 65. - (...) wie heller Gewitter/ Feuer- 
geflügelte Schar. 


41 


"Golosa", K Zv 105. - Und worüber murrt unter feuergewebtem 
Laub/ Der zartblättrige Dionysos? 
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(s) OrHe3ByuHHe,., 
CTpyHH BCenMMpHHe 


(3apHuua) 
To B ropHeM 3apeBe KPHJIOM 
Kak orHeBeüHHÀM nyx TpeneueT. 
Trotz ihrer unbestreitbaren Bildkraft wirken die zusammen- 
gesetzten Adjektive gelegentlich recht schwerfüllig: "solnce- 
dospešnaja zarnica", "izlom plamennostvol'nych kopij", "medno- 


45 


stropil'nyj (...) chram", "tuč sveto-otkanyj namet". 


Die starke Verwendung des zusammengesetzten Adjektivs er- 
innere, wie Makovskij schreibt, an die Sprache der Ilias-Uber- 
setzung von Gnedič; Ivanov sei darin sogar noch weiter als Gne- 
dič Besen In beiden Fällen hat eindeutig das Vorbild des 
Griechischen zu sprachlichen Neuschöpfungen angeregt; trotz ge- 
wisser forciert wirkender Übertreibungen halten sich diese Neu- 
bildungen jedoch durchaus im Rahmen der im Russischen gegebenen 
Möglichkeiten der Wortbildung. 


Im Zusammenhang mit dem Epitheton sei noch auf eine weite- 
re Besonderheit hingewiesen: auf die Verselbständigung der 
Qualitätsbezeichnung. Die Beschaffenheit eines Gegenstandes 
wird dabei nicht durch ein Attribut ausgedrückt, sondern durch 
ein selbständiges Nomen; der Akzent verschiebt sich von dem 
Träger der Eigenschaft auf die Eigenschaft selber, die nunmehr 


nicht nur eine Modifikation des Beziehungswortes bleibt, son- 


42 "Radugi". Proz 33. - Feuertónende/ Saiten des Alls. 
4 m 
3 nvečernie Dali". K Zv 140. - (die Abendróte) Bald bebt ihr 
Flügel/ Wie ein feuerwehender Geist im Himmelsrot. 
a ibid. - 'die der Sonne vorauseilende Abendróte', 'Zacke 
flammenschaftiger Lanzen', 
4 
5 "Eritis sicut dei". K Zv 110. - 'der Tempel mit den Kupfer- 
sparren'. 
46 "Javlenie Luny". K Zv 141. - 'die lichtdurchwebte Wolken- 
decke'. S 
47 - 
Vjačeslav Ivanov v Rossii. = "Novyj Žurnal", New York 1952. 


Bd.XXX. S.i42, 
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dern als konkretes Bild in ein Spannungsverhaltnis zu ihm 
tritt: 


Cenofi noxap Han XJA6bio_peBa : Han peByueH XnA6bR 
U3YMpyu nyueii"? : M3yMpyioBHe nyun 


NENJI BEUEPHMX 501470 HeneJIbHHe BeuepHMe BOJIHbI 


Mu - Bnjecku pnAHOH NeHHc, 

Han 6nenHocTbb Mopei : Han ÓAenHHMM MOPAMU 
Die Vorstellung "aschfarbene Abendwellen" spaltet sich in zwei 
miteinander rivalisierende Vorstellungen auf: "Asche" und 


"Abendwellen" usw. 


Haufig weist der Kontext eines Wortes nicht nur gleich- 
zeitig auf die verschiedensten Bedeutungsaspekte dieses Wortes 
hin, sondern verleiht dem Wort darüber hinaus eine schwer fass- 
bare, für die gegebene Dichtung jedoch spezifische Nuance. Die 
schillernde Bedeutung solcher Wórter erhellt sich nur durch 
den Vergleich aller der Stellen, in denen sie vorkommen. Ein 
solches Wort ist z.B. "plen": 

CTecHacb, KAK NBA JIMCTA, UTO MUMT o 
Be3BOJIbHHX, XANHHU NIEH CBOGOJH. 

Die Grundbedeutung von "plen" ist 'Gefangenschaft'. In 
veraltetem Gebrauch bezeichnet es auch 'Gefangennahme, Erobe- 
rung'. Die übertragene Bedeutung ist 'Zustand der Abhüngigkeit, 


der Unterworfenheit' (Usakov), so z.B. "vsjak v plenu u stra- 


stej svoich" - 'jeder ist ein Gefangener seiner Leidenschaf- 
ten' (Dal'), "plen predrassudkov" - 'Befangenheit in Vorurtei- 


len' (Usakov). 


48 "Madonna". K Zv 139. - 'Graue Feuersbrunst über dem Abgrund 
des Tosens'. 


49 spolnolunie". K Zv 142. - 'Smaragd der Strahlen'. 

30 au čelne po Morju".V. K Zv 151. - 'Asche der abendlichen 
Wellen'. 

51 


"Počty Ducha". Proz 3. - Wir sind Gischt roten Schaums/ 
Uber der Blisse der Meere. 

52 "V Kolizee". K Zv 12. - Zusammengedrüngt, wie zwei willen- 
lose Blitter,/ Die der gierige Zwang der Freiheit jagt. 
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Das dazugehórige Verbum "plenit' - plenjat'" wird heute 
nur noch übertragen gebraucht; die Bedeutungen 'gefangen neh- 
men, erobern, unterwerfen' sind veraltet. Es entspricht deutsch 
1. 'der Bewegungsfreiheit berauben, unbeweglich machen, fes- 
seln, binden': "burnye vody gornoj reki byli pleneny plotinoj" 
- 'die tosenden Wassermassen des Gebirgsbaches wurden durch 
einen Deich aufgefangen' (Ušakov); 2. 'fesseln, bezaubern'. 
Nach dieser letzten Bedeutung erhält bei Ivanov auch das Sub- 
stantivum "plen" gelegentlich die semantische Nuance 'Verzau- 
berung, Bann'. Der Kontext der Stellen, an denen sich "plen" 
findet (18mal in "Kormčie Zvezdy", 7mal in "Prozracnost'"), 
lásst die jeweilige Bedeutung des Wortes oft in der Schwebe. 

Es ist deswegen unmóglich, sich an jeder einzelnen Stelle auf 
eine bestimmte Bedeutung festzulegen. Wenn auch bald die Nuance 
der 'Unfreiheit, Enge, Begrenztheit', bald die des 'Zauberbanns, 
der Verzauberung' mehr hervortritt, so sind doch stets beide 


Bedeutungen des Wortes gegenwürtig. 


Alles Irdische - die Erde, die Natur, der Mensch - ist im 
"plen", in der Begrenztheit des Endlichen befangen und darin 
gleichsam verzaubert. Natur und Menschen streben danach, sich 
aus den Fesseln ihrer Endlichkeit zu befreien und Teil des 


Ewigen und Unendlichen zu werden: 


yx nnaMweHHHK, ankamun, BpamaeT 

B nonHeGecbu CBOMH COJIHLEBHMIHHA ra3; 
IopuT OH BceM MCNOJIHMTEBCA 3apa3, 

M uenoro, HeuenbHHi, He BMemaeT, - 
Cnema 4 3anbIxancb, M NpoGA 

EnuHoe, 38GBeHbb M M3MEHAM 

Mu pa6cTByeM, M JIP6UM, NIOJIHGA, 


He Ayxa BeuHOCT bO, HO AYXa nnenou. 25 


33 "Alkanie". Proz 101. - Flammender Geist wendet verlangend/ 
Sein sonnenhaftes Auge in die Weltenweite;/ Er gliiht, sich 
mit allem zugleich zu erfüllen,/ Und, selber nicht ein Gan- 
zes, vermag er das Ganze nicht zu umfassen, - (...) Atem- 
los eilend, das Eine zerstückelnd,/ Sind wir Sklaven des 
Vergessens/ Und wieder und wieder des Verrats, und lieben, 
aufs neue liebend,/ Nicht mit des Geistes Ewigkeit, sondern 
mit des Geistes befangener Endlichkeit. 
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Die Okeaniden, die Mánaden des Chaos, verkórpern die Auf- 


lehnung der Urgewalt des Lebens gegen die wohlgeordnete Ge- 


schlossenheit der Welt: 


Bac Hyx BneueT, - rpoMmaMU 6paHu 


Kone6na mupa cTpoliuuk nneH, 
BeuaTb, UTO HeT XMBOMy Tp8HM, oy 


UTO apeBHyWÁÓ ÓyHT He ononeH... 


"Plen judol'nyj"??, "zemno j plen"?$ "dol'nij plen"?7 


wird die dunkle irdische Welt genannt. 


An anderen Stellen tritt stürker die Bedeutung 'Verzau- 


berung, Zauberbann' hervor, so in dem Sonett, das den Titel 


"Lunnyj Plen" - 'Mondbann' trägt: 


54 


55 
56 
57 
58 


Mner GoruHa B nyueaapHoi cTÓne, 

Bnaua B BonHax Kpal CTOJIH CpeSpOTKAHOM. 
Bsop nonoHeH Texkyuem limauou, 

U cnuT MeuTa B MarhHueckol HeBOJE. 


A ece 6 rnünen, c ycnanolh HeycTaHHoil, 
Kak “HeT Jon cepeGpAHoe none, 

Kak 366 nonaeT U CTeneTCA Ha BONE, 
SMeNHAaA, cpenb 3emneHu TYMAHHOH... 


Ho cBeTntix Bon MWJleH MHe XOJIMH 23TM, 
M Mpak HaneXHHi JIMCTBEHHOTO KPOBA, 
U npeBHei pown 2ZCHnneHHHD neneT; 


Muneií npocBeTOB OKpBUIeHHHX TpeneT 
Mex UyTKMX KJU, M Npu3pauHoro noBa-s 
B Ten OJIMB pacKkuHyTHe CeTM. 


"Okeanidy". K Zv 23. - Euch treibt der GEIST, - mit Kampfge- 
tóse/ Die geordnete Enge der Welt zu erschüttern,/ Zu ver- 
künden, dass das Lebendige keine Grenze kennt,/ Dass der ur- 


alte Aufruhr nicht bezwungen ist. 

"Vozvrat". K Zv 173. 

"Miry Vozmoznogo". K Zv 305; "Poéty Ducha". Proz 3. 
"Zertva". Suspiria V. K Zv 358. 


K Zv 202. - Die Gottin geht in strahlendheller Stola,/ Zieht 
den Saum der silbergewirkten Stola in den Wellen./ Von der 
fliessenden Diana ist der Blick gebannt/ Und der Traum 
schláft in magischem Zwang. Ich móchte wohl unverwandt 
schauen, mit unstillbarem Entzücken,/ Wie Aiolos das silber- 
ne Feld rauht,/ Wie sich das gekräuselte Wasser windet und 


Carin Tschópl - 9783954793693 
Downloaded from PubFactory at 01/10/2019 06:16:46AM 
via free access 


' "46692 


- 87 - 


Đas strahlende, sich wie eine Stola hinziehende Licht der 
Mondgöttin hält die Weite des Wassers in silberner Verzauberung 
und den Blick des Dichters mit ihren fliessenden Strahlen ge- 
fangen, bannt seinen Dichtertraum in Zauberschlaf. Nur ungern 
reisst sich der Blick von dem magischen Zwang des Lichts los; 
doch unwirklich und trügerisch würe die Beute, die der Dichter 


aus der Mondverzauberung gewünne. 


Besonders deutlich ist die Verquickung der Bedeutungen 
'Enge, Begrenztheit, Geschlossenheit' und 'Verzauberung, Zau- 


berbann' des Wortes "plen" in den folgenden Zeilen zu erkennen: 


Bor sepkano luan. TecHo Kpyr 
MaruuecKuH nyGpaB M mnacTÓMU TOpHbX 59 
COMKHYJI CBOH njen Han uawek BON O3epHHx. 


Magisch und eng ist der Kreis der Dinge, die im "plen" befan- 


gen sind. 


b) Syntax 


Eine weitere Figentiimlichkeit der Sprache Ivanovs sind die 


oft sehr komplizierten syntaktischen Konstruktionen. 


in die Weite dehnt,/ Schlangengleich, zwischen nebligem 

Grün. Aber lieber als die hellen Wasser sind mir diese 
Hügel,/ Und das sichere Dunkel des Laubdaches,/ Und das 
schläfrige Rauschen des alten Hains. Lieber als die ge- 
flügelten Lichtstreifen das Beben/ Zwischen dem zarten, 
lauschenden Laub, und als der trügerische Fang/ Die im Schat- 
ten der Oliven ausgebreiteten Netze. 

59 "Speculum Dianae". K Zv 203. - Hier ist der Spiegel der Dia- 

na. Eng schliesst der magische Kreis/ Schattiger Haine und 

Bergweiden/ Seinen Bann über der Wasserschale des Sees. 

60 Daraus ergibt sich die Notwendigkeit einer sorgfaltigen In- 
terpunktion der Gedichte. Besonders auffallend ist die háu- 
fige Verwendung des Semikolons, eines oft als wenig lyrisch 
angesehenen Satzzeichens. Es dient hier dazu, auch relativ 
abgeschlossene Bild- und Gedankenglieder miteinander zu ver- 
binden, und charakterisiert damit eine Betrachtungsweise, 
die mehr auf das Verbindende und Gemeinsame als auf das Ver- 
einzelnde, Individuelle gerichtet ist. 
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CTecHAcb, KAK ABa JINCTA, UTO MUMT, 
Be3BOJIbHHX, XAJIHHH nen CBOGOJIH, 
HAoKoJib MX CJIMBNEH HENOTOJIH 61 
BHOBb nerung B3NOX He PpA3JIJUMT... 


Der Sinn der beiden, jeweils zwei Zeilen umfassenden Sitze 
wird erst von ihrem Ende her verständlich. Das Subjekt ist in 
beiden Fállen invertiert. In den letzten beiden Zeilen er- 
schwert die starke Sperrung der zusammengehórigen Satzteile 
das Verstündnis. Das Genitivattribut des Subjekts wird eine 
Zeile früher als sein Beziehungswort genannt: "nepogody ... 
legkij vzdoch"; zu "nepogody" gehórt das Partizipialattribut 
"slivsej", dessen Objekt "ich" wiederum auf einen im vorher- 


gehenden Satz genannten Satzteil, "dva lista", verweist: 


(dva lista) 


ich <- sliváej _ nepogody __ légkij vadočh 


Der Bogen solcher ineinander verschachtelter, kunstvoll 
gebauter Satzkonstruktionen kann eine oder mehrere Strophen 


oder lángere Gedichtabschnitte umspannen. 


Jeu» GyNeT: BonbHo B rpynM ropHoi, 
JcTranok TAxecTbK cBoel, 

Ponurca B3Nn0X, OT naBHux nHei 
KenaHHHÁ rmyxo B npBue ušpHok. 

U nporHyB, M COLBMIHJB BAPJI 
Coa3HaHbe, cnsügee B MX JIOHE, 

Cnenuu ycWnbeM, - ÓpaTCKWÁ 3ByK 62 
OTPHIHyT GE3IHH B ryJKOM CTOHe:.. 


Das Zusammenspiel der in der Natur wirkenden Kráfte 


61 "V Kolizee". K Zv 12. - Zusammengedrüngt, wie zwei willen- 


lose Blitter,/ Die der gierige Zwang der Freiheit jagt,/ 
Bis ein leichter Seufzer des Unwetters,/ Das sie vereinte, 
sie von neuem trennt... 
62 "Noč' v Pustyne". K Zv 26. - Der Tag wird kommen: frei in 
der von ihrer Schwere/ Müden Bergesbrust wird/ Ein Seufzer 
geboren werden, dumpf seit alter Zeit/ Ersehnt im dichten, 
schwarzen Wald!/ Und es erzittern und sammeln auf einmal 
das Bewusstsein,/ Das in ihrem Schosse schlüft,/ Und es wer- 
den mit blinder Anstrengung die Abgründe/ In weithin tónen- 
dem Stóhnen/ Den brüderlichen Laut ausstossen!.. 
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scheint sich in der syntaktischen Verflechtung von adverbiel- 
len Bestimmungen, Partizipialappositionen und Gerundialkon- 
struktionen zu spiegeln. Die Ortsbestimmung "in der Berges- 
brust" erhält durch den Zusatz "ermüdet durch ihre Schwere" 
einen besonderen Akzent. Die Geburt des Seufzers wird durch 
die Voranstellung des Adverbs "vol'no" zugleich als Befreiung 
der Bergesbrust von der drückenden Last ihrer irdischen Schwere 
verstanden. Tatsächlich werden in den vier Zeilen des folgen- 
den Satzes die Tiefen des Berges, die "Abgründe", zum handeln- 
den Subjekt, und es wird verständlich, wie diese Befreiung ge- 
schehen wird: das in der Tiefe verborgene Bewusstsein wird ge- 
sammelt ans Tageslicht treten, als "brüderlicher Klang" im 


Chor des Seienden. 


"Bezdny", das Subjekt des letzten Satzes, erscheint in 
der letzten Zeile. Dadurch macht erst der Schluss deutlich, 
worauf sich nicht nur die Gerundien "drognuv" und "sodvignuv", 
sondern auch das possessive "ich" in "Soznan'e, spjaščee v ich 
lone" beziehen. In den voraufgegangenen Zeilen gibt es nur ein 
Wort, zu dem "ich" gehóren kónnte: zu "dnej" in "ot davnich 
dnej/ Želannyj glucho v dréme cérnoj!". Bevor der eigentliche 
syntaktische Bezug zu "bezdny" hergestellt werden kann, muss 
"ich" zu dem vorangegangenen Plural "dnej" in Beziehung gesetzt 
werden. Wenn schliesslich rückblickend der Sinnzusammenhang 
"das im Schosse der Bergtiefen schlafende Bewusstsein" vollzo- 
gen ist, schwingt noch die Vorstellung "das im Schosse uralter 


Zeiten schlafende Bewusstsein" mit. 


Auch Verse, die in scheinbar abgerissener, verwirrter Re- 
deweise Gefühlsüberschwang ausdrücken, zeigen einen kunstvoll 
durchgeführten Satzbau. In dem Gedicht "Molitva Kamilla" scheint 
der rómische Feldherr Camillus nach dem Sieg über Veji? nach 


Worten zu ringen, um seinem Glücksgefühl Ausdruck zu geben: 


M saknerTaBneu, o6onouswBmel Bnpyr 
lenom MOM KPHJIBA GarpAaHOBEMHHE — 


63 das er 396 v.Chr. nach zehnjühriger Belagerung einnahm. 
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Tloćenu MOUHOM KPHJIbA BMXY, - 


Born, THIUMMHÜÓ UDE3MEDHHM cuacrbew!.. E) 


Die zusammengehórigen Satzteile stehen so weit voneinan- 
der entfernt, dass sie wie zusammenhanglos hervorgestossene 
Satzbruchstücke wirken. Die ersten zwei Zeilen sind ohne die 
dritte Zeile vóllig unverstündlich; erst vom letzten Wort der 
dritten Zeile her lassen sich die syntaktischen Bezüge auf- 
schlüsseln: "vizu kryl'ja, kryl'ja bagrjanovejnye pobedy mošč- 
noj, zaklegtavšej, oboločivšej vdrug selom moj" - 'ich sehe 
die Flügel, die purpurwehenden Flügel des mächtigen Sieges, 


der laut aufschrie, meinen Helm plötzlich umkränzte'. 


Streben nach gedrüngter Prägnanz kennzeichnet auch den 
knappen Sentenzenstil einiger Gedichte. Auch hier dienen Parti- 
zipial- und Gerundialkonstruktionen zur Verkürzung und Straf- 
fung des Ausdrucks; die Verse sind háufig antithetisch, paral- 


lel oder chiastisch gegliedert: 


"O, anuHHiü LyX: TH He JIPGOBE, - M3MeHy 
Us6pan B ynen. 

Cia.) 

"O, anuHui Nyx: TBOA JIDGOBb —- M3MeH8, 
Ho raan ynen:..65 


Xu3Hb — MCTOMA U METAHHE, 
Xu3Hb - BMTaHbe 

Tenn GenHoM 

Han nnauTou 3AGbHTNX pyH; 
Xu3Hb - nonHouHoe pornTaHbe, 
Xu3Hb - uenTaHbe 66 
OHEMEJIHX, UyTKUX CTpyH... 


64 K Zv 132. - Und die Fliigel, die purpurwehenden Fligel/ Des 


aufschreienden, meinen Helm plótzlich/ Umkrünzenden, máchti- 
gen Sieges sehe ich, -/ Gótter, erdrückt vom übermüssigen 
Glück!.. 

65 "VoploScenie". K Zv ll. - "O gieriger Geist! nicht Liebe, 

Verrat/ Hast du dir als Los erwihlt. 

"O gieriger Geist! deine Liebe ist Verrat,/ Aber Hunger 

dein Los!.." 

66 "Fio, ergo non sum". Proz ll. - Leben ist Ermattung, unruhi- 
ges Hin und Her,/ Leben ist Schweben/ Eines armseligen 
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2. Symbol und Mythos 


Trotz gleicher Stilelemente unterscheidet sich das im 
vorigen zuletztgenannte Zitat aus dem Gedicht "Fio, ergo non 
sum" grundsützlich von den vorangegangenen Beispielen, in de- 
nen jeweils ein knapp und klar formulierter Gedanke ausgespro- 
chen wird. In "Fio, ergo non sum" werden keine begrifflich ge- 
fassten Erkenntnisse über das "Leben" ausgesagt; vielmehr rei- 
hen sich in loser Abfolge visuelle und akustische Bilder an- 
einander, in denen am eindrücklichsten das sichtbar wird, was 
dem Dichter als Wesen des "Lebens" erscheint. Diese bedeutungs- 
vollen Bilder oder Symbole bezeichnen keinen einzelnen, indivi- 
duellen Gegenstand, sondern versinnbildlichen die intuitive Er- 
kenntnis des begrifflich nicht fassbaren Wesens einer Erschei- 
nung. Dort, wo es um Symbole geht, interessiert nicht die flüch- 
tige, wenn auch reizvolle Impression oder das zufällige Detail: 
"Wir (...) haben den Geschmack am Besonderen verloren. Wir 


sind Astrologen der Ewigkeit geworden" t7 schreibt Ivanov. 


Die zufülligen Einzelheiten verwirren den Blick für das 
Wesentliche in der Wirklichkeit. Der von Ivanov für die Dich- 
tung verkündete Grundsatz "a realibus ad realiora", sein "Rea- 
liorismus" ^, beruht nicht auf einer streng dualistischen Vor- 


stellung zweier Wirklichkeitsebenen, auf der Unterscheidung 


Schattens/ Über der Fliese vergessener Runen; (...) Leben 
ist mitternächtliches, murrendes Klagen,/ Leben ist Flü- 
stern/ Verstummter, lauschender Saiten... 
67 grizis individualizma. (Zuerst in "Voprosy Žizni" 1905. 
Nr.9). - Po Zv 96. - "My (...) poterjali vkus k častnomu. 
My stali zvezdočetami vecnosti." 


68 


Dve stichii v sovremennom simvolizme. Ekskurs II. Estetika 
i ispovedanie. - Po Zv 305. 
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69 


einer niederen und einer hoheren, transzendenten Wirklichkeit. 
Vielmehr ist mit "realiora" durchaus eine in der gegebenen 
Wirklichkeit (realia) als hochste Seinsmoglichkeit angelegte 


„70 


Realität gemeint: die "realiora in rebus oder "das wahre 


"7l "Das alchimistische Rätsel [des rea- 


Sein im relativen Sein 
listischen Symbolismus], sein theurgischer Versuch religiösen 
Schaffens besteht darin, in der Wirklichkeit eine andere, wirk- 
lichere Wirklichkeit zu bejahen, zu erkennen und zu zeigen. 

Das ist das Pathos der mystischen Hinwendung zum Ens realissi- 


mum, der Eros des Göttlichen."”* 


Diese in der Wirklichkeit verborgene, intuitiv geschaute 
Wirklichkeit sucht der Künstler in Symbolen sichtbar zu machen. 
Die Erscheinungen werden nicht um ihrer selbst willen darge- 
stellt; sie sind vielmehr Symbole einer in den Erscheinungen 
zwar enthaltenen, aber in ihnen nicht voll verwirklichten Idee. 
"Indem [die Kunst] in den Dingen der uns umgebenden Wirklich- 
keit Symbole, d.h. Zeichen einer anderen Wirklichkeit aufdeckt, 
stelit sie die Wirklichkeit als bedeutungsvoll dar. Oder an- 
ders ausgedrückt, die Kunst erlaubt, den Zusammenhang und Sinn 
des Seiender nicht nur im Bereich des empirischen Bewusstseins, 


sondern auch in anderen Bereichen zu verstehen. Auf diese Wei- 


59 Dagegen Jo Holthusen (Studien zur Asthetik und Poetik des 
Russischen Symbolismus. Gottingen 1957. S.48): "Bei Ivanov 
weist die symbolistische Kunst gerade auf das hin, was 'aus- 
serhalb des natürlichen Umkreises des betrachteten Pháno- 
mens' liegt, auf das 'Jenseitige', und so widerspricht sich 
Ivanov selbst, wenn er an anderer Stelle das Svmbol mit 
einer 'Monede' vergleicht. Ivanovs Weltbild ist in Wirklich- 
keit ausgesprochen dualistisch (...)". 


70 
71 


Dve stichii v sovremennom simvolizme. - Po Zv 278. 


ibid.. S.300. 
74 ibid., S.277. - "Ego [ reulističeskogo simvolizma ] alchimi- 
Ceskaja zagadka, ego teurgičeskaja popytka religioznogo. 
tvorčestva - utverdit', poznat', vyjavit' v dejstvitel'no- 
sti inuju, bolee dejstvitel'nuju dejstvitel'nost', Eto - 
pafos mističeskogo ustremlenija k Ens realissimum, čros 
božestvennogo." 
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se beriihrt wahre symbolische Kunst den Bereich der Religion, 
insofern Religion vor allem als lebendiges Gefühl für den Zu- 
sammenhang alles wahren Seins und für den Sinn jedes Lebens 
verstanden wird. "73 "Der realistische Symbolismus ist die Of- 
fenbarung dessen, was der Künstler als Wirklichkeit im Kristall 
der niederen Wirklichkeit erblickt. "7° 


Knana3b CWMBOJIA XOJIOZLHHi 
JUMT Hac Kpace HeGec. 


Dem "realistischen Symbolismus " 
stellt Ivanov eine andere Form des Symbolismus gegenüber, den 
er idealistisch nennt und als subjektivistisch-impressioni- 
stisch charakterisiert: "Für den idealistischen Symbolismus 
sind die Symbole ein dichterisches Mittel, mit dem eine subjek- 
tive Empfindung auf verschiedene Menschen übertragen wird. Wenn 
es nicht mehr móglich ist, mit den früheren Methoden sprachli- 
cher Kommunikation die angehüuften psychologischen Reichtümer, 
vorher nicht gekannte Empfindungen und für frühere Generatio- 
nen unverstündliche Gemütsbewegungen der Nachgeborenen, wie 
sich die Dekadenten gerne so irrigerweise nannten, zu formulie- 
ren, so blieb nichts anderes übrig, als für diesen unerforsch- 
ten subjektiven Inhalt assoziative und apperzeptive Entspre- 
chungen zu finden, die geignet sind, im Aufnehmenden, gleich- 


sam auf dem umgekehrten Weg der Assoziation und Apperzeption, 


73 Dve stichii v sovremennom simvolizme. - Po Zv 248. - "Ras- 
kryvaja v veščach okružajuščej dejstvitel'nosti simvoly, 
t.-e. znamenija inoj dejstvitel'nosti, ono Diskusstva] pred- 
stavljaet ee znamenatel'noj. Drugimi slovami, ono pozvolja- 
et osoznat' svjaz' i smysl suščestvujuščego ne tol'ko v 
sfere zemnogo čmpiričeskogo soznanija, no i v sferach inych. 
Tak, istinnoe simvoličeskoe iskusstvo prikasaetsja k obla- 
sti religii, poskol'ku religija est' prežde vsego čuvstvo- 
vanie svjazi vsego suščego i smysla vsjačeskoj zizni. 

74 ibid., S.282. - "Realističeskij simvolizm - otkrovenie togo, 

čto chudoznik vidit, kak real'nost', v kristalle nizšej 

real'nosti." 


75 "Temnye Muzy". K Zv 227. - Der kalte Brunnen des Symbols/ 


Lehrt uns die Schónheit des Himmels. 
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analoge Seelenzustände hervorzurufen. Kombinationen visueller, 
akustischer und anderer sinnlicher Vorstellungen sollten auf 
die Seele des Zuhörers so wirken, dass in ihr ein Akkord von 
Empfindungen anklingt, der dem den Künstler bewegenden Akkord 


entspricht. Diese Methode ist Impressionismus. Der idealisti- 


sche Symbolismus wendet sich an die Reizeupfaüngiichkeit," P 


Idealistischer Symbolismus beheuptet die schópferische 
Freiheit des Künstlers gegenüber den Dingen. Das bedeutet 
künstlerische Freiheit in der "Kombination der Elemente" der 
Wirklichkeit und nicht, wie im realistischen Symbolismus, "Treue 
gegenüber den Dingen". Der idealistische Künstler gibt die Din- 
ge nicht so wieder, wie er sic wahrnimmt; er errichtet sich 
vielmehr seine eigene Welt aus einzelnen Zügen der Wirklich- 
keit, die er in freier Assoziation zusammenfügt. Seine Phanta- 


sie verfügt autokratisch-willkürlich über das Material der Welt 


‚77 


und gehorcht nur der "eigenen ästhetischen Weltauffassung" 


76 


Dve stichii v sovremennom simvolizme. - Po Zv 275. - "Simvo- 
ly dlja idealisticeskogo simvolizma sut' počtičeskoe sredstvo 
vzaimnogo zaraženija ljudej odnim sub- ektivnym perezivaniem. 
Pri nevozmožnosti formulirovat' prežnimi sposobami slovesnogo 
obščenija rezul'taty nakoplenija psichologičeskich bogatstv, 
oščuščeni ja prezde neispytannye, neponjatnye rannim pokole- 
ni jam. duševnye volnenija poslednich iz ljudej, kakimi stol' 
ošibočno ljubili imenovat' sebja dekadenty, ostavalos' najti 
čtomu neizvedannomu sub-ektivnomu soderzani ju associativnye 

i apperceptivnye čkvivalenty, obladajuščie siloj vyzyvat' v 
vosprinimajuščem, kak by obratnym chodom associacii i apper- 
cepcii, analogičeskie duševnye sostojanija. Kombinacii zritel'- 
nych, sluchovych i drugich čuvstvennych predstavlenij dolžny 
byli dejstvovat' na dusu slusatelja tak, čtoby v nej zazvučal 
akkord cuvstvovanij, otvecajuscij akkordu, vdochnovivSemu 
chudoznika. Etot metod est! impressionizm. Idealističeskij 
simvolizm obraščaetsja ko vpečatlitel'nosti." 


Zur Charakterisierung des Unterschieds zwischen realisti- 

schem und idealistischem Symbolismus vgl. die ausführliche 
Paraphrase der Gedankengänge Ivanovs bei Stepun: Vjačeslav 
Ivanovs Lehre vom realistischen (religiósen) und idealisti- 


Schen Symbolismus. = "Die Welt der Slaven" 1963. VIII, H.}, 
S.225-233. 

77 Vgl. Dve stichii v sovremennom simvolizme. - Po Zv 250 u. 
253. 


Diese Charakteristik des idealistischen Symbolismus, den Iva- 
nov vor allem im franzósischen Symbolismus verwirklicht sieht, 
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Kunstlerischer "Realismus" dagegen bedeutet, dass "der 
Kunstler in seiner Tatigkeit des Bezeichnens und Hindeutens ob- 
jektiv nach der Enthüllung der inneren und verborgenen Wahrheit 
über die Dinge strebt. Einen solchen Realismus", so fàhrt Iva- 


nov fort, "begrüsse ich wahrhaft im Svübolismus." " 


Im realistischen Symbolismus weist das Symbol auf die 
wahre Wirklichkeit der Dinge hin. Das Symbol verkórpert nicht 
in reiner Form diese wahre Wirklichkeit, deren Eigentümlichkeit 
es gerade ist, dass sie nie direkt geschaut und erkannt werden 
kann. Das Symbol bleibt konkreter Gegenstand. Deshalb kann es 
nicht etwa einem Begriff oder einer bestimmten Idee gleichge- 
setzt werden: "Das Symbol ist ein Zeichen oder eine Bezeich- 
nung. Das, was es bezeichnet oder andeutet, ist keine bestimmte 
Idee. "7? Das Symbol ist vielmehr "nur dann ein echtes Symbol, 
wenn es in seiner Bedeutung unauslotbar und unbegrenzt ist, 
wenn es in seiner geheimen (hieratischen und magischen) Sprache 
der Andeutung und Suggestion etwas Unaussprechliches, dem dus- 
seren Wort Inadüquates sagt. Es ist vielgesichtig, vielsinnig 
und in seiner letzten Tiefe immer dunkel. Es ist wie der Kri- 
stall ein organisches Gebilde. Es ist sogar eine Art von Mona- 
de, und darin unterscheidet es sich von dem zusammengesetzten 


und zerlegbaren Gefüge einer Allegorie, einer Parabel oder eines 


kommt Hugo Friedrichs Strukturanalyse der modernen Lyrik 
recht nahe. "Diktatorische Phantasie", schreibt Friedrich, 
"verführt nicht wahrnehmend und beschreibend, sondern in un- 
beschrankt kreativer Freiheit. Die reale Welt bricht ausein- 
ander unter dem Machtspruch eines Subjekts, das seine Inhal- 
te nicht empfangen, sondern selber herstellen will." (Die 
Struktur der modernen Lyrik. Hamburg 1956. S.61). 
78 Dve stichii v sovremennom simvolizme. Ékskurs II. Éstetika i 
ispovedanie. - Po Zv 298f. - "Realizm v tom smysle, kak ja 
ego ponimaju, - v smysle ob-ektivnogo ustremlenija oznameno- 
vatel'noj dejatel'nosti chudoznika k raskrytiju vnutrennej 


i sokrovennoj pravdy o vescach, - ja poistine privetstvuju 
v simvolizme." 


79 Dve stichii v sovremennom simvolizme. - Po zv 247. - "Simvol 
est' znak, ili oznamenovanie. To, cto on oznacaet, ili zna- 
menuet, ne est' kakaja-libo opredelennaja ideja." 
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Vergleichs. Allegorie ist Lehre und Gleichnis, Symbol Bezeich- 
nung und Hinweis. Die Allegorie ist logisch begrenzt und inner- 
lich unbeweglich: das Symbol hat Seele und innere Entwicklung, 


es lebt und wandelt sich, "80 


Die Bedeutung des Symbols ist immer auf den Zusammenhang 
oder, wie Ivanov es ausdriickt, auf den "Mythos" bezogen, in den 
es sich einordnet. Losgelóst von diesem Zusammenhang verliert 
es seinen hinweisenden Charakter und wird zu einem einfachen, 
sich selber genügenden Gegenstand oder Bild. Je nach dem Sinn- 
zusammenhang, in den sich der Bedeutungskomplex des Symbols 
einfügt, tritt die eine oder andere seiner Bedeutungsschichten 
stürker hervor. "In den verschiedenen Sphüren des Bewusstseins 
erhált ein und dasselbe Symbol eine unterschiedliche Bedeutung. 
So bezieht sich das Symbol der Schlange in seiner Bedeutung 
gleichzeitig auf die Erde und Verkórperung, auf Geschlecht und 
Tod, Erkenntnis und Wissen, Versuchung und Heiligung. Wie ein 
Sonnenstrahl durchdringt das Symbol alle Ebenen des Seienden 
und alle Bereiche des Bewusstseins. Auf jeder Ebene bezeichnet 
es andere Wesenheiten, in jeder Spháre erfüllt es eine andere 
Bestimmung. (...) An jedem Punkte, in dem das Symbol wie ein 

l niederfallender Strahl die Sphäre des Bewusstseins schneidet, 
ist das Symbol ein Zeichen, dessen Sinn sich bildhaft und voll 
nur in dem entsprechenden Mythos enthüllt. Deswegen stellt die 
Schlange in verschiedenen Mythen verschiedene Wesenheiten dar. 
Aber das, was die ganze Symbolik der Schlange, was alle Bedeu- 


tungen des Schlangensymbols verbindet, ist der grosse kosmogo- 


80 Poét i Cern'. (Zuerst in: "Vesy" 1904. Nr.3). - Po Zv 39. 


(...) "tol'ko togda istinnyj simvol, kogda on [ simvol] ne- 
iscerpaem i bespredelen v svoem značenii; kogda on izrekaet 
na svoem sokrovennom (ieraticeskom i magiceskom) jazyke. na- 
meka i vnuseni ja necto neizglagolemoe, neadékvatnoe vnešnemu 
Slovu. On mnogolik, mnogosmyslen i vsegda temen v poslednej 
glubine. On - organičeskoe obrazovanie, kak kyistall. On da- 
ze nekaja monada, - i tem otličaetsja ot sloznogo i razloži- 
mogo sostava allegorii, pritčy ili sravnenija. Allegorija - 
ucenie; simvol - oznamenovanie. Allegorija - inoskazanie; 
simvol - ukazanie. Allegorija logičeski ograničena i vnu- 
trenne nepodvizna: simvol imeet dušu i vnutrennee razvitie, 
on živet i pererozdaetsja." 
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nische Mythos, in dem jeder Aspekt des Symbols der Schlange in 
der Hierarchie der góttlichen Alleinheit seinen Platz findet." 


Das Sinngefüge des dichterischen Weltbildes ("Mythos") und 
die einzelnen Symbole erhellen sich gegenseitig. Innerhalb des 
Mythos erhält jedes Symbol seinen Sinn, und der Sinn des Ganzen 
entwickelt sich aus den einzelnen Symbolen und ihren wechsel- 
seitigen Beziehungen. Die vollkommenste Intuition der wahren 
Wirklichkeit drückt sich also erst im Mythos aus, aber jedes 
Symbol deutet bereits auf den Sinn des Ganzen hin. "Annäherung 
an das Ziel der vollstindigsten symbolischen Enthüllung der 
Wirklichkeit ist Mythenschópfung. Der realistische Symbolismus 
geht über das Symbol zum Mythos; der Mythos ist schon im Sym- 
bol enthalten, er ist ihm immanent; die Betrachtung des Symbols 
enthüllt den Mythos im Symbo1."9? 


Dichterischer Mythos ist Ausdruck eines Weltbildes. Im My- 
thos sieht Ivanov jedoch nicht ein Produkt vóllig freier schóp- 
ferischer Phantasie, sondern die Konkretisierung eines "objek- 


tiven" Weltverstündnisses. "Der Mythos ist keine freie Erfin- 


81 Dve stichii v sovremennom simvolizme. ~ Po Zv 247f. - "V 


raznych sferach soznanija odin i tot ze simvol priobretaet 
raznoe značenie. Tak, zmeja imeet oznamenovatel'noe otnose- 
nie odnovremenno k zemle i voploščeniju, polu i smerti, zre- 
niju i poznaniju, soblaznu i osvjaščeniju. Podobno solnečno- 
mu luču, simvol prorezyvaet vse plany byti a i vse sfery so- 
znanija i znamenuet v každom plane inye susčnosti, ispol- 
njaet v kazdoj sfere inoe naznačenie. (...) V každoj točke 
presečenija simvola, kak luča nischodjaščego, so sferoju so- 
znanija on javljaetsja znameniem, smysl kotorogo obrazno i 
polno raskryvaetsja v sootvetstvujušćem mife. Ottogo zmeja 
v odnom mife predstavljaet odnu, v drugom - druguju susc- 
nost'. No to, čto svjazyvaet vsju simvoliku zmei, vse znace- 
nija zmeinogo simvola, est' velikij kosmogoničeskij mif, v 
kotorom kazdyj aspekt zmei-simvola nachodit svoe mesto v 
ierarchii planov bozestvennogo vseedinstva." 

er ibid., S.279. - "Priblizenie k celi naibolee polnogo simvo- 
ličeskogo raskrytija dejstvitel'nosti est! mifotvorčestvo. 
Realisticeskij simvolizm idet putem simvola k mifu; mif - 
uze soderzitsja v simvole, on immanenten emu; sozercanie 
simvola raskryvaet v simvole mif." 
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dung (...), sondern die Hypostase irgendeiner Wesenheit oder 


"83 


Energie. "Der Mythos ist objektive Wahrheit iiber das wahr- 


hafte Sein." 


Ein Mythos, der "die objektive Wahrheit uber das wahrhafte 
Sein" enthalten soll, kann nicht das Werk eines einzelnen 
Kunstlers sein. Der Einzelne vermag kaum mehr, als den ersten 
Schritt zur Schaffung eines umfassenden Mythos zu tun; die Voll- 
endung des Mythos ist Sache einer Gemeinschaft und einer Epoche, 
die das Wesen und den inneren Zusammenhang der Erscheinungen in 


gleicher Weise versteht und in gleicher Weise erlebt.Š? 


In einer Dichtung, die sich die Offenbarung "der objekti- 
ven Wahrheit über das wahrhafte Sein" zum Ziel setzt, muss das 
subjektive Erleben des Dichters notwendigerweise in den Hinter- 
grund treten. Der Dichter versucht, seine innere Erfahrung und 
seine Welterfahrung in Symbol und Mythos so zu objektivieren, 
dass sie nicht nur im Sinnbild und Sinnzusammenhang ewige Wahr- 
heiten spiegeln, sondern auch von seiner Zeit und der Gemein- 
schaft, in der er lebt, als Abbilder ewiger Wahrheiten verstan- 
den werden: "Im echten Mythos erblicken wir weder die Person 
seines Schöpfers noch unsere eigene Person, sondern glauben un- 
mittelbar an die Wahrheit einer neuen intuitiven Einsicht."5$ 
"Die Versuche einer Annäherung an den Mythos in der Dichtung un- 
serer Tage (...) sind in erster Linie Symptome eines gleichzei- 


tig realistischen und psychischen neuen Weltverstündnisses in 


83 Predčuvstvija i predvestija. (Zuerst in "Zolotoe Runo" 1906. 


Nr.5-6). - Po Zv 196. - "Mif - ne svobodnyj vymysl (...), 
no ipostas' nekotoroj suščnosti ili énergii." 
84 
Dve stichii v sovremennom simvolizme. - Po Zv 278. - "Mif - 
ob-ektivnaja pravda o suscnosti." 
8 
5 Dve stichii v sovremennom simvolizme. Ekskurs II. Estetika 
i ispovedanie. - Po Zv 307. - "Soversitel'noe utverždenie 
mifa est' (...) delo sobornoj dusi." 
8 
6 Dve stichii v sovremennom simvolizme. - Po Zv 280. - "V 


istinnom že mife my uže ne vidim ni ličnosti ego tvorca, ni 
sobstvennoj ličnosti, a neposredstvenno veruem v pravdu no- 
vogo prozrenija." 
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"87 


unserer Zeit. 


An einem Beispiel macht Ivanov besonders deutlich, wie 
sich mythische Dichtung für ihn darstellt. Tjutčev gilt ihm 
als ein "Vertreter des realistischen Symbolismus"; sein Schaf- 
fen müsse als Ausdruck dichterischer objektiver Wahrheiten, 
als ein zusammenhingender Mythos verstanden werden: "Alles, was 
Tjutčev ausspricht, verkündet er als Hierophant der geheimen 
Wirklichkeit. Die sehnsüchtige Trauer des nächtlichen Windes 
und der Halbschlaf des sich leise regenden Chaos, die taub- 
stumme Sprache des matten Wetterleuchtens und die Stimmen der 
im Mondlicht aufwogenden Wellen; die Geheimnisse des Tagesbe- 
wusstseins und des schlafenden Bewusstseins im Traum; in der 
Nacht eine hórbare, aber unsichtbar dahinschwärmende, kórperlo- 
se Welt und der lebendige Wagen des Weltgebäudes, der unver- 
hüllt im Heiligtum des Himmels gleitet; in der Natur, die be- 
reit ist, auf die verwandte Stimme des Menschen zu antworten, 
die Allgegenwart einer lebendigen Seele und lebendiger Musik; 
auf den Kreuzwegen der heimatlichen Erde der Himmelskónig, der 
sie durchschritt in Knechtsgestalt und unter der Last des Kreu- 
zes - all das sind für den Dichter Verkündigungen objektiver 
Wahrheit, all das ist bereits Mythos." 


87 Dve stichii v sovremennom simvolizme. - Po Zv 28hf. - "Po- 
pytki približenija k mifu v počzii našich dnej (055) prezde 
vsego simptomLy povorota (zen) sovremennoj duši k inomu mi- 


rovosprijatiju, realističeskomu i psichičeskomu v odno i to 
ze vremja." 


88 ibid., S.283. - "Vse, čto govorit Tjutčev, | on vozveščaet kak 


grerotant sokrovennoj real'nosti. Toska nočnogo vetra i pro- 
son'e Seveljascegosja chaosa, gluchonemoj jazyk tusklych 
zarnic i golosa razygravsichsja pri lune valov; tainstva 
dnevnogo soznani ja i „soznani ja sonnogo; v noči bestelesnyj 
mir, rojascijsja slyšno, no nezrimo, i Ziva a kolesnica mi- 
rozdanija, otkryto katjaščajasja v svjatilisce nebes; v 
estestve, gotovom otkliknut' sja na rodstvennyj golos čelove- 
ka, vseprisutstvie Zivoj duši i zivoj muzyki; na perepu ' jach 
rodnoj zemli ischodivsij ee v rabskom vide pod noseju kresta 
Car' nebesnyj - vse čto dlja Pošta provozglasenija ob-ektiv- 
nych pravd, vse čto uže mif. 
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a) Perspektive 


Je mehr sich der räumliche und zeitliche Abstand zu der 
Fulle der Einzelerscheinungen vergrossert, je weiter das Pano- 
rama des Uberschauten wird, um so deutlicher werden das Wesent- 
liche in den Erscheinungen und der innere Zusammenhang der Din- 
ge sichtbar. Im "Fernen", wie von der Hóhe einer Bergspitze 
aus Betrachteten offenbart sich das "Ewige" der Erde, des Him- 
mels und des menschlichen Lebens. "Dal', dal'nij, dalekij" und 
"večnost', večnyj" gehóren zu den hüufigsten Wortern in "Korm- 


Cie Zvezdy" und "Prozračnost'", 


"Ferne" und "Ewigkeit" bleiben jedoch keine Abstrakta. Als 
geschauter Raum und bewegtes Licht versinnbildlichen sie jenes 


unerreichte, hóchste Sein, das verborgen in den Dingen ruht: 


Buxy Bac, ÓoxecTBeHHHe NANM, 9 
JMÖPCKNX rop CMHEKUMM KPMCTAJII! 


MuuyBmee MepKHeT M CTHHeT, 

Mab CBeTMTCH MApeBOM JAJIbHMM; 
3a ocTpoBoM OCTpoB - B TYMaHax 
Ham nanu cBunanuj osHauaT.90 


Der Dichter lüsst das Ewige in den Dingen aufleuchten: 


A TH, NOST, HA MUT 3eMJAe IICUAJIHHOM JAH. 
Ho MUpy nonbHeMy TOGOH MMp ABJIEHHHH 94 
MH 3penn, BEUHOCTLBE MIHOBEHHOM OCMfIH, - 


89 "Krasota". K Zv 3. - Ich sehe euch, góttliche Fernen,/ Blau- 
er schimmernder Kristall der umbrischen Berge! 


79 "Nedviznoe". Proz 74. - Was hinter uns liegt, verlischt und 
erkaltet,/ Oder schimmert als ferner Dunst;/ (...) Immer 
neue Inseln in Nebelschleiern/ Bezeichnen uns Fernen der 
Wiederbegegnung. 


9 "Na Mig". K Zv 183. - Auch du, Dichter, bist der traurigen 
Erde nur für einen Augenblick gegeben!/ Doch du zeigtest der 
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"In der Perlenstunde, in der Stunde des Traums", wenn 
"die Blumen langsamer atmen", zieht die Seele der Dämmerung 


vorüber, als ein "Lächeln der Scheidewege, geflügelte Ewigkeit 
sich kreuzender Zauber": 


(...) B xeuuyxHHàÉ uac, dac MeuTH, 
Korna MenjeHHeH JHNAT UBETH - 
U oHa, yJIHGaficb, TIPOXONNMT MMMO HaC 


— 


Ynu6KA pacnyTMÜÁ: KDNJIATAH BeuHOCTb CKpecTMBIUMXCH van) ZE 


Die haufige Verwendung des Plurals und die Bevorzugung von 


Verben, in denen sich eine in die Weite gerichtete Bewegung 
93 


ausdruckt, erhčhen den Eindruck der weiten Perspektive, in 


der sich das Besondere und Individuelle verliert und nur die 


grossen Umrisse sichtbar bleiben. 


Der Plural von Wórtern, die bereits im Singular etwas Aus- 
gedehntes bezeichnen, steigert nicht nur ihre Bedeutung, son- 
dern verleiht ihnen zugleich Anschaulichkeit und Intensivi- 
tc; 2" vody ('die Wasser; Wasserflüche, Wassermassen'), tumany 
('Nebelschwaden'), bezdny ('Abgründe'), snega ('Schneemassen'), 
peski ('Sandmassen, weite Sandfläche'), rosy ('Tau, betaute 
Flüche'), pustyni ('Wüsten, Einóden, einsame, weite Räume'), 
mgly ('weiter dunkler Dunst'), prochlady ('kühle Lüfte'), šele- 


irdischen Welt und wir schauten/ Eine von jüher Ewigkeit er- 
hellte Welt. 
92 


"Duša Sumerek". Proz 9. 


93 So letet' ('fliegen'), rejat' ('strómen, schweben, wehen'), 
parit' ('schweben, durch die Luft gleiten'), plyt' ('schwim- 
men, dahinsegeln, leicht dahinschweben'), skol'zit' ('glei- 
ten, huschen'), stremit'sja ('strómen, streben, eilen'), go- 
njat'sja ('jagen, nachjagen'), rvat'sja ('streben, stürmen'), 
mcat'sja ('dahinjagen, dahineilen'), nosit'sja ('fliegen, 
dahineilen, rasen') usw. 

94 Vgl. Maximilian Braun (Das Kollektivum und das Plurale tan- 

tum im Russischen. Fin bedeutungsgeschichtlicher Versuch. 

Inaugural-Dissertation. Leipzig 1930) zum Plural der Inten- 

sitit oder der Steigerung (S.42) bei Formen wie vody, nebe- 

sa, stepi u.a. (S.8, 36, 63). 
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sty ('vielfültiges Rauschen') usw.: "V smutnoj bezdne vod se- 


dych"; "Začernelas' skvoz' tumany/ Novi krajnej polosa"; "I v 


bezdnach iz mgly čut' brezžut valy"; "Snega, zarej odety/ V pu- 
stynjach vysoty"; "V pustynjach čfira"; "Zelenovejnye prochla- 
dy"; "Prislušajsja, odin, v smaragdnoj tišine/ K pustynnym še- 


lestam Driady:"?? 


Weit dehnt sich die Welt vor dem Auge des Betrachters. Aus 
felsiger Hóhe gleitet der Blick über Abhünge und Wülder in die 
ferne Ebene, wo sich der Himmel in den offenen Augen der Seen 


Spiegelt, wo sich glitzernd ein Fluss windet: 


CnaT rnaiyGOKO 

Oun - o3a&pa, 

U B HeGO rnanaTca; 
U BHM3b C ycTynoB 
[lipitnakr, Gena, 
XuBbe BOJIH... 

A Tau - 

3MEMCTHIM CpeÓ6ponu 
MepuaeT peka; 

U cxonuT nbnaHbiu 
C nonHčGeCbA NOJIOT Ha JAOJIH... 


Über langen Bergzügen und dunklen Wäldern im weiten Nacht- 
himmel leuchtet ein einsamer Stern. Sein fernes Licht durch- 
dringt kaum das irdische Dunkel, und der Weg durch den finste- 
ren irdischen Wald ist lang und leidvoll. Jeder Augenblick be- 


deutet Abschied von dem, was gerade noch war: 


95 In der Reihenfolge der angeführten Beispiele: 'im trüben Ab- 


grund grauer Wasser' ("Stupeni voli". K Zv 157); 'Schwarz 
tauchte durch den Nebel/ Ein Streifen frischer Erde auf! ` 
("Utrennjaja Zvezda". K Zv 18); 'Und in den Abgründen leuch- 
ten aus dem Nebel schwach die Wellen auf' ("Mgla". K Zv 158); 
'Schneefelder, in Morgenróte getaucht/ In den Einóden der 
Hóhe' ("Poéty Ducha". Proz 3); 'In dem öden weiten Raum des 
Athers' ("Muzyka". K Zv 51); 'Grünwehende Kühle'; 'Lausche, 
allein, in smaragdener Stille/ Dem einsamen Rauschen der 
Dryade!' ("Driady". Proz 23). 
96 "Strem'", K Zv 167. - Tief strahlen/ Augen - die Seen/ Und 
schauen sich im Himmel./ Von den Bergstufen/ Springen glün- 
zend/ Lebendige Wasser hinab.../ Und dort - / Geschlüngeltes 
Silber,/ Schimmert der Fluss./ Und der eisige Schleier/ 
Steigt aus himmlischen Höhen in die Täler hinab... 
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Bce rop, 3a TrpAnou Tpana; 
Bce uepHHi, cTapui nec. 

CBeTneeT Houb. I'opur 3Be3na 
B nanu cBRTOM HeGec. 


O, nombHuH mpak! O, NONDHNÄ nec: 
M TH - BAIN - onHa... 

florup 3emnu, noTMp Hedec 
Mcnunu MH JO JHA. 


O, kpecT 3emju! O, kKpecT HeGec: 
M kKaxaHu mur =- "npocrTu"! 

M B3noxw rop, M RNONIO - 188, 
M nonro - kpecT HecTM: 


Den "Augen des Geistes" oder, wie es in einem Gedicht 


heisst, den Geistern der Augen" ("duchi glaz") offenbart sich 


das wahre Sein in der Hülle der Erscheinungen. Das geistige 


Auge wählt zwischen den Dingen, verknüpft Vergangenes und Ge- 


genwürtiges, Nahes und Fernes miteinander: 


EcTb nyxM rna3. C KycTa He KaxkIHU UBeT 
Duu BnneTyT B BeHKM CBOMX M3GpaHHi; 

U copBaHHHÁÉ C MX NMIAMATUH pa8HHei 
Cnneraerca. U cya ux: lla, unb: Her. 


Zort TIpeJIOMJJEH B WX 3pamnx uamax cBerT, 
Ho uucT KpMCTaAJ 3$MpOHOCHHX FpaHei. 

OHM - TRADAT: MONUAHbe - MX 3aBeT. 

Ho B rny6nx nanu Ipe3AT nanb npocTpaHHel. 


Oun - KAK TOpHuÄ BKpyr NJIM TyMa8H. 
B Mx cHax npaBAMB ABJIEHMA OOMAH. 
U vue BecTAT MX apdH y nopora, 


UTO panocTeH B pocax M COJIHUC JIJT; 
UTO 3Be3AHNÄ CBON - CO3Byube BCex PBBTIK: 
UTO mnp - o6nnupe CTpaxnymero bora. 


97 


"La Selva Oscura", K Zv 13. - Nur Berge, Kette hinter Ket- 
te,/ Nur schwarzer, alter Wald./ Die Nacht wird hell. Es 
funkelt ein Stern/ In der heiligen Ferne des Himmels. 

O irdisches Dunkel! O irdischer Wald!/ Und du - in der 
Ferne allein.../ Den Kelch der Erde, den Kelch des Himmels/ 


Leerten wir bis zum Grund. O Kreuz der Erde! O Kreuz 
des Himmels!/ Und jeden Augenblick - "leb wohl"!/ Und Seuf- 
zer der Berge, und lange - Wald,/ Und lange - das Kreuz zu 


29 "Gli Spiriti del Viso". Proz 107. - Es gibt Geister der 
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Das Sternengewólbe ist Symbol des einen hóchsten Seins, 
das in getrennte Splitter, in eine Vielzahl flüchtiger Erschei- 
nungen zerbrochen ist. Heiter ist die Welt im Licht der Sonne, 


heiter über einem Abgrund von Leiden. 


Die in den Gedichten zum Ausdruck kommende Perspektive 
hángt - wie exemplarisch zu zeigen versucht wurde - aufs eng- 
ste mit der besonderen Betrachtungsweise des Dichters zusammen. 
Der auf den grossen Zusammenhang und die innere Einheit der Er- 
scheinungen gerichtete Blick des Dichters übersieht das Detail 
und nimmt nur die wesentlichen, gleichbleibenden Konturen des 


Geschauten wahr. 


Durch die häufige Verwendung des Plurals der Intensität 
verstürkt sich der Eindruck des grossen, in immer neue Weiten 
gegliederten Raums. Die durch die Verben bezeichnete Bewegung 
ist in die Weite gerichtet. Symbol der in den Dingen geschau- 
ten Ewigkeit ist das Bild des Himmels; alles Irdische wird in 
seiner Beziehung zum Licht des Himmels oder der Gestirne darge- 
Stellt, und die Weite des Himmels ist immer in den Blick einbe- 
zogen. Das Erde und Himmel umfassende Panorama, die kosmische 
Weite ist damit selber dichterischer Ausdruck jener wahren 
Wirklichkeit, die der Dichter sucht: Ausdruck seiner Intuition 
des einen góttlichen Seins in den Erscheinungen. 


Augen. Vom Strauch flechten sie/ Nicht jede Blüte in die 
Krünze ihrer Auswahl./ Und die gepflückte Blüte verknüpft: 
sich/ Mit deren frühen Erinnerung. Ja oder Nein entscheidet. 
Zwar bricht sich das Licht in den Augenschalen,/ Doch 
der Kristall der äthererfüllten Fazetten ist rein./ Sie 
schauen: Schweigen ist ihr heiliges Gebot./ Aber in den Tie- 
fen der Ferne ertrüumen sie die Ferne noch grósser und wei- 
ter. Sie sind wie Bergnebel um die Seele./ In ihren 
Träumen wird der Trug der Erscheinung zur Wahrheit./ Und mir 
verkünden ihre Harfen an der Schwelle: Heiter ist die 
betaute Wiese in der Sonne,/ Das Sternengewólbe - der Zusam- 
menklang aller Trennungen,/ Die Welt das Bildnis des leiden- 
den Gottes. 
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b) Dionysos 


"Fur uns aber ist Dionysos, als Symbol einer bestimmten 
Sphäre seelischer Zustände, vor allem ein richtiges Wie und 
nicht irgendein Was oder irgendein Wer. "?? "Das dionysische 
Prinzip, seiner Natur nach antinomisch, kann auf vielerlei Ar- 
ten beschrieben und formal bestimmt werden, vollstündig offen- 
bart es sich aber nur im Erlebnis. Es würe vergeblich, das dio- 
nysische Prinzip durch eine Analyse seiner lebendigen Bestand- 
teile verstehen zu wollen. (...) Sein Wesen kann nicht auf eine 
begriffliche Deutung reduziert werden, wie das Wesen der Schón- 
heit oder der Dichtung. Sein Wesen erschliesst sich der inneren 
Erfahrung nur im dionysischen Wie. In diesem Pathos der Erfüllt- 
heit vom Gott lösen sich die Polaritüten der lebendigen Kräfte 


in befreienden Gewittern. Hier ergiesst sich das Sein über den 


Rand der Erscheinungen. "100 


U nouT OH, M neHMT COCYA GHTMA, 
M MOT, He BMeCTMB, 30NOTbE KPA14 04 
HeucuepriHO-KMIIAJIO BOJIH. 


99 Dve stichii v sovremennom simvolizme. Ékskurs II. Estetika 
i ispovedanie. - Po Zv 304. - "Dilja nas že, kak simvol iz- 
vestnoj sfery vnutrennich sostojanij, Dionis, prežde vsego, 
- pravoe kak, a ne nekotoroe čto ili nekotoroe kto." 

100 Nicše i Dionis. (Zuerst in "Vesy" 190%. Nr.5). - Po Zv 7. 

"Dionisijskoe nacalo, antinomičnoe po svoej prirode, mozet 

byt' mnogoobrazno opisyvaemo i formal' no opredeljaemo, no 
vpolne raskryvaetsja tol'ko v pereživanji, i naprasno bylo 
by iskat' ego postiženija - issleduja, čto obrazuet ego 
zivoj sostav. (...) Odno dionisijskoe kak javljaet vnutren- 
nemu opytu ego suscnost', ne svodimuju ko slovesnomu istol- 
kovaniju, kak suscestvo krasoty ili poézii. M étom pafose 
bogovmeSceni ja, poljarnosti Zivych_ sil razrešajutsja M 
osvoboditel'nych grozach. Zdes' suščee perelivaetsja črez 
kraj javlenija." 
101 "Muzyka". K Zv 51. - Und er trünkt und füllt schüumend das 
Gefüss des Daseins,/ Und die goldenen Ründer vergiessen, 
halten ihn nicht,/ Den unerschópflich sprudelnden Willen. 
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Ausdricklich betont Ivanov, dass er in der Figur des Dio- 
nysos und in der Gestaltung des Dionysischen nicht etwa eine 
Wiederbelebung antiker mythologischer Vorstellungen und be- 
stimmter religióser Lehren versucht. Dionysos ist für ihn viel- 
mehr Symbol eines Zustandes des Selbstvergessens oder der Ek- 
stase, in der alle Schranken fortfallen, die das enge bewusste 
Ich vom Unbewussten und Nicht-Ich trennen. Das Ich scheint 
sich ins Unendliche zu weiten und damit die ganze Welt in sich 
aufzunehmen. Die Seele fühlt sich von denselben Kräften durch- 
strómt, die in allem Lebendigen wirken. "Quelle aller Kraft und 
allen Lebens ist die vorübergehende Befreiung von sich selber 


und die Offnung der Seele für die lebendigen Stróme, die aus 


dem tiefsten Innern der Welt gueiena" 9s 


Kro asunt TOÓOR, GOT, 

He TAKKU TOMY TopHbe 

Ipouxans, HM Baru, Doiupnen 
B TOpXxecTBeHHOM IIOJLIHE, 

CTKJIO ronyöoe.: 

Kro AHUMT TOGOH, Oort, 

B anTape MHOTOKPHJIOM TBOPEHMA 
OH - kKpbino. 

B 6ype GpaTCKWX cun, 

OkpecT COJIHU, 

MuuT OH XepTBy ropauyto 

ŠeMJIM CTPALAJIBHOA+.. 

Jlerkuk nonseuneT OH TBOM Apem: - 
Ho KTO yranaeT 

IimuuHy 6ora?..103 


In der Auslóschung seines Ich erfahrt der Mensch zugleich 


202 Simvolika čstetičeskich nacal. (Zuerst unter dem Titel "O 
nischozdenii" in "Vesy" 1905. Nr.5). - Po Zv 32. S "Istoc- 
nik vsej sily i vsej zizni - čto vremennoe osvobozdenie ot 


sebja i raskrytie duši zivym strujam, b' juščim iz samych 

nedr mira." 
103 "Vozrozdenie". K Zv 332. - In wem du atmest, Gott,/ Dem 
sind die Bergmassen nicht schwer/ Noch das helle blaue 
Glas/ Des im festlichen Mittag schlafenden Wassers!/ In wem 
du atmest, Gott,/ Der ist auf dem vielfligeligen Altar der 
Schópfung/ - Flügel!/ Im Sturme brüderlicher Krüfte,/ Um 
Sonnen im Kreise,/ Treibt er das brennende Opfer/ Der gual- 
vollen, leidenden Erde!../ Aber wer errät die Maske/ Des 
Gottes? 
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die hochste Steigerung seines eigenen Seins. Der geistige Tod 
in der Enge des Bewusstseins wird durch den ekstatischen Tod 
überwunden. Wie der Vogel Phónix aus seiner eigenen Asche er- 
steht das Ich zu neuem Leben, verwandelt und erfüllt von mách- 


tigen, schópferischen Kriften: 


CMepTMEO CMepTb, 
bor, no6opai: 

U no 3apn 
PDeHuKC, ropu! TH) 


barpeu sakKaTa - 

M A yrpa, - 
CemA, ycHyBuee 

B Konudenn 
Upesartof CMepTu... 


105 


Polare Kräfte und gegensätzliche Empfindungen verbinden 
sich im Rausch der Ekstase zu einem inneren Erlebnis. Alles Ge- 
trennte wird wieder ursprüngliche Einheit. Dionysos ist das 
Grauen des Chaos und die Heiterkeit des farbigen Lichts, leich- 


tes Schweben und heftiger Wirbel, Lust des Lebens und Qual des 
Todes. 


Barnanu, 

UTO, KAHJB, 

Hasan He BepHyTCH - 
IIoBenaTkb AHO 

Buxpe AyuM, - 

OHa X cCxBaTMWJlaCb, 
[IIpuabHyna 

K nose Bucauei, 

UTO menueTca C JxacoM, - 
JTO - TH: 


Xu3Hu 

[lpekpacHoH 

CBATOe GEJyM HE, 
Mex 6e3J)H u GEJJIH 
Peruna pai, 


104 "Svetoč". K Zv 327. - Uberwinde, Gott,/ Den Tod durch den 


Tod!/ Und bis zur Morgenróte,/ Phónix, brenne! 
105 "Vozrozdenie". K Zv 329. - Flammenrot des Sonnenuntergangs -/ 
Und Purpur des Morgens, -/ (...) / In der Wiege/ Des 
schwangeren Todes/ Schlafender Same... 
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Han MpaKoM OGJIaK 
PacuBeTunuš, 

Ber nnackn 3BOHKOM 

Ilo CTpeMAM yJIHOGUMBHM, — 
JTO - TH: 


BOT nyua mon, 
Inonnc: 

Te6e ropuT 

Moi nAIa8MeHHMK: 
Tu Beeub - ,106 
H oH cropaer. 


Wie zu zeigen versucht wurde, darf die Gestalt des Diony- 
sos in der Dichtung Ivanovs nicht als mythologisches Beiwerk 
und rhetorischer Schmuck verstanden werden. Das Symbol des Dio- 
nysos weist vielmehr auf eine bestimmte uberzeitliche und uber- 
personliche Grunderfahrung des Menschen hin. Um historische My- 
thologie und psychisches Phänomen zu unterscheiden, wäre es 
richtiger, einerseits von "Dionysos" und andererseits von "dio- 
nysischer Erfahrung" zu sprechen. Bei Ivanov jedoch versinn- 
bildlicht sich gerade in der Figur des Dionysos diese innere 
Erfahrung. Es ist das Erlebnis einer psychisch-kosmischen Urge- 
walt, die "das Gefüss des Daseins mit sprudelndem Willen" füllt. 
Diese Urgewalt erscheint bald in dem Bild des verzehrenden und 
reinigenden Feuers, bald als Sturm, der alles Schwere aufhebt 
und leicht werden lässt, bald als das dunkle, drohende Element 
des Wassers, das zugleich Urgrund allen Lebens ist. Es muss je- 
doch daran erinnert werden, dass diese Naturbilder - so ein- 
dringlich sie auch naturhafte Phünomene ausdrücken - vor allem 
Symbole seelischer Erfahrung sind. Die Seele öffnet sich im Er- 


lebnis der Ekstase dem zerstórerischen und zugleich schópferi- 


106 "Imeni Tvoemu". K Zv 323f. - Blicke,/ Die, versunken,/ 


Nicht zurückkehren - / Vom Boden der Tiefe/ Dem Wirbel der 


Seele zu sagen, - / Sie aber füngt sich,/ Schmiegt sich/ An 
die hüngende Rebe,/ Die mit dem Grauen flüstert, - / Das 
bist du! Des herrlichen Lebens/ Heiliger Rausch,/ Zwi- 


schen Abgründen:und Abgründen,/ Schwebendes Paradies,/ Bunt 
aufblühende Wolke/ Über dem Dunkel,/ Lauf klingenden Tanzes/ 
Über láchelnden Wildbüchen,/ Das bist du! Hier ist mei- 
ne Seele,/ Dionysos!/ Dir brennt/ Meine Fackel!/ Du wehst -/ 
Und sie verbrennt! 
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schen Chaos der Tiefe, dem Unbewussten. Sie verlasst damit die 
Enge des individuellen Bewusstseins und berihrt sich mit dem 
Lebensurgrund alles Seienden. Das Symbol des Dionysos ist zu- 
gleich Symbol des Unbewussten und steht daher in engem Zusam- 


menhang mit Ivanovs Symbol des Chaos, dem Meer. 


c) Meer und Himmel 


Ivanovs Gedichte, in denen er das Meer darstellt, gehćren 
zu seinen eindrücksvollasten: "7 Sie zeichnen sich im allgemei- 
nen durch einen klaren und verhältnismässig schlichten, para- 
taktischen Satzbau und durch grosse Bildkraft aus. Ihre lyri- 
sche Gestalt ruht so sehr in sich selber, dass es überflüssig 
erscheint, auf ihren unzweifelhaften Symbolgehalt hinzuweisen. 
Dennoch kann nicht übersehen werden, dass auch das Bild des 
Meeres innerhalb der Dichtung eine über sich hinausweisende Be- 
deuturg und Funktion besitzt. Das Meer als das dionysische Ele- 
mert des Chaos versinnbildlicht die sowohl im Menschen als auch 
in der Natur schlummernden, zerstórerischen und schópferischen 
Kräfte. Aus den Tiefen des unerschöpflichen Urgrunds des Le- 
bens steigen wie aus dem Meer die Kräfte der Seele auf, aus ihm 
quillt das Leben der Natur. Das Chaos wird gerade in seiner po- 
luren Beziehung zu Ordnung und Harmonie und zur Enge des mensch- 
lichen Bewusstseins erlebt. Zwischen dunklem Chaos und Licht, 


zwischen Unbewusstem und ordnendem Bewusstsein besteht eire 


ständige Wechselbeziehung. 


In dem Gedicht "Poinolunie", 'Vollmond', zeigt sich das 
Meer in einer Art felsiger Urlendschaft. Eintónig branden die 
Wogen gegen das schwarze Kiesufer und Felsenketten. Aus dem 
"Ubervollen Schosse" des Meeres drangen die Wellen ans Licht 
und werden von neuem verschlungen. Das gleissende Licht des 


Mondes licgt als flüssiges, funkelndes Metall auf der Wasser- 


107 Das gilt besonders für den Gedichtzyklus "Thalassia" in 
"Kormcie Zvezdy" (S.135-160). 
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flAche. Wie kosmische Urkrüfte berühren sich das Dunkel des 


Meeres und das vom Himmel niederfallende Licht: 


Jizub uepHbi xpa B poce aJMa3HOÀ, 
Aa uenn ckan, na 3u6u Óneck... 
PeByuuu cGer, rpemyuwu nneck, 
I1pn6on nneck onHoo6pa3HHH... 


Han MOpeM NIOJIHAA nyna 

Ha nenne cw30M HeGOCKJIOHA; 
M c TIpeucIOJIH&EHHOTO JIOHA 
KATUTCA COHHAA BOJIHA - 


U Ha 3epuano Bnlaru BCTpeuHoM 
POHAeT M3yMpyn nyueil... 

Bnann x He CHKHeT MCKDOTEUHHU, 
Bbeno-pacnnaBJIeHHHY pyueu... 


CTUXMA TEKYUMX KOJIHGEJIb, 

To - uup Ó6ea3xu3HeHHO-8CTp8aJIbHH ii? 
Unu noron nepBOoHaUua8JIbHHii -108 
BeMJIH Mwnaneuueckol xynenb? 


Nur selten wird in den Gedichten das Meer als glatter 


Spiegel dargestellt: 


len Kräfte 


108 


109 


110 


Buca Han GEe3NHOM, venu kKkoneÓneT Bnaneke 409 
CBoM o6pa3, BON CTEKJIOM He3pMMHM OTDAKEHHHUH. 


Aber auch unter der glatten Oberfläche drohen die "dunk- 


„110 der Tiefe, gähnt der trübe, graue Abgrund, bro- 


K Zv 142. - Nur schwarzer Kies in diamantenem Tau,/ Und 
Felsenketten und der Glanz der Wogen.../ Tosender Sturz, 
donnerndes Klatschen,/ Das eintönige Klatschen der Bran- 
dung... Uber dem Meer Vollmond/ Auf der graublauen 
Asche des Horizonts;/ Und aus dem übervollen Schosse/ Rollt 
die schlaftrunkene Welle - Und auf den Spiegel des ent- 
gegenstrčmenden Wassers/ Streut sie Strahlensmaragd.../ In 
der Ferne aber wird der funkelnd fliessende,/ Weiss schmel- 
zende Bach nicht versiegen... Wiege der flüssigen Ele- 
mente,/ Würe das eine leblos-astrale Welt?/ Oder die uran- 
fängliche Flut - / Taufbecken der jungen Erde? 


"Laguna". K Zv 193. - Über dem Abgrund hüngend, wiegt ein 
Nachen in der Ferne/ Sein Bild, das sich im unsichtbaren 
Glas des Wassers spiegelt. 


"Leman". Proz 49. - Val za valom sily/ Temnye tolkali. 
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delt es im tosenden, strudelnden Schlund, HH Unaufhaltsam, zor- 


nig branden die Wellen gegen das Ufer: . 


(...) BOT B3AHMUTCA, 

Mua KOHeM rpuBucTHx, Bonna; 

BOT, Gnema nepcaMu, CTpeMMTCA,,,, 
HeynepxuMa M THEBHA... 


Die Krifte des Chaos versuchen stündig, in die Enge des 
Bewusstseins, in das wohlgeordnete Gebäude der Welt einzubre- 
chen und alle Schranken niederzureissen. "Silberschüumende Mä- 
naden", Seelen des Chaos, Müdchen des nüchtlichen Meeres, Naja- 


den und Okeaniden verkórpern diese Krüfte des Aufruhrs: 


Bac ex BneueT, - rpoMaMM ÓpaHM 
Kone6öna uwpa cTpolHHi Dien, 
BeuaTb, UTO HeT XMBOMy rpaHM, 
UTO npeBHwuu ÓyuT He ONOJIEH... 


Cepe6poneHHHe M3HaJH. 
O, Xaoc: cTpameH Bau 38BeT: 444 
Her Bone BHe CeGA mnperpanH... 


Über dem Chaos bricht sich das Licht in die Vielfalt der 
Farben. Das Dunkle droht das Licht zu verschlingen und bleibt 


Zb Chljab' reva ("Madonna". K Zv 139), ljutye bezdny (ibid.), 
3 


tumannye bezdny ("Maris Stella". K Zv 19 bezdna temnych 
vod ("Kumy". K Zv 113), seraja bezdna vod ("Adriatika". 

K Zv 191), smutnaja bezdna vod sedych ("Stupeni voli". 

K Zv 157), bezdna morja ("V čelne po morju". I. K Zv 149), 
gluchaja bezdna ("Probuždenie". K Zv 5), pučina ("V čelne 
po morju". III. K Zv 153; "Nepogodnaja noc'". K Zv 128), 
lono temnych vod ("Večernie Dali". K Zv 140), bezdonnaja, 


besposčadnaja glubina ("V čelne po morju". II. K Zv 152), 
sedaja glubina ("Adriatika". K Zv 191), usw. 
112 »okeanidy". K Zv 23. - Schon spritzt die Welle schäumend 
auf/ Und jagt die langschweifigen Rosse;/ Schon rast sie 
funkelnd dahin,/ Unaufhaltsam und zornig... 
115 ibid., S.23f. - Euch treibt der GEIST, - mit Kampfgetöse/ 
Die geordnete Enge der Welt zu erschüttern,/ Zu verkünden, 
dass das Lebendige keine Grenze kennt,/ Dass der uralte 
Aufruhr nicht bezwungen ist... Silberschäumende Mána- 
den! O Chaos! furchtbar ist euer Gebot:/ Für den rasenden 
Willen gibt es keine Schranke... 
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doch ewig von der góttlichen Quelle des Lichts getrennt. "Das 
Chaos", so erlüutert Ivanov diesen Gedanken, "versucht seine 
Natur durch das Prinzip des Lichts und der Teilung zu überwin- 
den. Aber diese Versuche bleiben fruchtlos, weil die aktive 
Energie des für einen Augenblick aufleuchtenden Atoms in der 
absoluten Lostrennung von der universalen Quelle allen Lichts 


Sesharrt; bb* 


Durch die Berührung des Lichts mit den bewegten Elementen 
des Abgrunds leuchten die Wellen auf, glänzen wie flüssiges Me- 
tall, schimmern azurblau und werden für einen Augenblick durch- 


sichtig wie Smaragde, Saphire und Chrysolithe. |? 


®ocihopnueckne Ónecku 

B nepenuBax 6e3 uucna 

TKyT wunne anaGecku 416 
BKpyr NONBMKHOTO Becia... 


In der Farbbrechung des Lichts auf dem Wasser begegnen 
sich das Dunkel des Chaos und die Klarheit des Lichts, Es ist 
die schópferische Begegnung der polaren Kräfte des Kosmos wie 
der Seele. Dunkel und Licht ergünzen sich gegenseitig wie die 
getrennten, aufs engste zusammengehórigen Teile einer Einheit. 
Keiner der beiden Teile wire ohne seinen Gegenpol denkbar, bei- 
de bedürfen einander und suchen sich stándig zu verbinden. So 


senden Sonne und Sterne ihre Strahlen zum Meer nieder, und das 


114 Sporady.VI. O zakone i svjazi. - Po Zv 363. - "Chaos py- 
taetsja preodolet' svoju prirodu načalom sveta i razdele- 
nija. No čti popytki ostajutsja besplodnymi, potomu čto 
aktivnaja čnergija mgnovenno zasvetivšegosja atoma utver- 
zdaetsja v bezuslovnom ot-edinenii ot vselenskogo očaga 
svetov." 

115 » 


idkij blesk, metall tekucij ("Adriatika". K Zv 191), bryz- 


gi tlejuscie ("V celne po morju". IV. K Zv 153), put' me- 


djanoj crez bezdnu temnych vod ("Kumy". K Zv 113), med' 
zybe volny bagrjanyj gimenej ("Sfinks Gljadit". K Zv 11%), 


izumrud kipučij ("Adriatika". K Zv 191), zyb' chrisolit- 
naja ("Sfinks Gljadit". K Zv 144), safirnoe lono ("Maris 
Stella", K Zv 198) usw. 
116 "V Čelne po morju". III. K Zv 154. - Phosphorglanz/ In 
schillernden Farben ohne Zahl/ Webt lebendige Arabesken/ 
Um das wendige Ruder. 
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dunkle Meer antwortet dem Himmel mit leuchtendem Widerschein. 
Das Wasser liebt das Licht des Himmels, und das Licht lächelt 


dem Meere zu: 


(...) B kpace noGenHoH 
HeBo3MyTUMHA HEGOCBON 

JnH6kolM BHsHBaeT OJIENHOM 4 
OTCBeTHHÄ Óneck BJIOÓneHHHM BOL. 


17 


Luftige Sonnenschleier legen sich als grün-goldglánzender 


Schimmer auf die gekrduselte Fláche des Wassers: 


3HGOb XPHCOJIMTHAS CBeTNEeeT,,g 
B 3sduwpe CoJIHeuHHX 3aBec. 


Die Sterne tauchen spiegelnd ins Meer. Ihr Glitzern zittert 


wie ein Lichtwirbel am dunklen Himmel und in den Wellen: 


Ho nuub oMyT 3Be3n TpeneueT 


u 11 
B TaWHe TBepnn, B TalHe BOJIH. 9 


Goldenes Licht lockt und ruft die Boote aus dem Dunkel der Wel- 


len und geleitet sie zu einem unbekannten, fernen Ziel: 


Kyna Bneuer 

Jlanbo aa nanbei 

M3 mpaka BOJIH 420 
4 ? 

3JNATUCTHU NPNM3bB? 


Leuchtende Wolken geben ihr Licht an das Wasser weiter, über- 


ziehen die Wellen mit durchsichtigem Purpur "> oder spiegeln 


117 "Okeanidy". K Zv 23. - {...) Im Siegesschmuck lockt/ Das 
regungslose Himmelsgewólbe/ Mit seinem bleichen Lücheln 
den Antwortglanz/ Der verliebten Wasser hervor. 


118 Sfinks Gljadit". K Zv 144. 
119 iy čelne po morju". III. K Zv 153. 
120 


"Zerkalo Erosa". K Zv i46f. - Wohin zieht/ Goldener Ruf/ 
Ein Boot nach dem andern/ Aus dem Dunkel der Wellen? 

ee Vgl. "Uvlečenie". K Zv 187: "Gde cep'ju rozovoj, v sija- 
juščej dali,/ Tjanulis' oblaka i v more otražalis',/ La- 
zurnye valy, gorja, preobrazalis'/ I rizu purpura prozrač- 
nogo vlekli." 
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sich in glanzenden Lichtstreifen im kristallenen Blau des Mee- 


res: 


OKPpyIJIHX OGJIAKOB JIMJEMHHEC TOJITIH, 

U unen, u KIJGACb Han rjalbio MOpA AaJIbHOR, 
POHAKT B CBETJIHIH COH TONYOM3HHI KpMC TAJIbHOH,., 
Bnectaunx ÓTCBeTOB HELBUXHHE CTOJIH. = 


Einem Abgrund und Meer gleicht auch der von azurenen Wel- 
len durchstrómte Ather.123 Doch ist es ein durchsichtiger, 
lichterfüllter Abgrund: 


TIpocHyJICA - rARHAMT 
IocTb kopa6enbuuid: 
BucuT ornespauan 

UA NHNmAT Hall HMM 
XuBan Ge3IHa... 
Tıyxan $e3nHa 124 
PonueT non HMM... 


Im Ather bricht sich das Licht in noch reichere und strah- 
lendere Farben als an der Oberflüche des Meeres. Im violetten 
Clair-obscur des Himmels gleitet Mondglanz; rubinrot und sma- 


ragden leuchtet der klare Abendhimmel: 


B osapeHbM CBETJIOTEHHOM 
QuoneToBoro HeÓa 
CxonMT, ACEH, OTGJIECK JXyHHHM, 


122 "Vesna". K Zv 199. - Lilienweisse Haufen runder Wolken/ 


Verharren über der weiten glatten Flüche des Meeres und 
steigen wirbelnd auf,/ Verstreuen in den lichten Traum des 
kristallenen Blau/ Unbewegliche Säulen leuchtenden Wider- 


scheins. 

123 No, nezrimaja, nad nami,/ Za lazurnymi volnami,/ Čistym 
geniem prebud': Du Zvezda". K Zv 19); Oblaki - 
parusy/ Vlagi lazorevo - ("Dneprov' e", K Zv 71); pont 


čfirnyj ("Sny". K Zv 186); I strui nebes prozračnych 
Vglub' do dna E eg ("Zvezdnoe Nebo". K Zv 21); V 
bezzvučnuju dal',/ Igrajući. s bezdnoj,/ My grezy nadzvezd- 
noj/ Ronjaem pečal'. ("Padajuščie Zvezdy". K Zv 30), usw. 
12. "Probuždenie". K Zv 5. - Erwacht, sieht/Der Schiffsgast:/ 
Feuerblickend hängt/ Und atmet über ihm/ Ein lebendiger 
Abgrund.../ Ein dumpfer Abgrund/ Murrt unter ihm. 
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M scHeh uepuaeT Becnep; 125 
H sce Ónwxe nanb CMHECeT... 


Tyuka B 3apeBe JleTMT. 
[lonHeGec 3aMKHyB B ONpaBy, 426 
CBern cmaparı, u pneeT nal. 


In der Schilderung des Glanzes und Farbenspiels der Wel- 
len und des Himmels gelingt es Ivanov am vollkommensten, jenes 
empfindliche Gleichgewicht zwischen Bildkraft und Sinngehalt 
herzustellen, welches das Wesen des Symbols ausmacht. Während 
in der dichterischen Behandlung der Themenkomplexe "Erde", 
"Mensch", "Eros", "Tvorčestvo" (vgl. die folgenden Abschnitte) 
Idee und Bedeutung gelegentlich zu stark in den Vordergrund 
treten, ist in den Versen über das Meer ein solches Mass an Le- 
bendigkeit und Anschaulichkeit erreicht, dass die besondere 
Sinngebung der Symbole, die auch hier spürbar bleibt, als ein 


nur unaufdringlicher Grundton mitschwingt. 


d) Erde 


Ahnlich wie der Abgrund des Meeres versinnbildlicht auch 
die Erde das dunkle Chaos des Unbewussten. Gleichzeitig ist sie 
jedoch auch Symbol der unvollkommenen und vergänglichen Natur 
des Menschen, der auf Erlösung wartenden Materie und Leiblich- 
keit. Auch für die Erde besteht die Spannung zwischen Dunkel 
und Licht, Materie und Idee. Die Erde sehnt sich danach, ihre 
Dunkelheit und Schwere zu überwinden und leicht wie das Licht 


zu werden. Solange das in ihr schlummernde Bewusstsein nicht 


Ten "Ustalost'", K Zv 85. - Im helldunklen Schein/ Des violet- 
ten Himmels/ Steigt klar der Widerschein des Monds herab,/ 
Und klarer glitzert der Abendstern;/ Und immer náher schim- 
mert blau die Ferne... či 


126 "Sogno Angelico". K Zv 37. - In der Abendrote fliegt eine 
kleine dunkle Wolke./ Sie schliessen den halben Himmel in 
die Fassung ein:/ Hell leuchtet der Smaragd, und rot strahlt 
der Rubin. 
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Licht gelangt und sie die in ihr angelegte Idee nicht zu 


verwirklichen vermag, bleibt sie dunkel und dumpf wie ihre 


schwarzen Wilder, ihre finsteren Schluchten und Klufte: 


Tam, Huxe, NO ycTynaM - TeHM 
ly6paB: Ywenna NATHO 

3uaeT. IopHble rpomMajin 127 
Ha none najbHel TEMHOTH. 


Leben und Tod, Werden und Vergehen verbinden sich in der 


Natur zu einem unlčsbaren Ganzen. Aus dem, was vergeht, wichst 


neues Leben, und in allem Lebenden verbirgt sich der Tod. Der 


wilde Schwarzdorn des Leidens und des Todes umkranzt das Le- 


ben, 


der trunkene Efeu des Lebens umrankt den Tod: 


TibaHHA nom u TÜpeH NUKMU, 
M non uaueií - CKAJI oTBec, 
Crpemp - M OKeaH BEeJIMKUU 
lo Ge35pexHocTM HeGec... 


Tak BeMJIA B BeHue TepHOBOM, 
CKpsHTOM cuno njuoueBoi, 
MepuT C K&XIHM COJIHUEM HOBHM 
lane nyuwHH pOKOBOH. 


ConHue TOHeT, MMp rIOKOpeH - 
3Be3aH Te X BHBONMT TBEDAb... 
KusHb BeHuaeT AMKMÁÓ T&pen, 28 
NbAHHM non BeHuaeT CMepTb. 


Das ewige, unvergängliche Licht der Sterne steht in engem, 


inneren Zusammenhang mit dem vergänglichen Leben der Natur. Die 


127 


128 


"Noc! v Pustyne". K Zv 25. - Dort, weiter unten, auf den 
Felsenstufen - / Schatten dunkler Wälder. Dort klafft eine 
Schlucht/ Als schwarzer Fleck. Ungeheure Gebirgsmassen/ 
Liegen im Schosse der fernen Dunkelheit. 


"Venec Zemli". K Zv 160. - Trunkener Efeu und wilder Schwarz- 
dorn,/ Und unter dem Dickicht der steile Abhang der Fel- 
Sens) Ein Sturzbach und der riesige Ozean/ Bis zur uferlo- 
sen Weite des Himmels... So misst die ERDE in ihrer Dor- 
nenkrone,/ Die sich unter der Efeukraft verbirgt, / Mit je- 
der neuen Sonne/ Die Weite des verhangnisvollen Abgrunds. 

Die Sonne versinkt, ruhig liegt die Welt - / Am Him- 
mel ziehen dieselben Sterne auf... / Wilder Schwarzdorn be- 
krinzt das Leben,/ Trunkener Efeu bekrünzt den Tod. 
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Sterne versinnbildlichen ein höchstes, ewiges Sein, das in al- 
lem Werden und Vergehen der Erscheinungen wirkt und sich doch 
im keiner Erscheinung voll verwirklicht. Es ist das ferne Ziel 
umd zugleich der Urgrund alles Werdens, der Klang und das Echo 
Gottes, Für den, der zu hören versteht, klingt dieses Echo in 


der Natur, vergleichbar dem Echo eines Alpenhorns: 


"Hpupona - CMMBOJI, Kak Cei por. OHa 
JByuMT INA OT3ByKA; M OT3ByK - Bor. 


1 
BnaxeH, KTO CJIHIMT neCHb, M CJIHNUAT OT3BJK." 29 


Im Lied der Erde ist die Trauer iiber die Getrenntheit des 
Zusammengehórigen, über die Zersplitterung des wahren Seins in 


eine endlose Kette unvollkommener Erscheinungen: 


TlecHb JIKGBU - 

U Pasnyku, Mysa: 

JeMHyb NeCHb - 

quio: 

Moñ, Ge3yTemHaH, 

Moñ, - Paanykn BceneHCKOM necHb! 
(...) o6Beü 

TOCKOK recHM 430 

OGJIOMKU mupa; 


Wie nach dem Licht sehnt sich die Erde nach ihrem hóch- 
sten Sein. Der im Dunkeln verwurzelte und mit seinen Zweigen 
zum Licht emporwachsende Baum versinnbildlicht den Eros des Ir- 
dischen zum Ewigen. Seen sind wie die Augen der Erde, mit de- 
nen sie zum Himmel aufschaut. Im Wasser spiegelt sich das himm- 
lische Licht: 


C HeGOM uenjeTCA 


129 4,11 pijskij Rog". K Zv 179. - "Die Natur ist ein Symbol wie 
dieses Horn./ Sie klingt um des Widerhalls willen; und der 
Widerhall ist Gott./ Selig, wer das Lied hšrt und den Wi- 
derhali vernimmt." 


130 «pesn' Razluki". K Zv 347f. - Das Lied der LIEBE/ Und der 


TRENNUNG, Muse!/ Das irdische Lied - / Singe, Untróstli- 
che,/ Singe, - das Lied der WELTTRENNUNG!/ (...) umwinde/ 
Mit der Trauer und Sehnsucht des Liedes/ Die Bruchstücke 
der Welt: 
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Bnara paamumuag... 131 


Mit ihren schneebedeckten Berggipfeln reicht die Erde an 
das Licht heran. Auf ihnen ruht das Licht am lángsten. Selbst 
Sternenglanz erhellt sie noch, wenn alles andere auf der Erde 
in Dunkelheit gehüllt ist. Sie sind wie der erstarrte Auf- 
schwung der Erde aus dem Irdischen, wie die Befreiung des Ewi- 


gen aus den Fesseln des Vergünglichen: 


Kak B neH xpeua, Kak B Óuccoc Genbf, 
B cBolM neBcTBeHHHÁÓ ONEAH CHET, 
HEe3HGJIeM OH - OKAMEHEJIHU 

ŠEMJIH OT JOJIbLHETO NOGET. 


Jlepauu BOCCTATb 3eMJIM NpeCTOJIOM: 
KpszaTHÁ Hanparu rnopuB: 

Bepb nyxy - M C 3eNIeHHM JNOJIOM,a, 
CBoH GenuHu TOpxecTByl pa3pnB: 


So wie sich die Erde nach dem himmlischen Licht sehnt, so 
bedarf auch das Licht des Gegenstandes, der die Gabe seiner 


Strahlen empfüngt. Das Licht sehnt sich zur Erde nieder; Biiche 
133 


von Trauer verstrómt es in die Tiefe. 


"Tränen der Ewigkeit" fallen wie Schwürme von Sternen zur 


Erde herab. Sie lósen sich aus der Ewigkeit und verlóschen, 


131 "Dneprov'e". K Zv 71. - Mit dem Himmel küsst sich/ Das 


Frühlingswasser... 
132 "Razryv". K Zv 170. - Wie in Priesterleinen, wie in weisse 
Muschelseide/ In ihren reinen Schnee gehüllt,/ Steht sie 
unerschütterlich fest - die versteinerte/ Flucht der Erde 
fort vom Irdischen! Wage es, aufzustehen als Thron der 
Erde!/ Spanne deinen geflügelten Aufschwung an!/ Glaube dem 
Geist - und feiere deine weisse Trennung/ Von dem grünen 
Tal! 


133 Zlatye dali/ Dolu lijut/ Ruč'i pecali. ("Zerkalo Čajanija". 
K Zv 87); vgl. auch "Tem'" (Proz 13): O temnaja Zemlja!/ 
Ty ljubis' Solnce; Solncem ty ljubima. (...)/ Dan Solncam 
svet,/ I tem' - Zemljam. Ich Duch vezde, stradal'nyj./ No 
Mrak pečal'nyj/ Utešen ozaren'em;/ I straždet Svet, svoim 
svetjas' goren'em./ Ach, dara net/ Tomu, kto - dar! I kto 
osvetit - Svet?/ Alčba lučej; alčba/ Ispolnit'sja. (...). 
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wenn sie in den Kreis des Vergänglichen eintreten. Sie sind die 
Trauer dariiber, dass sich das Ewige, der "himmlische Traum", im 
Irdischen nicht verwirklichen kann. Sie erloschen im Abgrund der 
Nacht wie letztes Wetterleuchten und versinken im Chaos, im Ver- 


gessen. 


Anwaa3HHe Tp&au 
TloMepKkKHJBIMX CJIAB, 
CBepraacb CTpeurnaB, 
Mu - BeuHocTu Genau, 


B Ge33ByYUHyux Halb, 
Urpanun c 6e3nHokš, 
Mu roban Han3Be3JIHOM 
PoHseM neuaJb. 


B Houh Ge3 cnena, 
MrHOBeHHO Jib - MJIb BeuHo? - 
JleruM MH ÓecneuHo -= 

Kyna?.. Kyna?.. 


AnMma3HHe 3BeHbfH 
9jwpHix ueneik... 
CadupHnx cTenelt 
JapHMuH 38AGBeHbA... 


Xaoc - KOJIHĆEJIb, 
IlpocTop - Hama noms: 
BbeccTpacTHAA Bonn, 
Be3BOJIBHAA Ueb... 


MH peeM BO CHe 

U MEJJIMM B mnagneHbe... 

Ham XM3Hb — CHOBHNEHHE... 
Ham rilaMeHb - poxnNeHbe...,a, 
MH racHeM - Borne... 


Erde und Himmel begegnen sich in dem farbigen Leuchten 


134 "Padajuščie Zvezdy". K Zv 30f. - Diamantene Trüume/ Verlö- 


schender Glorie,/ Kopfiiber stürzend,/ Sind wir Tränen der 
EWIGKEIT. In die lautlose Ferne,/ Mit dem Abgrund spie- 
lend ,/ Verstreuen wir die Trauer/ Des Himmelstraums. 

In der Nacht ohne Spur,/ Vergünglich? - oder ewig? - / 
Fliegen wir sorglos - / Wohin?... Wohin?.../ Diamantene 
Ringe Der Atherketten:../ Saphirener Steppen/ Wetterleuch- 
ten des Vergessene... '" Das Chaos ist die Wiege,/ Der 
weite Raum unser Los:/ Leidenschaftsloser Wille,/ Willen- 
loses Ziel... Wir schweben im Traum/ Und zogern im Fal- 
len.../ Uns ist Leben ein Traumbild.../ Uns ist Flamme Ge- 
burt.../ Wir erlóschen im Feuer... 
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der Blumen, in glitzernden Taütropteh; im hellen Wasserfall, 
der aus eisiger Hóhe in das "enge Dunkel und den Bann des Ir- 
dischen"l?? strómt und als Wolke in die Hóhe zurückkehrt. Im 
Bild des Regenbogens kommt die Begegnung von Erde und Himmel 
am reinsten zum Ausdruck. Die Verbindung zwischen Geisteslicht 
und Seelendunkel erscheint als "gelóste Schónheit"; der Regen- 
bogen umspannt die "lichtumflossene Hóhe" und die Abhünge bis 


hinunter in das finstere Tal, "wo graue Quellen weben": 


U MMNOCTb panyru cuaneT 

Han o3apeHHoH BbCOTOH, 

M pacTBopeHHolM Kpacoro 
TkaHb BJIATM TOHKOM HarnoseT. 


M c Kpyu CMaparAHHX HbIM NPpO3PauHbiM 
BucuT u Beer, M nyuu 

PoGenT B non NOŠPN3HYTE MpauHbi, 
Ine, paž nokuHyB OTHE3pauHHŽ, 496 
Cerne [IpANAKT KJIKUM. 


Nur in bestimmten Elementen der Wirklichkeit druckt sich 
fur den Dichter jene geistige Wirklichkeit aus, die als Bild 
der Seele, des schópferischen Chaos in der Natur und des irdi- 
schen Leidens und Werdens im Symbolkomplex der Erde enthalten 
ist. Eine ganze Reihe "irdischer Erscheinungen" sind nicht in 
diesen Komplex einbezogen. Tiersymbolik findet sich selten, 
das Bild der Grosstadt fehlt ganzlich. Ravenna, Venedig, Fio- 
renz, Rom, Syrakus, Taormina u.a. werden in den Gedichten 
nicht als persónliche, unmittelbare Eindrücke des Dichters le- 
bendig, sondern erscheinen als Bilder zeitloser Prüsenz alles 
Vergangenen im Gegenwürtigen. Da sich vor allem die Natur im 


Wandel der Gestalten unwandelbar gleichbleibt und in vergange- 


135 
136 


V tesninyj mrak i plen judol'nyj. ("Vozvrat". K Zv 173). 


"Duchi i Dusi". K Zv 172. - Und die Gnade und Anmut des Re- 
genbogens strahlt/ Uber der lichtumflossenen Hóhe,/ Und 
netzt mit gelóster Schónheit/ Das zarte Wassergespinst. 

Und von den smaragdenen Abhüngen/ Hüngt durchsichtiger 
Rauch und weht, und die Strahlen/ Zagen, bis in das fin- 
stere Tal zu sprühen,/ Wo graue Quellen weben,/ Die das 
feuerleuchtende Paradies verliessen. 
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nen Zeiten so nah und gegenwärtig erlebt wurde wie heute, ist 
sie es, die die Spuren alles Gewesenen bewahrt und alles Zu- 


künftige in sich hält. 


CyxMM UANHXHMKOM onejaca 3eMJS, 
N manne nenn HATIOMMHAHT CTEHH; 437 
Ho mope, HO Ópera He 3HAKT nepemeHH. 


Auch in den Stadtgedichten überwiegt daher die Darstel- 
lung der Natur. 


Syrakus, "weisser Schaum" am Ufer "über dem Saphir der 
Wellen", birgt in seinen Olivenhainen noch immer den "Chor 
der veilchenlockigen, dorischen Musen", Theokrit, Pindar, Ais- 


chylos scheinen für immer in dieser Landschaft zu leben: 


CuHeeT NOHT rycrou; JIMBMUCKMU DeHb NAJIMT. 
C ToGoH nu, ČeoKpHT, Bosneup Ha IYr MEJBAHHAU, 
Ine npauui duMkaM B TeHM TPOGHMU pa3JIMT? 


Te6a np, nepyH-lIuHnap? - Jinsem OGYAHHbIJ 
JCXMJI, TEGA JIb BO33BATE, COPEN Ha MPAMOP NIAT, 138 
Ine TH nnacan, B3AB TMpC, BOKpyr (MMEeJIH pbaHou? 


Ravenna ersteht fur den Dichter als eine Stadt des Schwei- 
gens und der Erwartung. Wie ein Todeshauch liegt die Stille 
des Vergangenen über ihr. Aus müden Wolken senkt sich ein mat- 
ter Tag auf das welke Laub der Eichen und Pinien. Aber das 
Gold der Mosaiken birgt uraltes Leben, und neues, "schimmern- 


des" Leben regt sich unter dem "Flügel des Todes": 


M BnaxHan 3eMJIA, Don TJeHbeM KYM ONAJIHX, 
Buna, Kak CMepTb M CeB, CMApeHHA M CBATA... 


137 "Kumy". K Zv 113. - Mit trockenem Dickicht hat sich die 
Erde bedeckt,/ Und nur geringe Spuren erinnern an die 
Mauern;/ Aber das Meer und die Ufer kennen keine Verün- 
derung. 

138 "Sirakuzy". K Zv 210. - Blau strahlt der schwere Pontus; 

sengend brennt der libysche Tag./ Soll ich mich mit dir, 

Theokrit, auf die Honigwiese lagern,/ Wo würziger Weih- 

rauch im Schatten der Gräber steht? Dich, gewaltiger 

Pindar? - Oder dich, von Lyaios/ Besessener Aischylos, 

dich rufen, auf dem Marmor der Platten,/ Wo du, den Thyr- 

sos in der Hand, um die wilde Thymele tanztest? 
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TakxM ABYJICA vue, O, MepTBaA PaBeHHa. 
TBoi nec npocnaBneHnHuHU, — TH, B Jerome CBRTHHb 440 
Don 334aTOM MO38MK XpaHMTeJIbHHX 3AGBEHHA. 


e) Mensch 


Wie in der Natur, so lebt auch im Menschen als Ursache 
und Ziel seines Werdens das "Echo Gottes". Er fühlt es in sich 
als "seinen ureigensten und jenseits des rationalen Bewusst- 
seins liegenden Willen, wie den Willen des Samenkorns, der 
sein Wachstum bestimut "i9 Doch der Mensch ist niemals vóllig 
das, was er seinem Wesen und seiner hóchsten Móglichkeit nach 
sein kónnte und sein sollte. Für ihn gilt, wie der Titel eines 
Gedichtes lautet, "Ich werde, also bin ich nicht". Sein wahres, 
unveränderliches und unvergüngliches Ich liegt gleichsam tief 
in ihm vergraben und bedingt die Richtung und das Ziel seines 
Werdens, ohne sich jedoch jemals ganz in der langen Reihe sei- 
ner Wandlungen zu verwirklichen. Es ist das potentielle Sein 
in der empirischen Gegebenheit, eine konstante Grósse, die 
sich im Strome seines Bewusstseins gleichbleibt und sich hin- 
ter seinen unzühligen Masken, in der Kette seiner eigenen 


"Doppelgünger" verbirgt. 


Xwu3Hb — MCTOMA M MeTBHbe, 
Xu3Hb - BMTAHbE 

Tenn 6ennuok 

Han nnauToH 3AGHTNX PpyH; 

B rnyGuHe HOUHHX Haten 
Or6neck Ó6nennHuk, 
TpeneTaHbe 


139 "La Pineta". K Zv 194. - Und unter dem Moder des abgefal- 
lenen Laubes war die feuchte Erde/ Wie TOD und SAAT demü- 
tig und heilig... So erschien mir, o totes Ravenna: / 
Dein gertihmter Wald, - du, in der Pracht der Heiligtiimer,/ 
Vergessen unter dem Gold der schützenden Mosaiken: 

iko Ideja neprijatija mira. - Po Zv 109. - (...) "korennaja i 

vne racional'nogo soznanija lezascaja volja moja, podobno 

vole semeni predopredeljajuščij ego rost." 
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BAMKOB GEJIHX, 

CTPy/HHX JIYH; 

KYX3Hb — IIOJIHOUHOC pornTaHbe, 
XwusHb - mernTaHbe 

OHeMeJIHX, UYTKUX CTPYH... 


Ilorpe6eHHOoro BoccTaHbe 
Kro coneer 

ACHHM 30BOM? 

KTO Bnaneer 

BnacTHHM CJIOBOM? 

Ine a? Tne a? 

Tlo ceće g 

Bosanka: 

A - Ha nHe CBONX SepkKan. 
HA - "pen JIMKOM vaponer 
Pan Bcramunx NBOMHMKOB,,,4 
ber IpennyHHHx OGJIAKOB. 


Schwebender Schatten, bleicher Widerschein, Lichtflecken 
und fliessender Glanz: in allen diesen Bildern tritt die Idee 
der vergänglichen Bedingtheit hervor. Sichtbar ist der Schat- 
ten, aber nicht die wahre Gestalt. Das Licht zeigt sich im Wi- 
derschein und ist in ihm enthalten; die unsichtbare Quelle al- 
len Leuchtens ist aber nur das reine, unreflektierte Licht. 
Das Werden ist wie eine gespannte, zum Klingen bereite Saite, 
die ihr verstummtes Lied lauschend aufzufangen sucht; noch 
ist ihr Klang nur ein Klagen und Flüstern. 


Das in den Dingen und im Menschen schlummernde Sein, das 
die Einheit im Werden bedingt, wartet auf einen "machtvollen 
Ruf", auf das erlósende Wort, um sich aus dem Grab des Ver- 
gànglichen zu erheben und, wie der Mond hinter den fliehenden 
Wolken, sichtbar hervorzutreten. 


141 "Fio, ergo non sum", Proz ll. - Leben ist Ermatten, unru- 


higes Hin und Her,/ Leben ist Schweben/ Eines armen Schat- 
tens/ Ober der Fliese vergessener Runen;/ In der Tiefe 
nachtlicher Lagunen/ Bleicher Widerschein,/ Beben/ Weisser 
Lichtflecken,/ Strömender Monde; Leben ist mitternächtli- 
ches, murrendes Klagen,/ Leben ist Flüstern/ Verstummter, 
lauschender Saiten... Wer wird die Auferstehung/ Des 
Begrabenen wirken/ Mit klarem Ruf?/ Wer gebietet/ Über das 
machtvolle Wort?/ Wo bin ich? Wo bin ich?/ Nach mir sel- 
ber/ Verlangt mir./ Ich bin auf dem Grunde meiner Spiegel./ 
Ich bin vor dem Antlitz des Zauberers/ Eine Reihe sich er- 
hebender Doppelgünger,/ Lauf der Wolken vor dem Monde. 
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Zum Schicksal des Menschen gehört seine Einsamkeit. Er 
fühlt sich in die Grenzen seines Ich eingeschlossen, auch wenn 
er die Einheit alles Seienden in der inneren, dionysischen Er- 
fahrung als Wirklichkeit erlebt. Wie Blätter im Herbst werden 
die Menschen vom "Odem des Vaters" getrieben; die ausgestreck- 
ten Hände ergreifen die Hände des anderen nur einen kurzen 


Augenblick lang, bis ein neuer Windstoss sie trennt und einer 


den anderen vergessen lásst. 


Kak OCeEB JIMCTH, CMEHAACE GE3 KOHLA 
Hecyrca cMepTHHe JIHXAHMEM OTUA; 

IlpocTepTHe, Ha MMI COeNMHHKT pykKM - 

M BEOBb TOHMMH B JaJih 3AGbHBUMBOM Ppa3JIYKM... 


C ea) 
Nano nam GHTb B nbÓBM M B CMepTM onnHorum. 42 


Die Gabe des Bewusstseins trennt den Menschen von der Na- 
tur und hebt ihn aus dem Kreis ihres Lebens hinaus. Diese Tren- 
nung bedeutet Rebellion gegen die Macht der unbewussten Gesetze 
und Krüfte der Natur. Der Mensch trügt nun die Last eigener 
Entscheidungen. Damit wird er für sein Tun verantwortlich, denn 
er erkennt für sich Masstübe an, die für das Unbewusste und 
für die Natur nicht gelten; er unterscheidet zwischen Gut und 
Bóse als zwischen dem rechten Weg zu dem, was er als sein Ziel 
erkannt hat, und dem Abirren vom Ziel. "Demütig-schweigend, 
leidenschaftslos und heilig" erscheint nur jene Sphäre des Le- 


bens, die unterhalb der Schwelle des Bewusstseins liegt: 


Jlo6o xaTBH 3JIAKAM TJUHHM, 
M uBeram u npeBecaM - 
Burb C TOGOP Hepa3JIYUHbIM, > 
Bo3nbxaH K HeGecaM. 
NOJIYCOHHH, NOJIJXMBH , 
MaTE-3eMJIA, OHM, KAK TH, 
Tak xe KPOTKO-MOJIUAJIMBH 


142 "Pokornost'", K Zv 17. - Wie Blätter im Herbst, in endlo- 
sem Wechsel,/ Treiben die Sterblichen im Odem des Vaters; / 
Für einen Augenblick legen sie die ausgestreckten Hánde in- 
einander/ Und werden von neuem in die Ferne vergesslicher 
Trennung gejagt... (...) Unser Los ist, in deriLiebe und 
im Tode einsam zu sein. 
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Der Mensch aber sieht, dass er auf seinem Weg immer wie- 
der schuldig werden muss, Aus dem Rhythmus und der Ordnung der 
Natur losgerissen, wandert er ruhelos und suchend umher, ver- 


strickt in die "Nichtigkeiten, die Eitelkeiten, Leidenschaften, 


Selbsttšuschungen"!"" des irdischen Lebens: 


O, 3aueM cnenarn BONA 
Hac oTToprna oT Te6n - 
M CKHTATECA Hama NOJIA, 
HeHaBuna M mon? 

OrHb cxunraeT HAC NATEXHLÄ, 
Hac naATHaeT CTpaCTb M THEB, 
U nana xaTBH HeM36exHol 445 
IpecTymneHb5a 3peeT Cep, 


Der Wunsch des Menschen, die schwere Last der Einsamkeit 


«156 


und des Bewusstseins, "igo obosoblennogo sozna'ja , abzu- 


schütteln, lässt ihn glauben, dass er ganz in den Schoss der 
Erde eingehen, in das Unbewusste untertauchen müsse, um Frie- 


den zu finden und "rein und heilig" wie die Erde zu werden: 


MaTb, OTBepXeHHHM OGBATBA 
MupOTBOpHNe packpol: 
Jap CO3HAHBA - Aap NPpOKJATbA - 


143 "Pesn' Potemkov Kainovych. Chor Ženščin". K Zv 14. - Lieb 


sind Ernten dem fetten Korn/ Und den Blumen und Bäumen -/ 
Eine Freude, mit dir unzertrennlich zu sein,/ Und mit dir 
zum Himmel aufzuseufzen./ Schlaftrunken, halblebendig,/ 
Mutter Erde, sind sie, wie du,/ Demiitig-schweigend,/ Lei- 
denschaftslos und heilig! 
1454 "Polet". K Zv 185. - (...) Daj mne pokinut' breg/ Ničto- 
zestva, suet, strastej, samoobmanov! 
145 "Pesn' Potomkov Kainovych. Chor Musčin". K Zv 15. - O wa- 
rum hat blinder Wille/ Uns losgerissen von dir - / Warum 
ist uns bestimmt,/ Liebend und hassend ruhelos zu wan- 
dern?/ Rebellisches Feuer verzehrt uns,/ Uns befleckt Lei- 
denschaft und Zorn,/ Und fiir die unausweichliche Ernte/ 
Des Frevels reift die Saat. 


146 "Noc' v Pustyne", K Zv 29. 
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Jracu B 3sewne cHpoi: 

Ja n3 Henp TBOMX CBALEHHHX 
BcTaHeM - JNOJIbHHe UBETH, 

BcT&8HeM - KIaCH HMB CMMPEHHHX , 4,5 
HenopouHH M CBAHTB. 


Der Mensch meint den Ruf der Natur zu hóren; Stimmen und 
Klünge locken ihn zu ihr hinab. In die Hóhe seiner Einsamkeit 
dringt zu ihm der Gesang des Stroms, der ihm verspricht, ihn 
zu den Lebensquellen der Welt zu führen. Dort werde der Mensch 
mit dem Leben der Natur, mit dem dunklen Chor der Steine, der 
Winde, Meere und Wilder eins sein. Die Sterne selber tauchten 


in das Wasser hinab, auch ihnen wäre der Mensch dort nah: 


JIHKGOBNK TOMMM, 
Tu xaxneub CJNT CA C TeMHHM XOPOM, 
C KAMHAMU, BETPOM, MODEM, ÓOpoM 
JiuuaTb AHXAaHMeM OAHMM. 
[lpenažca MxHe: H 3Hab XOIN 
Tyna, rne HIN MWpa GERT: : 
Cxewa c XM3HMP IIPMPOJIH 
A XM3Hb TBOH B ONMH COCJI. 
A vun 3Be3NaM: TOCTMT MX MHOTO/ ug 
B MOMX OGBATBAX - BMAMEb C&M. 


Doch wenn der Mensch wirklich in die Natur eingehen woll- 
te, so würde das seinen Tod, die Auslóschung seines Bewusst- 


seins bedeuten: 


DK ad) Cneno Bep», 
B o6maH yBepylM - M K CBOGONE, 


147 "Pesn' Potomkov Kainovych. Chor Ženscin". K Zv 15. - Mut- 
ter, óffne den Verstossenen/ Die friedenbringenden Arme!/ 
Das Geschenk des Bewusstseins - Geschenk des Fluches -,/ 
Lósche es aus in der feuchten Erde:/ Und aus deinen ge- 
heiligten Tiefen/ Werden wir auferstehen - Erdenblumen,/ 
Werden wir auferstehen - Ahren sanfter Felder,/ Untadelig 
und heilig: 
148 "Nož! á 
oc' v Pustyne. Potok". K Zv 28. - Von Liebe verzehrt,/ 
Verlangst du, mit dem dunklen Chor zu verschmelzen,/ Mit 
den Steinen, dem Wind, dem Meer, dem Wald/ In einem Atem 
zu atmen./ Überlasse dich mir! Ich kenne geheime Gänge/ 
Dorthin, wo die Adern der Welt schlagen;/ Ich werde in 
einem einzigen Gefüss/ Dein Leben mit dem Leben der Na- 
tur vermengen./ Ich bin den Sternen lieb: viele von ihnen/ 
Sind in meinen Armen zu Gast - du siehst es selbst. 
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A k neGaweu, xwBoM Ilpupone - 449 
OTBOpuT CMepTb CTpananbuy ABepb... 


Damit würde er nur vor der Aufgabe ausweichen, die dem 
Menschen gestellt ist, námlich sich selber im Ringen um die 
Verwirklichung der eigenen höchsten Möglichkeiten zu finden, 
höchste Seinserfüllung oder, wie es in einem Gedicht genannt 


wird, "Gotteserkenntnis" zu erlangen: 


Arup A xouy Becb MUP NONJBMIHYTb 
Ko BcCeo6PaATMPH; mumt A 

Xouy B conse GbITMUA 150 
BOTrOCO3HAHMA AOCTMIHyTb. 


Es ist ein Ringen um Selbsterkenntnis!?!, durch die in 


analoger Weise die Erkenntnis fremden Seins móglich ist. Nur 
so wird der Mensch fühig, an dem Werk der Schópfung mitzuwir- 


ken und "das Chaos der Natur zum Bewusstsein emporzuführen": 


A cam, MOryumu, BosBeny 
K cosHaHMbÓ xaoc TIp4ponn. 


NycTb 8 xouy neTeTP 6e3 KPNIJ, 
Joóno M KAMUy Ge3 OT3HBA: 

OH HyxeH, ONMHOKMU DND 
HepasneneHHOTrOo NopbBa: 


Konb B nepcTM KOCHOM Ayx COKPNT, 
Ero nopHB B MOMX yCMJIBAX: 

Ma ucKpb TJXebuüei nervt 

Ioxap Ha HeynepXxHbX KPblJIbAX. 


Kont Bor xuBeT CpenM CBETMJI, 

Moñ oun - npuBeT EMy JIDGOBHHH, - 
Namnana HouM Mex BETPMJI - 
IIpu6HTMA CMMBOJI YCJIOBHHH. 


149 "Noč' v Pustyne. Duch." K Zv 31. - (...) Glaube blind,/ 
Glaube fest an die Tüuschung - und zur Freiheit/ Und zur 
liebenden, lebendigen NATUR - / Wird der Tod dem Leiden- 
den die Tür óffnen... 

150 „Noč! v Pustyne. Čelovek". K Zv 27. - Nur ich will die 

ganze Welt/ Zur Allumarmung bewegen; nur ich/ Will im Bun- 

de des Daseins/ Gotteserkenntnis erlangen. 


151 vgl. "Eritis sicut dei". K Zv 109. 
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Xouy no Cpoka Moero 

[NiuTaTb Cel nnaMmeHb OLMHOKMU, 
He nanasi - Bo TbMe rnyGokol, co 
Topert 3Be3noií, U xnaTb... 


Symbol des fernen Ziels ist die "Lampe der Nacht zwischen 
den Segeln", der "Leitstern", der den Weg auf der nächtlichen, 
einsamen Fahrt weist. Der einsame Eros des Menschen gleicht 
einem leuchtenden Stern in der Dunkelheit. Der Eros seines Auf- 
schwungs ist notwendig, damit sich eines Tages erfüllt, worauf 


der Mensch wartet: die Erlósung der Welt und die Rückkehr der 
153 


Welt zum wahren Sein, zu Gott. 


Nicht nur die ferne "Lampe der Nacht zwischen den Segeln", 
sondern auch die Ferne selber ist Symbol des unerreichten 
Ziels. Der Mensch zieht der Ferne nach, die vergessen und noch 


nicht verwirklicht in ihm schlummert: 


Bnank BJIeKOMtH BOJEM COKPOBEHHON, 

[ipuuneuH HeBeNnOMOM 3eunn, 

Mu Tockyem no nani 98a6BeHHO0H,, c, 
Ilo pgecoupnetpca nan. 


Als Fremdling und Wanderer - prišlec, skitalec, strannik - 


zieht der Mensch über die "bleichen Triften des Vergessens". 


122 "Noc' v Pustyne. Čelovek". K Zv 32f. - Michtig, werde ich 


selber/ Das Chaos der NATUR zum Bewusstsein emporfiihren. 

Mag ich auch ohne Flügel fliegen wollen,/ Lieben und 
rufen ohne Antwort: Sie ist notwendig, die einsame Glut/ 
Des ungeteilten Aufschwungs! Wenn im trügen Staub GEIST 
verborgen ist,/ Ist sein Aufschwung in meinen Anstrengun- 
gen:/ Aus glimmendem Funken fliegt/ Die Feuersbrunst auf. 
unaufhaltsamen Flügeln. Wenn GOTT zwischen den Himmels- 
lichtern wohnt,/ Ist meine Glut Ihm ein Liebesgruss, - / 
Die Lampe der Nacht zwischen den Segeln/ Ein vereinbartes 
Zeichen der Ankunft. Ich will bis zu meiner Frist/ Diese 
einsame Flamme hegen,/ Ohne zu fallen, in tiefer Finster- 
nis/ Als Stern brennen und warten... 


155 Vgl. "Noč' v Pustyne. Čelovek". K Zv 33. 
154 "Golosa", K Zv 106. - Von einem verborgenen Willen in die 
Ferne gezogen,/ Fremdlinge einer unbekannten Erde,/ Seh- 
nen wir uns nach der vergessenen Ferne,/ Nach der unerfill- 
ten Ferne. : 
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Sein seherischer Blick ist auf eine Ferne jenseits der sicht- 
baren Ferne, auf das Licht eines noch nicht aufgegangenen 


Sterns gerichtet: 


CKkMTanen, B ant - Han SpMMOM Hantu -155 
Baop acHosuaaunf Bnepa, (...) 


Ilo 6nenHHM NAKXUTAM 3a6BeHba - 
OTKyna, CTpaHHMKM, Kyna?.. 


Co 156 


Topu, HeCTABNAaH 3Be3na: 


f) Eros 


Das Leben des Menschen und der Natur steht unter der Span- 
nung entgegengesetzter Pole, die stündig zur Synthese drängen, 
Die bewegte Vielfalt der Erscheinungen sehnt sich nach der 
Ruhe des wahren Seins, und das in den Erscheinungen angelegte 
Sein sucht die vielfáltige Bewegung des Werdens zu überwinden: 
die Dunkelheit alles Irdischen sehnt sich nach dem himmlischen 
Licht, und das Licht strebt danach, die Dunkelheit zu durch- 
dringen. Die Polaritäten bedingen einander und lassen dadurch 
ihre Zusammengehörigkeit srkennsn;5^7 Gewänne das getrennte, 
zerstückelte Sein wieder seine ursprüngliche Einheit, so ent- 
stünde eine Harmonie, die nicht einen Zustand des Gleichge- 


wichts des Bestehenden, sondern die Verwandlung der Welt zu 


155 "Večnaja Pamjat'". K Zv 102. 


156 "Večnye Dary". K Zv 100. 


157 Auf die Verbundenheit des Unverbundenen weist besonders 
das hdufig verwendete Oxymoron hin: Omut vremen nedvižnych 
("Listopad". K Zv 61);.0, večno sytyj glad! ("Sfinks". 
K Zv 279); v blizi nedostizimoj ("Sogno Angelico". K Zv 37); 
utešenn ečal' ju ("Večnaja Pamjat'". K Zv 107); bezmol- 
vija zvonkie ("Osen' ju". Proz 75); blednych molnij ten'!.. 
("Geliady". Proz 133) u.a. -  (Wirbel unbeweglicher Zei- 
ten; O ewig satter Hunger; in der unerreichbaren Nähe; 


von Trauer getrčstet; hell klingendes Schweigen; Schatten 
bleicher Blitze). 
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ihrer ursprünglichen und wahren künftigen Gestalt bedeutete. 
Das Urbild des Seins, aus dem die Vielgestaltigkeit des Seien- 
den hervorgeht, steht als Ziel am Ende alles Werdens in Raum 


und Zeit: 


Jlécu. TeMHHe 
Äpesnnm necHb NORT: 
Iloer nyua MHOTAA]Gg 


Ayue napesneil... 


Die Fülle der Erscheinungen bliebe für den Menschen ein 
undurchdringliches Chaos ungeordneter Eindrücke, wenn er nicht 
gleichzeitig die Fähigkeit besässe, das in ihm selber und das 
in den Dingen angelegte Sein intuitiv zu erkennen. Auf dieses 
durch das unvergängliche Licht der ewigen Sterne symbolisierte 


Sein richtet sich der Eros des Menschen. 


Sein Weg gleicht einer Fahrt auf das Meer hinaus. Es ist 
ein Aufbruch ins Unergründete und Ungewisse. Abgründe schwan- 
kender und undurchdringlicher Elemente umgeben den Menschen. 
Aber ihn leitet sicher das Licht der ewigen Leitsterne, die in 
der Dunkelheit leuchten und nach denen sich der Mensch allein 


orientieren kann: 


U oun 8 nonoGeH 
YCHJYBIEMY DO30BHM BEUEPOM 
Ha nany6e raTKOH 

Mpu Kınkax TIJIOBLOB, 
TIONBEMJIPUMX AKOPP. 


TIpOCHJJICA - FJALMT 

TocTb Kopaó6enrsuui: 

BucuT orHespauan 

M numuT Han HMM 

XuBan Ó6ea3nHa... 

Tnyxan 6ea3nHa 

PonueT non HMM... 

THeT BeTp HeyuepxHHit I 
MauTH yropHHe - 

H. MepHaH, B HeÓe BHCOKOM 
OT CO3Be3NbA XOIMT 

Ao cosBesapn uorjia... 


158 "Vozrozdenie". K Zv 333. - Die dunklen Wälder/ Singen das 


uralte Lied:/ Die vielfültige SEELE/ Singt der uralten 
SEELE:.. 
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TnanuT - He IAHUMT 
BepHoro Ópera CHH, 
NoTepaH B Ó6esuHax... 
A C HMM IUÍNByT, 
BepHee Ópera, 159 
KopMwuMe 3BEe3JIH. 


Der Anblick des Sternenhimmels weckt, wie Ivanov in einem 
seiner Aphorismen schreibt, im Menschen die Gewissheit des Zu- 
sammenhangs und der Einheit alles Seins, eine Gewissheit, die. 
bereits in der inneren Erfahrung gegeben ist: "Niemals empfin- 
det der Mensch lebhafter alles gleichzeitig als vielfältige 
Einheit und getrennte Vielfalt; niemals wird er seiner selbst 
deutlicher und gleichzeitig dumpfer bewusst, niemals fühlt er 
sich verlassener im Angesicht jenes ihm Verborgenen und Frem- 
den, das nicht er ist, und empfindet sich doch gleichzeitig 
niemals vertrauter und verbundener mit diesem von ihm Entfrem- 
deten. Niemals stehen sich Makrokosmos und Mikrokosmos klarer 
gegenüber und niemals wird ihre Übereinstimmung und gleichsam 
ihre Harmonie deutlicher fühlbar. Dieser Sieg des verbindenden 
Prinzips über das Prinzip der Trennung und der Vereinzelung 
beugt die Seele wie ein leichtes Joch vor dem Unbedingten. 
(...) Der Sternenhimmel suggeriert uns das unbedingte Gesetz 
unseres Daseins, unsere angeborene und uranfüngliche Verbunden- 
heit mit allem Seienden. (...) Mit den Sternen spricht das wah- 


re Sein, das Selbst des Menschen zu seinem Ich, "160 


159 "Probuzdenie". K Zv 5f. - Und ich glich einem, der/ Am ro- 
senfarbenen Abend einschlief/ Auf schwankendem Deck/ Unter 
den Rufen der Seeleute,/ Die den Anker lichteten. Er- 
wacht, sieht/ Der Schiffsgast:/ Feuerblickend hängt/ Und 
atmet über ihm/ Lebendiger Abgrund.../ Dumpfer Abgrund/ 
Murrt unter ihm.../ Heftiger Wind/ Beugt die widerspensti- 
gen Maste - / Und gemessen geht im hohen Himmel/ Von Stern- 
bild/ Zu Sternbild die Segelstange... Atemlos schaut,/ 
Verloren in Abgründen,/ Der Sohn des sicheren Ufers.../ 
Aber mit ihm segeln,/ Sicherer als das Ufer,/ Die Leit- 
sterne: 

160 Sporady. VI. O zakone i svjazi. - Po Zv 366-369. - "Nikog- 
da zivee ne oščuščaet čelovek vsego vmeste, kak mnozest- 
vennogo edinstva i kak raz-edinennogo mnozestva; nikogda 
ne soznaet sebja jarce i vmeste gluse, sirotlivee pred 
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Der Eros des Menschen strebt danach, eine ihm fremd und 
unverstándlich gegenüberstehende Welt der Erscheinungen gleich- 
sam von ihrem inneren Sein heraus zu erfassen, sie als einen 
Teil seines eigenen Mikrokosmos aufzunehmen und die innere Ein- 


heit alles Seienden in sich zu verwirklichen: 


Ham CHMTCA: 

Mupoo6sSHTHHM 

JIOHOM JIKGBU - 

To mope BHM3y 

U o6nakKk TbMH, 

BeTpuna TpeneT, 

dnaTO 3apu - 

U cpe6popusui, 

Bpesxyuuwu 6per - 161 

Mu nepxum, 6eccMeprine GOTM... 
3 


Wie der Mensch, so sehnt sich auch die Natur und der Kos- 
mos nach Uberwindung der Vereinzelung und Trennung des Zusam- 
mengehórigen. Der Eros der Welt kommt dem Eros des Menschen 


entgegen: 


U, Kak CBeTJIHX Tpo3 
OrHeKPHJIBIA COHM, 
Moi nopHB M MMp 
O6pana BCTpeuHan, 
I'POMOOT 3HBHaA 
ČO3BYUHHX COJIHH 
An6oBp, 


licom togo zapovednögo emu i čužogo, čto ne on, i vmeste 
rodstvennee i slitnee s &tim, ot nego otcuzdennym. Nikog- 
da makrokosm i mikrokosm ne utverzdajutsja v bolee nagljad- 
nom protivopolozenii i v to ze vremja v bolee oscutitel'- 
nom .Soglasii i kak by sozvucii. Eta pobeda načala sv jazu- 
jušćego nad naćalom raskola i obosoblenija, kak nekoe leg- 
koe igo, sklonjaet dušu pred bezuslovnym. (22) Vnusenie 
zvezdnogo neba est' vnuSenie priroždennoj i iznačal'noj 
svjazannosti našej so vsem, kak bezuslovnogo zakona nase- 
go bytija. (...) Zvezdami govorit Sam v čeloveke k svoemu 


ja." 


"Zerkalo Erosa". K Zv 147f. - Uns trüumt:/ Als weltumfas- 
sender/ Schoss der Liebe/ Halten wir - unsterbliche Göt- 
ter - / Das Meer in der Tiefe/ Und die Wolke der Finster- 
nis,/ Das Zittern des Segels,/ Das Gold der Himmelsróte -/ 
Und das silberbedeckte,/ Schimmernde Ufer... 


16) 
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Moa noGoBb!.. 96 


Die ganze Natur wird von demselben Eros bewegt, der auch 
die Seele erfüllt. Seele und Natur sind eins in ihrer Sehn- 
sucht, sich aus den Fesseln des unvollkommenen irdischen Da- 
seins zu befreien und jene "Ferne", jene allumfassende Weite 


zu erlangen, in der sich das wahre Sein als Einheit alles Sei- 
emden verwirklicht: 


Mu XOpoBon Beien, Beily| IecHb MOEM - 
NecHb TBOO, Cepuue seuJM ponHoi: 

llupb BCeoGbATHAH, BOJIH GE3BOJIbHAH, 
HeynepxHoM nyuu npocTOp, 

HerrouaTan, cuja 3aBeTHAA, - 

Tu - cupo JIM 3EMJIM TOCKA, 

Anu TEMHBIX LyÓpaB, BeTpa JIM GyHHOTO, 
Anu peuHux GHCTPUH, 82M MOPCKUX TJIJOUH, 
Anu TecHa TeGe BCA NONHEGECHAHA,,,a 
Cepnue, cepnue 3emnn ponHo«?... 


Wie die Erde, wie Meer, Seen, Blumen und Bdume sehnt sich 


der Mensch nach dem himmlischen Licht des wahren Seins: 


Mu X K TJAMEHHBIM BOJIHAM - CTDEMACb - He NnpuGJIKKAJIMC b 


KZ 1 
Mu rent C COGO HECJIH - U rHaJI4CH 38 CBeTOM... ot 


Kóniglich ist der Geist des Menschen, wenn er, vom Eros 


162 "Plamenniki". K Zv 65. - Und, wie lichter Gewitter/ Feuer- 
geflügelte Schar,/ Umarmte meinen Aufschwung und meine 
Welt/ Die entgegenkommende,/ Von harmonischen Sonnen/ Don- 
nerwiderhallende/ Liebe,/ Meine Liebe!. ` 


163 wozrozdenie". K Zv 334. - Wir führen den Reigen, singen 
das prophetische Lied,/ Dein Lied, Herz der geliebten hei- 
matlichen Erde!/ Allumfassende Weite, willenloser Wille,/ 
Weiter Raum der unaufhaltsamen Seele,/ Uranfüngliche, hei- 
lige Kraft, - / Bist du der feuchten ERDE Sehnsucht,/ Oder 
die Sehnsucht der dunklen Wülder, des ungestümen Windes,/ 
Oder der reissenden Flüsse, oder der Meerestiefen,/ Oder 


ist dir der ganze Erdenkreis zu eng,/ Herz, Herz der ge- 
liebten heimatlichen Erde?.. 


164 "Uvlečenie". K Zv 187. - Wir aber eilten den flammenden Wel- 
len nach und konnten sie doch nicht erreichen. (...) Wir 
trugen den Schatten mit uns - und jagten dem Lichte nach. 
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beflügelt, aus dem sich Wandelnden zum Unwandelbaren, aus dem 


Vergünglichen zum Ewigen aufsteigt: 


bnaxeH, ubu KPHJIBA 
[Hlapec TBEHHHU 1yx 

OT oeren cmepTu 
BOSHOCAT no BOJE 

K TIJI&MEHHHM cepam: 
CanuTca u36paHEyK 
Ha BeuHHe TPpOHH - 
U c nyxauu TBepAM, 
B HeAuBMXHOM CMAHBM, 
llapa, o6Tekaer 

IIo BózHaM 30HOB 
OcTpoB xenaHW, 
HanexA1 u Ppa3JIYKM, 165 
N xu3Hu MrHOBeHHOÀRM. 


Aus der Hohe des "unbeweglichen Glanzes" zeigt sich ihm 
die Erde in ihrer Vergünglichkeit, als "Insel des fliichtigen 
Lebens"; ihre Sehnsucht, aus der Disharmonie des Werdens zur 
Harmonie des wahren Seins zu gelangen, bleibt ungestillter 
Wunsch und unverwirklichte Hoffnung. Nur der Geist vermag sich 
leicht und frei aus dem irdischen Gefüngnis zu erheben, doch 
der Mensch bleibt im Irdischen verwurzelt. Darin liegen die 
Grenzen seines Aufschwungs. Von hierher wird auch der Titel 
"Poryv i Grani" - 'Aufschwung und Grenzen' des ersten Gedicht- 


zyklus in "Kormčie Zvezdy" verstündlich. 


Die Nacht, in der die Sterne sichtbar werden, ist die 
Zeit des geistigen Aufschwungs und der metaphysischen Sehn- 
sucht; die äussere Welt der Erscheinungen versinkt im Dunkel 
und vor das Auge des Geistes tritt das göttliche Licht ihrer 


wahren Gestalt: 


165 "Krasnaja Osen'". K Zv 58f. - Glückselig, wessen Flügel/ 
Den kóniglichen Geist/ Von den Triften des Todes/ Nach 
seinem Wunsche hinauftragen/ Zu den flammenden Sphüren!/ 
Es setzt sich der Auserwühlte/ Auf die ewigen Throne - / 
Und mit den Geistern der Feste,/ In unbeweglichem Glanze,/ 
Umstrómt er herrschend/ Auf Aonenwellen/ Die Insel der 
Wünsche,/ Der Hoffnungen und Trennung,/ Und des flüchti- 
gen Lebens. 
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B ACHOM CMAHKU AHA He3pMMH ÓJIenHHe 3Be3JH: 


u 1 
lony TAAHCTBeHHeM TbMa — Apue CBeTMJIA HeGec. 66 


Der nächtliche Aufschwung trägt den Menschen als "all- 
167 


sehenden Geist, frei von Wünschen, frei von Fesseln" den 


Sternen entgegen: 


Han Ge3nHou Houn lex, rops, 
MUpH Bonnn JIOGBM KOPMMJIOM; 
Moi nyx, uupascb M Napf, 168 
leren BO cpereHbe CBETMJIHM. 


"Goldene Kunde" halten die Sterne fur den Geist des Men- 
schen bereit, wenn er sie in ihrer fernen Unzugünglichkeit er- 


reicht: 


T ši 7 
OT co3sBe3nui opoó6enux 3O0NOTOM GH BecTM XNAJI - 69 


Die Sterne des nächtlichen Himmels, die "Gottessaaten", 
erscheinen vom "Feueratem des Geistes" erfüllt. Im Herzen des 
Menschen erwacht die Sehnsucht, am Geheimnis der Sterne und 
des Erdengrunds in gleicher Weise teilzuhaben; über die Gren- 
ze des Endlichen hinaus móchte er in die Unendlichkeit blicken 
und eine künftige, neue und verwandelte Welt schauen, in der 
die Schónheit des wahren Seins, die verborgene Schšnheit der 
Welt, endlich erlóst ist: 


Ayxa nnameHHbIM JHXAHbEM 
CeBH BoxHHU IIOJIHH, 
M crpyu nećec npospauHHx 


166 "Mistika". K Zv 257. - Unsichtbar sind im hellen Glanze des 


Tages die blassen Sterne:/ Je geheimnisvoller dunkler Dunst 
in der Tiefe, desto heller die Lichter des Himmels. 
167 "Vsezrjascim duchom, Cuzd alkanij, Cužd okov". - "Na Kry- 
l' jach Zari". K Zv 164. 


168 "Duch". K Zv 7. - Uber dem Abgrund der Nacht glühte der 
GEIST/ Und lenkte die Welten mit dem Steuer der LIEBE;/ 
Mein Geist schwebte in die Weite/ Und flog den Sternen ent- 
gegen. 


169 "Na Kryl'jach Zari". K Zv 16h. 
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Brny6b no nHa OXMBNEHHI. 
Cepuue x ajlueT uacTU paBHOM 
B TafHe 3Be3N M B TaüHe Dua: 
IInamekeeT, M npopouuT, 

WM 3a BeuHow uepTOH 

HoBi4 MUp yBMZeTb XoueT 70 
C ucxynjdeHHOoH Kpacoroi. 


"Prophetische Tráume schweben über dem schlafenden 


nala, wenn nachts der Mond aufsteigt; ein "silbermondlich- 


tiger Traum" fiihrt die Sehnsucht des Menschen einem fernen 


prophetischen Klang entgegen: 


"Kind des Lichts" und "Boten unverginglicher Glorien" 


Ma noua BOH, M3 Tpana BOH 

JBONMT Cpe6ponyHHsN COH - 

Tyna, rne NOHT UyMMT fipocCTOPHbU, 

Tyna, rne cBeTMT XpaM HaTODHMÍI , 45 
Ine Beunfi 3BOH... 


Durch das Athermeer fliegt der Geist dem Morgenstern, dem 
173 


nach 


und gelangt zuletzt an das "goldene Ufer" des Ewigkeitsmeeres. 


Doch Heimweh nach der irdischen Welt zieht ihn zur Erde zurück: 


Ho K YTpeHHek 3Be3ne JIeTA upe3 NOHT 3dMpHbhi, 
BocnomHun CUHHH MOHT, 3JIATUCTHU NjajibHuXH Oper... 


170 


171 


172 


173 


"Zvezdnoe Nebo", K Zv 21. - Mit dem Feuerodem des Geistes/ 
Sind die Saatfelder Gottes erfüllt,/ Und bis auf den tief- 
sten Grund/ Sind die Stróme des durchsichtigen Himmels be- 
lebt. (...) Aber das Herz verlangt nach gleichem Anteil/ 
Am Geheimnis der Sterne und dem Geheimnis des Bodens:/ Es 
lodert und weissagt,/ Und hinter der ewigen Grenze/ Ver- 
langt es die neue Welt zu sehen/ Mit der erlósten Schón- 
heit. 


"Rejut vidjaščie grezy nad počivšeju stranoj, -". - "Na 
Kryl' jach Zari". K Zv 163. 
"Nočnoj Zvon". K Zv 78. - Aus dem Haus hinaus, aus der 


Stadt hinaus/ Fuhrt ein silbermondlichtiger Traum - / Dort- 
hin, wo der weite Pontus rauscht,/ Dorthin, wo ein Tempel 
auf dem Berge leuchtet,/ Wo prophetisches Geläute klingt... 


"Sado sveta", "predteca slav netlennych". - "Utrennjaja 
Zvezda". K Zv 18; 20. 
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U 6pera a nocrur. (...) 


Tockyouui4 nopsuB yMUAJI MEHA Hasan, - 
A S3ewuno BHOBb "apen, (...) 494 
bun TAX rpekpacanj mup, M njjlameHej 3akaT. 


Die Vision des unvergánglichen Seins ist zugleich Vision 
der Schónheit; nur wem das wahre Sein der Dinge aufgeht, er- 


kennt ihre verborgene Schönheit. 


g) Tvorčestvo 


Die Verwirklichung der Vision und die schšpferische Ver- 
wandlung der Welt durch den Künstler ist fur Ivanov nicht nur 
Gegenstand der Reflexion, sondern auch lyrisches Thema seiner 
Dichtung. Die sich an dieses Thema anknüpfenden Vorstellungen 
und Gedenken hängen eng mit den Grundanschauungen Ivanovs und 
seinem dichterischen Weltbild zusammen. So lásst sich die für 
den Ausdruck des künstlerischen Schaffens verwendete Symbolik 
nur auf dem Hintergrund seines Verstündnisses der Wirklichkeit 
und seiner Anschauung über Bedeutung und Aufgabe der Kunst 


deuten und verstehen. 


Der Künstler bedarf der Intuition des Ewigen, soll sein 
Schaffen nicht aus zusammenhanglosen, zufälligen Details und 
Wirklichkeitsfetzen bestehen. Er muss zu dem Zusammenhang der 
Dinge und der inneren Ordnung der Welt vordringen, wenn er die 
Wirklichkeit als wesenhaft darstellen will. Er versucht, die 
Schónheit und Harmonie des wahren Seins in einer Wirklichkeit 
zu entdecken, deren Erscheinungen sich unaufhórlich wandeln 


und in jedem Augenblick des Werdens nur Bruchstücke ihres vol- 


174 uSny". K Zv 186. - Aber als ich zum MORGENSTERN durch das 
Athermeer flog,/ Erinnerte ich mich des blauen PONTUS, des 
goldschimmernden fernen Ufers.../ Und ich erreichte das 
Ufer. (...) Ein sehnender Drang trieb mich zurück, - / Die 
ERDE erblickte ich von neuem, ( Still war die schóne 
Welt, und in Flammen stand der Sonnenuntergang. 
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Seins darstellen. Die Erscheinungen werden erst dann be- 


deutungsvoll, wenn ihr Weg in die "Trdume iiber den Wolken", 


das 


Ziel ihres Werdens in ihnen sichtbar wird. 


CHera, 3apeň oneTH 

B nycTHHAX BHCOTH, 

Mu - BeuHocTU oÓ6eTH 

B nasype KpacoTH. 

He MHM: MH, B Hefe Tan, 
C seunel pa3JIYUeHH: - 
BeneT Tpona CBATAA, S5 
B saoÓ6nauHHe CHH. 


Der Dichter zeigt das Ewige im Irdischen und erhellt da- 


mit das Chaos der Erscheinungen: 


nen, 


M TH, no3T, Ha MUT 3ewie rneuanbHol nan: 
HO uupy noAXbHeMy TOGOH MUP ABJIEHHbIM 176 
MH open, BEUHOCTEW MIHOBEHHOMH OCMAH, - 


Er schaut dort griine Daat, wo sich trockene Steppen deh- 


sieht das wahre Gesicht unter der Maske, ahnt die verbor- 


gene Quelle im Gestein: 


175 


176 


177 


178 


KTO BUAMT HerposaGnui/ cen, NM 3NAUHOCTB 
CTenelk CyxXMX, M 3a JIMUUHOM - NMK 457 
M B xaMHe KJIKU? (...) 


Die Intuition des Künstlers, sein visionürer Traum!?8, 


"Poéty Ducha". Proz 3. - Von Morgenróte überzogene Schnee- 
felder/ In den Einöden der Höhe,/ Sind wir die Verheissun- 
gen der EWIGKEIT/ Im Azurblau der SCHONHEIT. (...) Glaube 
nicht, wir seien, im Himmel schmelzend,/ Von der Erde ge- 
trennt:/ Ein heiliger Pfad führt/ In die Trüume über den 
Wolken. 


"Na Mig". K Zv I83. - Auch du, Dichter, bist der traurigen 
Erde nur für einen Augenblick gegeben!/ Doch du zeigtest 
der irdischen Welt und wir schauten/ Eine von jäher Ewig- 
keit erhellte Welt. 


"Kto?" Triptich I. Proz 104. - Wer sieht die ungekeimte 
Saat und das üppige Grün/ Trockener Steppen, und das Ant- . 
litz hinter der Maske,/ Und die Quelle im Stein? 


Der "Traum" als Intuition des wahren Seins und Sehnsucht 
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bedarf der irdischen Form, um Gestalt werden zu kónnen, "denn 
das Höchste kann nur dann in die Sphäre des irdischen Bewusst- 
seins hinabsteigen, wenn es sich opferbereit in die irdische 


Dichte der trugerischen Materie hi11t."1792 


Wie der Feuerbringer Prometheus trägt der Künstler mit 
seiner Vision Licht in das Dunkel und macht in seinem Schaffen 
das in den Erscheinungen schlummernde Sein sichtbar; unter sei- 
ner Hand werden die Dinge gleichsam durchsichtig: "Das offen- 
bare Geheimnis des wahrhaft Seienden darzustellen, es dadurch 
zu enthüllen und eine unmittelbare Einsicht in das verborgene 
Leben dieses wahren Seins zu wecken - diese Aufgabe stellt 
sich nur der realistische Symbolist, der die tiefste, wahrhaf- 
te Wirklichkeit der Dinge, realia in rebus, erkennt und eine 
relative Wirklichkeit auch dem Phänomenalen insofern nicht ab- 
spricht, als dieses in sich eine realste Wirklichkeit enthált, 


die sich im Phánomenalen verbirgt und durch das Phänomenale 


selber bezeichnet wird "190 


Die Dinge durchsichtig zu machen, ist somit das Ziel der 
Dichtung. So wird auch der Titel "Prozracnost'" des zweiten 


Gedichtbandes und gleichzeitig eines der ersten Gedichte in 


nach seiner Verwirklichung ist ein häufig wiederkehrendes 
und vielfach variiertes Element der Gedichte: ogneokij 
bred (Proz 142; 'feuerüugiger Traum'), greza nadzvezdnaja 
(K Zv 177; 'himmlischer Traum'), edinaja Mecta izljublen- 
naja (ibid.; 'der einzige geliebte Traum'), serdce manja- 
scie sny, son lilejnyj (Proz 55; 'die das Herz lockenden 
Träume', 'Lilientraum') u.a. 


179 Sporady. II. 0 chudožnike. - Po Zv 346. - (...) "ibo vyso- 
čajšee ne mozet nizojti v sferu zemnogo soznanija inače, 
esli ne oblečetsja zertvenno v zemnuju sguščennost' pri- 
zračnogo veščestva." 

180 Dve stichii v sovremennom simvolizme. - Po Zv 270. - "V - 
zvat' neposredstvennoe postizenie sokrovenno j zizni sušce- 
go snimajuščim vse peleny izobraženiem javnogo tainstva 
étoj zizni - takuju zadacu stavit sebe tol'ko realistice- 
skij simvolist, vid jascij glubočajsuju istinnuju real'- 
nost' vescej, realia in rebus, i ne otkazyvajusčij v otno- 
sitel'noj real'nosti i fenomenal'nomu postol'ku, poskol'ku 
ono vmeščaet real'nejšuju dejstvitel'nost', v nem sokry- 
tuju i im ze oznamenovannuju." 
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diesem Band verstandlich: 


[IiIpospauHocTb! JYJIHGUMBOH CKa3KOM 
Conenau BMNEHMA XM3HM, 

CKBO3HHM - IOKpHBAJIO Mažu: 

fiB Ham ÓzenHHe pan 

da JIMCTBOK Kyü OCEHHMX; 

da panyrof nerkof — oGeTn; 

BeuepHMe ckopÓHHe CBeTH 

Ja UBETOM CANOB BECEHHMX! 
[IIpospauHocTb! ÓoxecTBeHHOM MACKOM, g4 
JTVUBE M3BOJIEHMA XM3HM. 


Wie Mondlicht gleitet Durchsichtigkeit tiber das Meer, 
über das Chaos der Erscheinungen und der Seele, und zeigt in 


der Tiefe Muster malachitgrüner Moose: 


IlpospauHocTb: TH JIYHHOH pu3ož 
CKOJIB3HJJIA HA BJIAXHMe JIOHA; 
Konuma non Bjarof 3H6yueH, 

Bo urne TOJIYOHX oTrnajeHui,,. 
Ilo MXaM MAJIAXMHTHHM y3OPDH. 


Der Kunstler ist Theurg: "Auf den Kunstler, den bewusstem 
Nachfolger der schópferischen Anstrengungen der Weltseele, dem 
Theurgen, bezieht sich das Gebot: 


Erbe der schaffenden Mutter, verkindige, ,. 
Die Verwandlung des Weltalls." 


181 ,p,, zračnost'", Proz 4. - Durchsichtigkeit! mache die Ge- 


sichte des Lebens/ Zu einem lächelnden Märchen, / Durch- 
scheinend den Schleier der Maja!/ Zeige uns blasse Para- 
diese/ Hinter dem Blattwerk herbstlicher Bäume, / Verheis- 
sungen hinter dem leichten Regenbogen,/ Abendliches, trau- 
riges Licht/ Hinter den Blüten der Frühlingsgürten!/ Durch- 
sichtigkeit! stille als gšttliche Maske/ Die Wünsche des 
Lebens! 


182 ibid. - Durchsichtigkeit! Als Mondschleier/ Glittest du 


auf die feuchten Tiefen; (...) Unter schwankendem Nass 
wiegst du,/ Im Nebel lichtblauer Fernen,/ Muster auf ma- 
lachitgriinen Moosen. 
183 Dve stichii v sovremennom simvolizme. - Po Zv 249, - "K 
chudožniku, soznatel'nomu preemniku tvorčeskich usilij 
Mirovoj Dusi, teurgu, otnositsja zavet: Tvorjascej Materi 
naslednik, vozzovi/ Preobraženie vselennoj." 
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Er beschwört die göttlichen Kräfte der Welt oder, mit an- 
deren Worten, er gehorcht in seinem Schaffen seinem eigensten,' 
inneren Wesen und dem Wesen der Dinge. "Die göttliche Gegen- 


wart herbeizuziehen (...) ist das aktive theurgische Zie1."18% 


Der Dichter soll Theurg nicht im Sinne eines selbstherr- 
lichen, eigenmichtigen Magiers sein, der sich eine Welt nach 
seinem Willen und seiner Phantasie schafft; er muss vielmehr, 
als gehorsamer "Demiurg", seiner durch Selbsterkenntnis und 
Welterkenntnis gewonnenen Einsicht folgen: "Dichtung ist voll- 
kommene Kenntnis des Menschen und Kenntnis der Welt durch die 


185 


Erkenntnis des Menschen." 


Tu, TH, [losaua! TH c JIMpoM BHOXHOBeHHORH 
OnHa B3Jla B yneJI MOIyJWMX NBA KPHJIA, 486 
UTo6 k MceruHe napwTb noporok nepsHoBeHHoÀR: 


Um die Wahrheit oder das wahre Sein der Dinge sichtbar zu 
machen, muss sich der Dichter von dem inneren Willen der gott- 
geschaffenen Welt leiten lassen: er muss zum "Träger der gött- 
lichen Offenbarung" werden. 


Voraussetzung für diese Forderung Ivanovs an den Dichter 
ist allerdings die Überzeugung, dass sich das wahre Sein der 
Dinge durchaus intuitiv erkennen lasse und dass sich in ihm 
der Wille und der Sinn der göttlichen Weltschöpfung manifestie- 
re. Für Ivanov ist diese Überzeugung eine Gewissheit, die sich 
nicht nur in seiner Dichtung spiegelt, sondern auch wiederholt 
in seinen Aufsätzen ausgesprochen wird. Im Folgenden zeigt 


sich diese Auffassung besonders deutlich: "Nach unserer An- 


184 Predčuvstvija i predvestija. - Po Zv 206. - "Privleč' bo- 


Zestvennoe prisutstvie - (...) cel' teurgičesklaja] aktiv- 
n[aja]." 

185 - v 
Sporady. IV. O lirike. - Po Zv 350. - Počzija - soversen- 


noe znanie celoveka, i znanie mira crez poznanie čelove- 
ka." 


186 "La Stanza della Disputa". K Zv 208. - Du, du, Poesie! Du 
mit der inspirierten Leier/ Nahmst allein dir als Teil 


zwei müchtige Flügel,/ Um auf kühnem Wege zur WAHRHEIT zu 
fliegen! 
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sicht ist das theurgische Prinzip in der Kunst ein Prinzip ge- 
ringster Gewaltsamkeit und grösster Empfänglichkeit. Das höch- 
ste Gebot des Kiinstlers besteht nicht darin, den Dingen von 
aussen her seinen Willen aufzuzwingen, sondern vielmehr darin, 
den verborgenen Willen der Wesenheiten zu erkennen und zu ver- 
kiinden. So wie eine Hebamme den Prozess der Geburt erleichtert, 
so muss auch der Künstler den Dingen das Hervortreten der Schón- 
heit erleichtern, Er ist dazu berufen, mit behutsamen Fingern 
die Schleier fortzuziehen, die der Geburt des Wortes im Wege 
sind. Er wird also sein Gehör schärfen und vernehmen, 'was die 
Dinge sagen'; sein Gesicht schürfen und lernen, den Sinn der 
Formen zu verstehen und die Bedeutung der Erscheinungen zu er- 
kennen. Seine schópferischen Berührungen werden zärtlich und 
prophetisch werden. Der Lehm selber wird sich unter seinen Hüm- 
den zu dem von der Materie ersehnten Bilde formen, die Worte 
zu Harmonien, die im Element der Sprache urangelegt sind. Nur 
diese Offenhcit des Geistes macht den Künstler zum Trüger der 
góttlichen Offenbarung. 

Deswegen verteidigen wir den Realismus in der Kunst, den 
wir als das Prinzip der Treue gegenüber den Dingen verstehen, 


i , : . : j $ 18 
so wie sie erscheinen und so wie sie in ihrem Wesen sind." 7 


Musik löst die Fesseln der Dinge und befreit ihr stummes 


197 Dve stichii v sovremennom simvolizme. - Po Zv 250. - "My 
dumaem, čto .teurgiCeskij princip v chudozestve est' prin- 
cip naimen'Sej nasil'stvennosti i naibol'šej vospriimčivo- 
sti. Ne nalagat' svoju volju na poverchnost' vescej - est! 
vyssij zavet chudožnika, no prozrevat' i blagovestvovat' 
sokrovennuju volju suščnostej. Kak povival'naja babka ob- 
legcaet process rodov, tak dolžen on oblegcat' veščam vy- 
javlenie krasoty; čutkimi pal'cami prizvan on snimat' pe- 
leny, zagraždajuščie roždenie slova. On utončit sluch, i 
budet slySat', 'ctó govorjat vesči'; izoscrit zrenie, i 
naucitsja .ponimat' smysl form i videt' razum javlenij. Nez- 
nymi i vescimi stanut ego tvorčeskie prikosnovenija. Glina 
sama budet slagat'sja pod ego perstami v obraz, kotorogo 
ona zdala, i slova v sozvuci ja, predustavlennye v stichii 
jazyka. Tol' ko čta otkrytost' ducha sdelaet chudožnika no- 
sitelem bozestvennogo. otkroveni ja. 

Vot počemu my zaščiščaem realizm v chudožestve, poni- 
maja pod nim princip vernosti ‚vescam, kakovy oni sut' v 
javlenii i v suščestve svoem.' 
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Geheimnis. Als Rhythnus und Klang ergreift die Inspiration Be- 
sitz vom Dichter; im rhythmischen Klang formt sich das "zufäl- 
lige Geschenk undeutlicher Worte" zu dem immer klarer hervor- 


tretenden "wunderbaren", aus "harmonischen Wellen" geborenen 
Bild der Schónheit: 


Ho ene, cpenb rA1acoB MHOFMX, CJIOB HeACHbx Dap CJlyuauHbu 
JIOBMT yxo, NOBTOPAHT HeCBOÓOAHHHX yCT OT3HBH. 

Mur - u GJIMXe penT 3ByKM. I[IOJIHOBHATHHE FJIAFOJIH 

Cuny HOBYK TIpMeMJIKT B NPYXHOM, CTPDOMHOM COUeTaHbM. 
KpacoTy ponAT, kak NpeBne, TAPpMOHMUECKME BOJIHH 488 

A nenenT ANBHUN OGpa3: OH BHXOJJIMT, OH ACHEET... 


Die innere, verborgene Schónheit der Dinge bedarf der Hil- 
fe des Künstlers, um sich aus dem Chaos der Erscheinungen zu 
befreien und lebendige Gestalt zu werden. Der schópferische 
Wille des Menschen und das nach Selbstverwirklichung und Form 


verlangende Sein der Dinge begegnen sich im schópferischen 
Akt: 


Hemoe TaMHCTBO HeyMOJMMHX y3 
PacToprHu neHnwem Opden, 

NM B OGHOBJEHHHM MMp NpocTPu PyKom My 3 
lap Ornenocua-llpomedjen. 


bynb HoBuf Jleuwypr: 


U Houn nneHHHÁÉó COHM, TOCKyhuMbh o lue, 
JoBM HA NIDA3IHMK BOIUIOUeHMHÉ: 

Ban KpoBb Helurno, nja ronoc HeworTe, 
B Gesnukui Xaoc BeprHM Kpacku, 

M Ku3Hb BOCIIJAMEHM B POCKODHOMH HATOTE, 
B u36uTrKke ynoeHHolH nzacku: 


U nMKaM Deunuu Mx MMA HapekH 
TBopua 6e3BOJIBHHM IIPpOM3BOJIOM, 

NM CokpoBeHHoe JIBIEHbEM OÓJZeKM, 
U Heckasannoe T'naronom: 


188 "Misterii Počta". K Zv 124. - Aber noch erhascht das Ohr, 


unter den vielen Stimmen, das zufüllige Geschenk/ Undeut- 
licher Worte, wiederholen es die Antwortklünge unfreier 
Lippen./ Ein Augenblick - und näher strömen die Klänge. 
Vollvernehmliche Worte/ Erhalten neue Kraft in einmütiger, 
harmonierender Verbindung. / Wie vor Alters gebären harmo- 
nische Wellen die Schönheit/ Und hegen das herrliche Bild: 
es tritt hervor, wird immer klarer... 
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73 paspeuntenb, BCTAHb. M BCTpeuHoR BOJIM IIOJIH, 
WM upaMop up lIMrM8JIMOHB, 

M kpacoTa BCTAeT, Juepb 30JIOTAA BOJIH, 450 
Ma rapMOHMUeCKOTO JIOHA. 


Die Welt und die Seele des Menschen ist voller Geheimnis- 


voller unsichtbarer Gestalten und Träume, belebt von unge- 


sagten Worten und unerlauschten Klüngen; alle diese bleichen 


Schatten verlangen nach Leben und Form: 


NicnonHeH OGJIMKOB HenpospeHHHx 3IČUP, 
U Han noxzyHousD0 Jla3YpHoM 
CBeruna HOBHe, C ÓpsiuaHbeM CTPOŽHHX JIMp 
TIaHByT upes OKeaH 6esÓypHHi. 
HeBenoMux Mopei MATEXHHU XJIEHET Ball 
O ckan HEBMNAHHHX TIPENEJIH, 
U BTopuT cnanocTHe% TAMHCTBEHHHM XOPAJI 
BeuepHuM CTOHAM OMJIOMEJIH. 


ECTE MHOTO COJIHU B HOUM, B NEHHMLJCE - poGKUX rpć3, 
B 3sedupe - Tamınx cosByuwi; 
B nyue neun ApOKUT ANXaHbe GJelIHHX PO3, 
B peuunoM TpocTMHKe - CTMX INeByunm u. 
HeycnoKoeHH, BMJeHBH TOP/AHX Tel, 190 
bnyxnaa B HMMÓ8X, BOJIAT TIJIOTH. 


189 


190 


"Tvorcestvo". K Zv 38f. - Das stumme Geheimnis unerbittli- 
cher Fesseln/ Löse mit Orpheusgesang,/ Und reiche mit der 
Hand der Musen in die erneuerte Welt/ Das Geschenk des 
Feuerbringers Prometheus!/ Sei ein neuer Demiurg! (...) 

Und der NACHT gefangene Schar, die sich nach dem TAGE 
sehnt,/ Rufe zum Fest der Verkörperungen!/ Verleih dem 
NICHTSEIN Blut und Stimme der STUMMHEIT,/ Wirf Farben in 
das antlitzlose Chaos/ Und entfache Leben in üppiger Nackt- 
heit/ In der Überfülle trunkenen Tanzes! Und gib den 
schwebenden Gesichtern ihren Namen/ Mit der willenlosen 
Willkür des Schópfers,/ Und hülle das VERBORGENE in die. 
ERSCHEINUNG/ Und das UNSAGBARE in das WORT!/ Komm, der 
du von Fesseln 16st! - und erfullt von entgegenstrebendem 
Willen/ Lebt auch der Marmor Pygmalions,/ Und die SCHON- 
HEIT erhebt sich, die goldene Tochter der Wellen,/ Aus dem 
harmonischen Schosse. 


ibid., S.39. - Der Ather ist von unerschauten Antlitzen 
erfullt,/ Und über der azurnen Mitternacht/ Segeln neue 
Sterne mit dem Klingen harmonischer Leiern/ Durch den stil- 
len Ozean./ Wilder schlügt die Woge unbekannter Meere/ Ge- 
gen den Saum nie gesehener Felsen,/ Und ein geheimnisvol- 
ler Choral begleitet süsser/ Die abendlichen Seufzer Philo- 
meles. Viele Sonnen sind in der Nacht, in der Morgen- 
röte viele zaghafte Trüume,/ Viele schmelzende Harmonien 
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Der schöpferische Entwurf des Künstlers ist Symbol der 
"Urewigen Werke", die in der Natur nur als Zeichen und Schat- 
ten vorgebildet sind. Im Symbol ist bildhaft die Wahrheit des 
Seins enthalten. Wenn in der Natur das Ewige nur als Verheis- 
sung einer künftigen Vollendung lebt, so ist der Mensch dazu 
berufen, diese Verheissung symbolisch zu verwirklichen und die 


Natur in seinem Werk im Zeichen des Ewigen verwandelt erstehen 
zu lassen. 


IIpupona - 3HaMeHbe M TeHb IpelBeuHHX nen: 
TBoH samscn - el CUMBON paBHHU. 

OH ecTb: oH - MCTUHA. [Ipax DunHeB ucrTJEeJ: 
Ho xuB OTeu rpoMonepxaBHHi4. 


COMKHYTb TBOpeHMA npeiuropHee 3BeHo, 
Xnuer UenoBeK cBoeit CBOGOJH. 

lepsali, Hpoueduan: TeGe cBepmMTPb IaHO 
O6eroBanne IIpuponn: 

TBopanež# MaTepM HACNIeJHUK, BOSSOBM 
[ipeo6paxeHue BcemeHHo, 

U Ha nuue 3eMHOM HareuaTJelM B nk ÓBMa 94 

2 1 

CBoH Mnean GOoroABNMeHHHU. 


Durch die "verwandelnde Kraft einer neuen visionären Er- 
kenntnis" und die symbolische Gestaltung dieser Erkenntnis 
kann der Künstler an der Verwandlung der Welt mitwirken: "Wenn 
fortwährendes Sinnen und Trachten nach dem, was hinter der Gren- 
ze der unmittelbaren Wahrnehmung, hinter der natürlichen Sphüre 
des betrachteten Phünomens liegt, für die zeitgenössische sym- 


bolistische Kunst charakteristisch ist; besonders aber, wenn 


im Zephyr;/ Im Strahl des Mondes zittert der Atem blasser 
Rosen,/ Im Schilfrohr des Flusses - ein melodischer Vers./ 
Ruhelos, in Nebelhüllen irrend, verlangen die Schemen/ 
Stolzer Körper nach lebendiger Gestalt. 
191 npyordestvo". K Zv 40. - Die Natur ist Zeichen und Schatten 
urewiger Werke:/ Deine Absicht ist ein ihr gleiches Sym- 
bol./ Es ist: es ist Wahrheit. Phidias' Staub ist vermo- 
dert:/ Aber der donnergebietende VATER lebt! Um das 
himmlische Kettenglied der Schópfung zu schliessen,/ Harrt 
der Mensch seiner Freiheit./ Wage, Promethiade: du bist be- 
rufen,/ Die Verheissung der NATUR zu vollenden!/ Erbe der 
schaffenden MUTTER, verkünde/ Die Verwandlung des WELTALLS, / 
Und auf dem Antlitz der Erde prüge in Liebe/ Dein von Gott 
geoffenbartes IDEAL ein: 
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unser Schaffen sich nicht nur als ein reflektierender Spiegel 
einer gewissen Sicht der Dinge versteht, sondern als die ver- 
wandelnde Kraft einer neuen visiondren Erkenntnis, - dann wird 
klar, dass diese Kunst - und das unterscheidet sie so sehr von 
der sich selber geniigenden und innerlich ausgeglichenen klas- 
sischen Kunst - einen der dynamischen Typen des kulturellen 


1192 Der Kunstler ist dazu berufen, in 


Energetismus darstelit. 
seinem Werk die Welt so erstehen zu lassen, wie sie "sein soll 
und ersehnt wird": als "schóne und wahre Welt", 122 In seinem 
Schaffen nimmt er eine künftige, himmlisch-irdische Harmonie 
des Alls voraus und weist damit der Welt ihren Weg, "denn der 


„194 


Künstler errät den Willen des Weltenschöpfers. 


Der Dichtung fällt damit eine Aufgabe zu, die weit über 


die Grenzen des rein Ästhetischen hinausgeht. 


Ivanov glaubt also nicht nur an die Zuverlässigkeit und 
Wahrheit der erkennenden Intuition, sondern auch an die "ver- 
wandelnde Kraft einer neuen visionären Erkenntnis". Der Wahr- 
heitsgehalt liegt, auch wenn er überzeugt, jenseits jeder Be- 
weisbarkeit, denn die Intuition schaut eine Realität, die sich 
in den gegebenen Erscheinungen nicht voll verwirklicht. Von der 
Übereinstimmung des Lesers mit der in mystischer Erfahrung und 
religióser Gewissheit wurzelnden Weltschau des Dichters hángt 


es allein ab, ob er das Weltverständnis Ivanovs teilt oder 


19° Predčuvstvija i predvestija. - Po Zv 190. - "Esli postojan- 
nyj pomysl o tom, čto lezit za gran' ju neposredstvennogo 
vosprijatija, za estestvennym krugom sozercaemogo fenome- 
na, otlicitelen dlja sovremennogo simvoličeskogo iskusst- 
va; v osobennosti že, esli naše tvorčestvo soznaet sebja 
ne tol'ko kak otobrazitel'noe zerkalo inogo zrenija vesčej, 
no i kak preobražajuščuju silu novogo prozrenija, - jasno, 
čto ono, stol' otličnoe ot samodovlejuščego i vnutrenne 
uravnovešennogo iskusstva klassičeskogo, predstavljaet so- 
boj odin iz dinamičeskich tipov kul'turnogo čnergetizma." 

193 Ideja neprijatija mira. - Po Zv 114. - [ Preobraženie] 

mir dolžnyj, zelannyj, prekrasnyj i istinnyj". 

195 Sporady. II. O chudoznike. - Po Zv 343. - (...) "ibo chu- 

doznik ugadyvaet volju Tvorca mirov." 
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nicht. 


Es muss jedoch zwischen dem vom Dichter erklürten Wahr- 


heitsanspruch und der dichterischen Wirklichkeit unterschie- 


den werden. 


Geht man dem Wahrheitsanspruch nach, so lässt sich durch- 
aus der alten, von Ivanov mit neuer Intensitüt dargestellten 
Einsicht folgen, dass in allem Lebendigen die Idee hóchster 
Seinserfüllung wirkt und nach Entfaltung strebt. Wird aber der 
ganze Kosmos als der lebendige Organismus einer Weltseele ver- 
standen, dessen Idee oder Sein dem innersten Sein des Menschen 
gleicht, ja mit ihm, als góttliches Sein, identisch ist, so 
gehórt diese Auffassung dem Bereich religiós-mystischer Über- 
zeugung an. Die Móglichkeit einer Verwandlung der Welt, so wie 
Ivanov diese "Vollendung der Verheissung" versteht, beruht auf 
der mystischen Gewissheit der Einheit alles Seins. Nur wenn 
das innerste, göttliche Sein des Menschen mit dem innersten, 
göttlichen Sein der Dinge eins ist, lässt sich ein Einwirken 
des Menschen auf das Sein der Dinge denken. Am eigenen Ich 
setzt die verwandelnde Tätigkeit des Menschen ein und wirkt da- 
mit gleichzeitig auf alles, was jenseits dieses Ich liegt. 


Zweifellos sind diese Anschauungen aufs engste mit der 
Dichtung Ivanovs verknüpft und daher für das Verständnis der 
Gedichte unerlässlich - es sei denn, man begnüge sich damit, 
die Gedichte nur als eine Abfolge oft schöner und eindrucks- 
voller, aber unverständlicher Bilder aufzunehmen. Die Anschau- 
ungen manifestieren sich in einem dichterischen Weltbild, das 
als Ausdruck einer bestimmten Art der Wirklichkeitserfahrung 
und der Suche nach Wirklichkeitserkenntnis angesehen werden 
muss. Sie sind in einem solchen Masse an die dichterischen 
Bilder gebunden, dass Ivanov selbst in seinen Aufsätzen das 
ihm Wichtigste nur in eben den sprachlichen Bildern auszudrük- 
ken vermag, die sich auch - oft im gleichen Wortlaut - in sei- 
nen Gedichten wiederfinden. Das, was der Dichter auszusprechen 
versucht, schwingt in diesen Bildern, wenn sie nicht isoliert, 
sondern im Kontext betrachtet werden, als ein stets spürbarer, 


über die reine Anschaulichkeit hinausgehender Sinn mit. Man 
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wird ihnen also nur gerecht, wenn man sie als das versteht, 
was sie sind: als Symbole einer besonderen Art der Wirklich- 
keitserfassung. Der Sinn der Symbole entfaltet sich erst vom 
Ganzen her und innerhalb des Ganzen, und zwar so, dass bei je- 
der neuen Betrachtung weitere Bedeutungsnuancen und neue Sinn- 
bezuge hervortreten. Es kann also nur eine progressive Inter- 
pretation dieser Gedichte geben, die, so viele Aspekte sie 
auch erschlósse, notwendigerweise immer nur vorldufig und un- 


abgeschlossen bliebe. 


Nicht immer erreichen die Gedichte die in sich geschlos- 
sene Bildhaftigkeit eines Symbolgefuges, und daraus erklart 
sich ihre erstaunlich ungleichmissige Qualität. Zwar überwiegt 
das poetisch verdichtete Symbol, dessen Bedeutung mit dem Bil- 
de unteilbar verbunden ist; doch drängt sich die Reflexion 
stellenweise - vor allem noch in "Kormčie Zvezdy" - so stark 
in den Vordergrund, dass manche Metaphern zu reinen Gedanken- 
bildern und ganze Strophen zu Gedankenketten werden, die sich 
syntaktisch häufig als eine Reihe von dass-Sätzen ausweisen. 
Wenn diese Stellen auch nicht die dichterische Kraft der un- 
mittelbaren Schau besitzen, die besonders Ivanovs spätere Ge- 
dichte in immer stärkerem Masse auszeichnet, so sind sie doch 
wichtiges Hilfsmittel zum Verständnis der Bildwelt der Gedich- 


te. 


Andererseits wiederum verraten auch die Aufsätze und Ab- 
handlungen die formende Hand des Künstlers und die innere per- 
sönliche Beteiligung. Die Art, in der Ivanov seine Gedanken 
entwickelt, ist nicht die eines Denkers, der begrifflich vor- 
geht, sondern eines Dichters, dessen Ideen in Bildern anschau- 
lich werden und Gestalt annehmen. So weist Ivanov in seiner 
"Ellinskaja religija stradajuscego boga" auf die Kehrseite der 
heiteren Klarheit der griechischen Welt, auf die dunklen und 
tragischen Aspekte dieser Welt hin und schreibt: "Dass die 
Griechen Söhne des mediterranen Südens waren, mit seinen leich- 
ten Schatten silberner Olivenbdume; dass sie umgeben waren von 
dem ewigen Anblick der luftig-blauen Bergkonturen, der Inseln, 


die Schlössern aus Edelsteinen gleichen, und des an tiefen, bi- 
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zarren Buchten iiberreichen Meeres, blau wie Tiirkis oder saphir- 
blau wie dunkle Trauben, der griechischen 'Thalassa', die, wie . 
Aischylos sagt, mit unzähligen Lächeln lächelt; dass sie Krün- 
ze, Tünze und Feste zu Ehren der Gëtter liebten; dass ihr Olymp 
vom nicht endenden Lachen der bei Gelagen frohlockenden Un- 
sterblichen widerhallte, - all das hat wie der goldene, über 
den Abgrund geworfene Schleier, von dem Tjutcev spricht, lange 
unsere Augen getrogen und sie von der Trauer und dem Grauen, 

von der Nacht der griechischen Seele abgelenkt, P? Solche und 


áhnliche Passagen lesen sich wie Prosadichtung. 


Nach dem Urteil der Zeitgenossen sind die hervorstechend- 
sten Eigenschaften der Dichtung Ivanovs vor allem kalte Ge- 
lehrsamkeit, mythologische Ornamentik und Mangel an Spontanei- 


tát. Izmajlov spricht von einem "Triumph der kalten Ver- 
nunft"19$6, die Tragödie Ivanovs sei eine wahre Tragödie der 
Gelehrsamkeit, ein echter Fall von "Verstand schafft Lei- 

den. "197 Die Schürfe dieses Urteils muss allerdings im Zusam- 
menhang mit der Forderung gesehen werden, die Izmajlov an einen 


Dichter stellt; für ihn ist der "wahre Dichter ein Kind. Er er- 


zühlt seine Trüume und kann oft nicht einmal Bücher lesen". 198 


195 kap.II. = "Novyj Put'" 1904. Nr.2. S.65. - "Čto greki byli 


synami sredizemnogo, serebrjanymi olivami otenennogo juga; 
čto oni zili okruzennye vecnym videniem vozdušno-golubych 
gornych očertanij, ostrovov, pochožich na zamki iz samo- 
cvetnych kamnej, i obil'nogo glubokimi, prichotlivymi zali- 
vami i zavodjami morja, golubogo, kak birjuza, ili sinego, 
kak safir ili sinee grozdie, - grečeskoj 'fálassy', uly- 
bajuščejsja, kak govorit Eschil, besčislennymi ulybkami; 
čto oni ljubili venki, chorovody i bogoslužebnye prazd- 
nestva; čto ich Olimp oglašalsja neskončaemym smechom razy- 
gravšichsja za pirsestvami bessmertnych, - vse èto, podob- 
no zolotomu pokrovu, nakinutomu nad bezdnoj, po slovu Tju- 
tčeva, dolgo obmanyvalo, otvodilo naši glaza ot skorbi i 
užasa, i noči grečeskoj dusi." 


196 Pestrye znamena. Moskva 1913. S.h1. 


197 ibid., s.54. 


198 Na perelome. S.-Peterburg I908. S.23. 
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Daher vermisst Izmajlov auch in der Dichtung Ivanovs vor allem 
die unreflektierte Unmittelbarkeit des Gefühlsausdrucks: "Er 

[ Ivanov] lásst seinem Gefühl keinen freien Lauf, lšsst uns 
nicht ungezwungen an seinen Gedanken teilhaben. (205) Er 'sti- 


"199 


lisiert' seinen Vers. 


Das Kriterium der Spontaneitát wird in der Beurteilung 
der Dichtung Ivanovs besonders háufig verwendet. So bedauert 
Abramovic das Fehlen "frischer Unmittelbarkeit""99, in der 
Sicht Vladimir Pozners verrat die handwerkliche Meisterschaft 
des Dichters seine mangelnde schšpferische Inspiration und 
seine Unfähigkeit zu Einfachheit und Spontaneität: "V, Ivanov 
essaie de parer à l'absence du souffle créateur par la ri- 
chesse et la rareté de son vocabulaire, par l'achevé et la va- 
riété de sa forme, en un mot par la haute qualité de son mé- 
tier. (...) La simplicité et la spontanéité sont forcément ex- 


n201 Andrej Belyj kehrt die ganze Problema- 


clues de ses vers. 
tik um, wenn er in einem brillanten Paradoxon formuliert: "Die 
Gekünsteltheit Vjačaslav Ivanovs ist sein natürlicher Aus- 


duck, "^9 * 


Von allen Zeitgenossen hat gerade Blok, trotz der Zwie- 
spáltigkeit seiner Bewunderung für Ivanov, die Eigenart dessen 
Dichtung am genauesten und tiefsten erfasst. Er nennt die Dich- 


03 


tung Ivanovs "persónlich" und "verschlossen"? und kennzeich- 
net damit ihre Besonderheit treffender als jene Kritiker, die 
in ihr vor allem den Mangel an Spontaneitüt konstatieren: die 


Transponierung und Verdichtung persónlicher Erfahrung in eine 


199 Pomračenie božkov i novye kumiry. Moskva 1910. S.79. 

200 Stichijnost' molodoj počzii. = "Obrazovanie" 1907. Nr.11. 
S.20. 

201 , 
Panorama de la litterature russe contemporaine. Paris I929, 
S.188. 

202 e 
"Iskusstvennost' Vjaceslava Ivanova - neposredstvenna v 
nem." In: Russkaja lit. XX v., pod red. S.A.Vengerova. 
S.123. 

203 Tvorčeštvo Vjačeslava Ivanova. = "Voprosy Žizni" 1905. 


Nr.4-5, S.198. 
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scher zugüngliche, kühl und beherrscht wirkende Form. Dass Blok 
diese Art zu dichten fremd und im Grunde unverständlich ist, 
klingt an einer anderen Stelle desselben Aufsatzes an: "Eine 
Dichtung, keusch wie der Frühling und von der Welt durch eine 


Eisschicht zebcennt «^ D* 


Auch die vielen mythologischen Anspielungen deutet Blok 
anders als die Kritiker, die in ihnen nur gelehrten, rhetori- 
schen Schmuck sehen. Er versteht sie als Elemente des lyrischen 
Tons und des inneren Gefüges dieser Dichtung, denn "Ivanov ver- 
wandelt die antiken Symbole gemäss der Struktur seiner eigenen, 
modernen Seele."^0? 

Die Bildkraft und klangliche Schónheit mancher Gedichte 
wird auch von den Kritikern hervorgehoben, die die gesamte 
Dichtung Ivanovs als zu kühl, gelehrt oder philosophisch ableh- 
nen. So erkennt selbst Izmajlov an, dass sich bei Ivanov "Ver- 
se von seltener Musikalität, Plastizität und Schönheit des 


Stils 206 fänden. Brjusov geht so weit, die Lyrik Ivanovs we- 


gen ihrer Musikalität, ihrer lebhaften, leuchtenden Bilder und 


ihrer frappierenden Technik zu den bedeutendsten Erscheinungen 


der zeitgenössischen Literatur zu zählen, 97 und F. Zelinskij 


rühmt nicht nur die Klangfülle, sondern auch den leichten 
Fluss der dichterischen Sprache," Diese Urteile gelten sicher 
nicht für die Masse der Gedichte; für einige jedoch, und häufi- 


ger noch für einzelne Verszeilen oder Strophen, treffen sie 


204 Tvorčestvo Vjačeslava Ivanova. - "Voprosy Žizni" 1905. 


Nr.4-5. S.199. 


292 ibid. 


206 Na perelome. (S.-Peterburg) 1908. S.10. Ahnlich auch in: 


id.: Pomračenie božkov i novye kumiry. Moskva 1910. S.80. 
207 "Vjačeslav Ivanov". In: Novyj Enciklopedičeskij slovar', 


= Brokgauza i Efrona. S.-Peterburg 1910-1917. T.18. 
S.9 2. 


£08 "Vjačeslav Ivanov". In: Russkaja lit. XX v., pod red. S.A. 
Vengerova. S.112. 
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V. DICHTUNG UND THEORIE (1904-1944) 


1. "Cor Ardens" (1909/1911) 


Die zweibündige Sammlung "Cor Ardens" (1909 und 1911) ent- 
hált die seit 1904 entstandenen Gedichte; mitaufgenommen wurde 


auch der Inhalt des kleinen, 1907 veróffentlichten Gedichtban- 
des "Eros". 


Das in "Kormcie Zvezdy" und "Prozracnost'" bereits deut- 
lich ausgeprágte dichterische Weltbild ist auch für diese und 
die nachfolgenden Gedichte charakteristisch; die Grundthemen 
werden vielfach variiert, zu den bekannten Symbolen treten neue 


hinzu, die Sprache wird im ganzen flüssiger. 


Der erste grosse Zyklus trügt den Titel "Ljubov' i Smert'" 
- 'Liebe und Tod' und ist, wie der ganze Gedichtband, der ver- 
storbenen Lidija Dimitrievna Zinov'eva-Annibal gewidmet. Die 
rote Rose, Symbol der Liebe und des Leidens, wird zum umfas- 
senden Thema und dichterischen Gegenstand des zweiten Zyklus 
"Rosarium". Doch auch der Schmerz über den Verlust Lidija Di- 
mitrievnas áussert sich nirgends in einem unmittelbaren Aus- 
druck des Gefühls. Die Verse erscheinen eigenartig stilisiert, 
verhalten und zugleich prunkvoll-überladen. "Die Gedichte Vja- 
česlav Ivanovs", schreibt Georgij Adamovič, "fliessen in einem 
breiten, majestátischen, prächtigen, süsslichen Strom dahin, 
ohne dass in ihnen auch nur irgendetwas einmal erzitterte oder 
anrührte. "Dicker Honig', wie Geršenzon sagte, der gesteht, 
sich an diesem Honig 'berauscht' zu haben. In der Tat, viel zu 
viel Honig, man wünschte sich einen Tropfen Bitterkeit:"! Iva- 
nov selber ist sich dieser "Süsse" durchaus bewusst; einige 


Jahre später, in dem Gedichtband "Nezna ja Tajna", bekennt er 


_ — - 


i Odinočestvo i svoboda. New York 1955. S.258. 
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in einem Gedicht an einen Freund: 


Korna A CuacTJIMB Gun, HaneB MOM GHJI YFPRM, 
U ramu rnyGoKkMiA TJIYx. ŠBOHUEH nob u cnaule - 2 
C Tex nop, Kak CJIE3H bH, TAACE OT COJIHLA, Malle... 


Ein Unterschied des Tons zwischen dem ersten Teil von 
"Cor Ardens", dessen Gedichte weitgehend noch zu Lebzeiten Li- 
dija Dimitrievnas geschrieben worden sind, und dem zweiten 
Teil ist deutlich spürbar. Gerade wegen der etwas starren Süs- 
se der unter dem unmittelbaren Eindruck des Todes entstandenen 
Gedichte dürfte es dem Leser jedoch schwerfallen, die Hoffnung 
Ivanovs zu erfüllen, die er in seiner Autobiographie ausdrückt: 
"Was [der Tod Lidija Dimitrievnas] für mich bedeutet hat, weiss 
der, für den meine Lyrik nicht tote Hieroglyphen sind; er 
weiss, warum ich lebe und woraus ich meine Lebenskraft schóp- 
fe." 


Was dem Dichter diese Kraft zum Leben gibt, findet sich 
am klarsten in dem Petrarca-Zitat ausgesprochen, das er dem 
Sonettenzyklus "Zolotye Zavesy" - 'Goldene Schleier' als Motto 
voranstellt: "Di pensier in pensier, di monte in monto Mi gui- 
da Amor". Die Liebe geleitet den Menschen durch den finsteren, 
weglosen Wald des irdischen Lebens, hebt Schleier auf Schleier 
von den Dingen und zeigt dem Suchenden den Weg zum fernen 
Licht: 


Ham cnyTHMKOM npencTaA4 KPHJIATHIA GOF. 


M cnen ero no CyMpauHoMy necy 
Tponom Gun, Kyna, Ha TaMHHM CBeT, 
Neng CTpemun CBANEHHHH MOÁ OGET. 


Tak OH, NONOGHNU nyu Boxno, TepMecy, - 
Ine Her neren M rne pacnyTMM HeT, - 


= "Bibliofilu". S. P. Kablukovu. Nez T 78. - Wenn ich glick- 


lich war, war meine Weise duster,/ Der tiefe Hymnus dumpf. 
Tonender singe ich und süsser,/ Seit ich, ófter, mich vor 
der Sonne verbergend, Tranen vergiesse... 


3 avt P 95. 
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= 4 
Ham 3a 3aBecoM pa3aBuran 3aBecy. 


In der Enge de: Irdischen vermag der Mensch jedoch selbst 
durch die Kraft der Liebe nicht jenes wahre Leben zu erreichen, 
nach dem er sich sehnt und auf das sein Werden hinzielt. Die 
irdische Liebe selber ist eine Gefangene dieser Welt; im Wal- 
desdickicht der Berge irrt sie wie eine "nüchtliche Wanderin" 
umher, wüchst als Blume aus der Dunkelheit in eine andere Welt 


empor: 


H 3Hamn: 3NeCb JI0ÓOBb — HBeTOK TIODENH, 
Ho nećpam rop CKMTAJIMUA HouHas ; 

BoTue 3a Hel BNleueMmcA CIENO uH. 
TecHa JIDOBM eAMHOM rpaHb 3eMH88 şe 

M B MMp MHOM one pacTeT M3 TbMH. 


Die Zeile "Tesna ljubvi edinoj gran' zemnaja" ist wórt- 
lich aus dem Gedicht "Voploščenie" in "Kormčie Zvezdy" (S.11) 
übernommen. Der enge thematische Zusammenhang zwischen der 
frühen Dichtung und "Cor Ardens" wird hier besonders augenfäl- 
lig. 


Das Bild der Rose symbolisiert nicht nur die leidende ir- 
dische Liebe; es steht darüber hinaus in enger Sinnbeziehung 
zum "Himmelslicht", jenem fernen góttlichen Licht des wahren 
Seins, das auch in den Dingen verborgen schlummert. "Duftende 


Erdensonne"® wird die Rose genannt. Wie eng das Rosensymbol 


"Zolotye Zavesy". XV. CA I. 223. - Als Weggefährte erschien 
uns der geflügelte Gott. Und seine Spur im düsteren Wald/ 
War der Pfad, auf den, zum verborgenen Lichte hin/ Mich mein 
heiliges Gelübde zog. So zog er für uns, wie der Führer 
der Seelen, Hermes,/ Wo es weder Wege noch Wegkreuzungen 
gibt,/ Schleier auf Schleier zur Seite. 


"Lad' ja Ljubvi". Epilog. Glossa 2. CA II. 77. - Ich weiss: 
hier ist die Liebe eine Blume des Kerkers,/ Eine nächtliche 
Wanderin durch den dichten Wald der Berge;/ Vergebens folgen 
wir blind ihr nach./ Eng ist der einzigen Liebe die irdische 


Begrenzung, / Und in eine andere Welt wächst sie aus dem Dun- 
kel. 


"Blagovonnoe solnce zemnoe". - "Sol incarnatus". Élegiceskie 
dvustisija. III. Antologija Rozy. - CA II. 165. 
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mit dem ganzen dichterischen Mythos Ivanovs verflochten ist, 
zeigt besonders deutlich das Gedicht "Cor Ardens Rosa". Die Ro- 
se ist Lebensfülle, Heiterkeit, Genuss. Sie gehórt aber auch 
den Toten, aus deren Grábern sie emporwüchst. Mit ihrem Duft 
erfüllt sie Himmel und Erde. Sie ist das Herz alles Seienden, 


in ihrem glutroten Feuer zeigt sich die Góttlichkeit der Welt: 


Tu - Heru, neceH M nMpoB 
HanepcHuua. Tu - uapoBHuua 
Jlo6B4. To6oh useTeT rpoOHuua. 
JEMJIA M TBepäb - ONHa TBOA 
bnaroyxaHHas GOXHMUA, 

A TH ... TH - cepnue ObTMA. 


Korna cBAaueHHHNÍ CBOM NOKPOB 
PACKMHET 3Be3nHar UCPHUUA, 
B GOTrOABJIEHUM MMpoB 7 
TBOA AHMMTCA GarpaHnua. 


Alles im Garten der Erde dient der Rose, Weisser Jasmin 
rühmt ihre Pracht, sieben Quellen trünken sie mit Perlwasser, 
Palmwedel und Pfauenfächer wehen ihr Kühlung zu, Paradiesvógel 
auf Zedern erfreuen sie mit ihren Liedern, Paradieslilien küs- 
sen sie mit dem duftenden Schmelz leichten Windes, der Engel 
der Schneehóhen beschützt sie: nicht für alle Rubine gábe der 


Herr des Gartens sie her: 


Bunen A Ha pue JOJIUHH po3y: 
CnaBHT Gene SCMMHH PO3Y, 


M noar, npoGACb, Kak XeMUyr CKATHNA, 
Ceub xmoueií c KpyTOM CTpeMHMHH po3y. 


OBEBAKT BAaMHMM TIIAJIBMH, 
OnaxaslaMu naBJIMHH po3y. 


Palckue CMNAT Ha Kenpax NTMUN; 
IleHbeM BECEJIAT C BeplIHHH po3y. 


7 "Cor Ardens Rosa". Ballada. V starofrancuzskom stroe. CA II. 
Rosarium. 145. - Du bist die Vertraute der Wonne, der Lie- 
der,/ Der Feste. Du bist die Zauberin/ Der Liebe. Mit dir 
bliiht das Grab./ Erde und Himmel sind dir/ Fin einziger Hei- 
ligenschrein,/ Und du ... du bist das Herz der Schopfung!/ 
Wenn die schwarze Sternennonne/ Ihren heiligen Schleier aus- 
breitet,/ Schwelt in der Gotteserscheinung der Welt/ Dein 
Purpur. 
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Berepka JNyYUMCTbM paCTBOPpeEHLEM 
Pafckne neJIyIOT KpMHH PO3J. 


CHeroBepxwW aHrej NEPXMT CTpaXy, 
UTOG He B3HAJIM 3JIhC unn po3y. 


CuHH uapeB no Beprorpaly GponuT;g 
He oTnacT 3a BCe pyÓLHH po3y. 


Als Beispiel eines symbolisch überladenen, prunkvoll- 


sıchwülstigen Rosengedichts sei ein Sonett aus dem Zyklus "Ro- 


siarium" angeführt. Die Rose heisst hier "Heiligtum des Flei- 


siches". Durch geheime Opferberührung welkt sie im Schmerz auf- 


sprühenden Feuers und stirbt durch ein niederfallendes zwei- 


sichneidiges Schwert. Einst wird sie auf góttlichen Lippen 


blühen, während ihr lieblicher Staub im Irdischen verwest: 


& 


CBATHHA nnoru, Posa: Uem HexHei 
JcraMM B xepTBe Tano npunanav, 
Tem uana 6zaroBoHHasH TEMHELH: 

Hu Her TBOMX, HM MyK He pasTanam, - 


Zort cnuuy 60Nb npoTHXHyh KopHel, 

M cTOH munoB: "He TpOHb, A BCA CTpaJap", - 
U KpuK mnpoH3eHHHiÁ ÓpH3HyBuMX OTHEM, 

U cnankuu B3nNn0X: "CBepunnocb, - yBanao"... 


Namnena TH, HeBecTa, B TOMHOM MIJE 
XenaHbeM ICT, B KOTOpHX nJaMeHeeT 
AByocTpHU Meu!.. Ha MOJIHMA%HOM Ope 


OH pMHeTCH, 3AKJIAHHOM OBNMANCCT... 
Tu Óynemb uBecTb B ÓOXeCTBeHHHX Jcrax,g 
OcTaBA NONY TJIETEb yMUJIHHHM npax. 


"Roza carskogo syna", Novye Gazely o roze. V. Gazely III. 
Rosarium. CA II. 107. 


"Plot' i Krov'". I. Sonety. Rosarium. CA II. 158. - Heilig- 
tum des Fleisches, Rose! Je zärtlicher/ Ich dich mit den Lip- 
pen im geheimen Opfer beriihre,/ Desto dunkler ist der duften- 
de Kelch:/ Weder deine Wonnen noch deine Gualen errate ich,-/ 
Obwohl ich den langgezogenen Schmerz der Wurzeln hóre/ Und 
das Stóhnen der Dornen: "nicht berühren, alles schmerzt in 
mir", - / Und den durchbohrten Schrei aufspritzenden Feuers,/ 
Und den süssen Seufzer: "es ist geschehen, - ich verwelke".../ 
Du bist vergangen, Braut, im erschópften Dunkel/ Durch das 
Verlangen der Lippen, auf denen ein zweischneidiges Schwert 
flammt!.. Auf dem Blitzesadler/ Stürzt es hinab, bemächtigt 
sich der Geopferten.../ Du wirst auf góttlichen Lippen blü- 
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Das Rosenthema wird in vielfachen Variationen und Gedicht- 
formen abgewandelt: in Kanzonen, Sestinen, Terzinen, Sonetten 
und Sonettenkränzen, Glossen, Ghaselen, in altfranzósischen 
Strophenformen wie Virelai, Rondeau, Triolet. Ivanov sagt es 


selber in einem schlichten Triolet: 


A posy nen Ha CTO JIANOB, 
Paccunan pnaHNe KOLIHMUH ; 
PACKOJINOBAJI A CTO canoB. 

A po3y nen Ha CTO JlanoB; 
M3 po3N num CTO MENOB 

Mon 3JIATHEC MELYHMLH. 

A posy nen Ha Gro NanoB,40 
Paccunan pranie KOUHMIIH. 


Im Symbol der Rose und der Sonne zeigt sich das aus "Pro- 
zračnost'" bekannte Thema des "Fio, ergo non sum" in neuem 
dichterischen Bild. Als "Saatkorn des lebendigen Feuers" ist 
im Menschen der "Doppelgänger der Sonne" verborgen, der aus 
seinem irdischen Grab aufstehen wird, um eins mit der Sonne zu 


werden: 


B cepnue 3aMKHyTOM M TeCHOM, 
Ayunsf cBon KMAHA, CTpanaeT 
lorpe6Óeunuuií TBOM NBOMHMK. 

A sa6unmWA, A, 3a6BeHHHU, 

BcTaHy Hekorma w3 TrpoGa, ` 
BcTpeuy cBeT TBOM, B GEJIOM JIbHe; 
Ink ABJIEHHNH, COKDOBEHHHU 

Mu COJIHEM, BOCKPECHJB, 068,44 

A - B TeÓe, M TH - BO MHe: 


hen/ Und lüsst den lieblichen Staub zurück, der verwest. 
d "Rosa Centifolia". Triolet. V staro-francuzskom stroe. Ro- 
sarium. CA II. 149. - Ich habe die Rose in hundert Weisen 
besungen,/ Purpurrote Körbe verstreut;/ Ich habe hundert 
Gürten entzaubert./ Ich habe die Rose in hundert Weisen be- 
sungen;/ Aus der Rose tranken hundertlei Honig/ Meine gol- 
denen Bienen./ Ich habe die Rose in hundert Weisen besun- 
gen,/ Purpurrote Kórbe verstreut. 
1 "Solnce-Dvojnik". Solnce-Serdce. CA I. 18. - Im einsam ver- 
schlossenen und engen Herzen/ Leidet dein vergrabener Dop- 
pelgänger/ Und verwünscht sein stickiges Gewölbe. (s) 
Vergessend und vergessen,/ Werde ich doch einst aus dem 
Grab aufstehen,/ Werde deinem Licht begegnen, in weissem 
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Der Tageslärm, das dunkle Gewirr des Lebens stören und 
hindern die Intuition der Schónheit, des "zarten Geheimnisses" 
cer Dinge. Der Künstler und Seher sucht die Stille der Nacht 


und einen Ort hoch über dem Chaos der Erscheinungen: 


A 6amHo GE3JYMHYH 3MKIY 42 
BHCOKO Han MOpOKOM XM3HM. 

B 3NOGHOM peBHOCTM IyuMH, B TpeBOJHeHbM HOUM ÓypHoi, 
Tu - MaHK M BepHHi Óper, M3 CJIOHOBOM KocTM Banus! 
Cisa) 

Tonpko Tony6n c JIYUOM TH pACKPHJIA ualy PO3H, 

O, Seunu B nasypb noSer, 43 CJIOHOBOH KOCTU BalHa! 


IBepu HeT, HO MHOFHX rm TH TIPUKT CTpaHHo-npununnji. 18 


Der sich hoch über der "bösen, lauten Geschäftigkeit der 
Tiefen" erhebende Turm entspricht, als Symbol des Aufschwungs 
alles Irdischen in das Azurlicht des Himmels, dem Symbol der 
schneebedeckten Berggipfel in "Kormcie Zvezdy": 


Kak B nen xpeua, Kak B Guccoc Gens, 
B cBolí NeBCTBEHHHUH ONEAH CHET, 
He3au6sem oH - OKAMEHEJIHU,,, e 
Zeunu oT nonbHero noóer: 


In der Nacht ist die Seele leicht und frei. Sie fühlt sich 


durch Strahlenfäden mit den Sternen und der Seele des Alls ver- 


Leinen;/ Das erschiene, verborgene Antlitz/ Werden wir, auf- 
erstanden, beide verschmelzen,/ Ich - in dir, und du - in 
mir! 

ZS "Zodčij". Eros. CA I. 209. - Ich errichte einen verwegenen 

Turm/ Hoch über dem dunklen Truggebilde des Lebens. 

13 "Turris Eburnea", Gazely II. Rosarium. CA II. 101. - In der 

bósen, lauten Geschüftigkeit der Tiefen, im Toben der stür- 

mischen Nacht,/ Bist du L«uchtturm und sicheres Ufer, Turm 
aus Elfenbein!/ Nur der Taube mit dem Strahl hast du den 

Kelch der Rose geöffnet,/ O Aufschwung der Erde in den Azur, 

Turm aus Elfenbein! Keine Tür führt hinein, doch du 

bist vieler Seelen wandererfreundliche Zuflucht. 

14 "Razryv". K Zv 170. - Wie in Priesterleinen, wie in weisse 
Muschelseide/ In ihren reinen Schnee gehüllt,/ Steht sie 
unerschütterlich fest - die versteinerte/ Flucht der Erde 
fort vom Irdischen. - S.o. S.118. 
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bunden. Das zartliche Geheimnis in ihr und in den Dingen wird 


nicht vom Lärm des Tages übertónt, und das "in Gott Verborgene" 


kann sich ihr offenbaren: 


A TBepab BCe rnyÓxe, mnonHoub OCMAHHELH; 
JIyuncrel u TecHel 
OT HoBHX 3Be3n MAPBALH K Ccepnuy HATel 
beryT, nout: UBETH ÓnaroyxaHHeM, 
U TauHa BCe HexHeii, 
Ms Bore cokpoBeHHoe OTKPHTEH. 
EnwHocyuHnHeu, cnuTel 45 
Hyma c ToGoH, nyua woen BceneHHolH!.. 


"Náchtliche Liebe" verbindet den Menschen mit der ganzen 


Schópfung. Im Wehen des Windes fühlt er den einen Atem, im 


Fliessen des Wassers den einen Lebensstrom, der den ganzen Kos- 


mos erfüllt. Er ist Sternenlicht und Erdendunkel zugleich, eins 


mit der Tiefe, die sich dem Himmel öffnet: 


15 


16 


U c Bam”, Kyu NpeMHble, 
TyMaHHHe nyra, - 

BH, TeMHHe, TIORMHHE, 
lapHse Genera, - 


A cnuT HOUHOM no60oBub, 
HcroMmol BeTepka, 

Kak 6ynTro JHMHOM KpoBumo 
Moe GexwT peka: 


U, pen orHecKkIoHamu 
Mepuamunx ÓBHCTpMH, 

A - aBea3AHHÁ Cep Han JIOHAMM 
Kenanunx Hu3uH: 


M, nEAH njpemoH ÓeccoHHOoR, 
Kak GynTo cTan si CAM 
KeHon TEMHOJIOHHOH, 6 
OTBepcTOZ HeGecaM. 


"Kancona" I,9. CA II. 15. - Und der Himmel ist noch tiefer, 
die Mitternacht leuchtender;/ Strahlender und enger, Eilen, 
singen von neuen Sternen Myriaden Fäden/ Zum Herzen; stür- 
ker duften die Blumen,/ Und das Geheimnis ist immer zürt- 
licher/ Und offener zeigt sich das in Gott Verborgene./ 
Noch mehr wesenseins, noch verschmolzener/ Ist die Seele 
mit dir, Seele meines Alls!.. 


"Istom: ". Eros. CA I. 208. - Und mit euch, dümmerrde Wäl- 
der,/ Neblige Wiesen, - / Ihr, dunkle, überschwemmte,/ 
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Hier klingt das aus "Kormčie Zvezdy" und "Prozračnost'" 


vertraute und immer wieder neu gestaltete Dionysosthema an. 


Nur in dieser "nachtlichen Liebe" wird die innere Einheit 
alles Seienden erlebt. In seinem "Tagesbewusstsein" leidet der 
Memsch unter seiner Einsamkeit, zu der er durch die tatsáchli- 
che Getrenntheit des innerlich auch noch so sehr Zusammenge- 
hörigen verurteilt ist. Nur selten gelingt es, den Weg zu der 
"t.aubstummen" Seele des Nicht-Ich zu finden. Jede Seele ist in 
ihre eigenen, dunklen Tráume eingesponnen. Der Ruf, mit dem sie 
den anderen zu erreichen sucht, vermag das die Seele umschlies- 


sende Schweigen nicht zu durchbrechen: 


TBOA aywa rAyXoHeMas 

B npemyune noHNKIa CHN, 
Ine GponaT, 3apocnn JIOMAA, 
XKenaHui TeMHHX TAGYHH. 


fipuHec A CBeTOU HeucTOMHHIA 

B MOA 3Be3NHHM nom TEGA MAHHTE, 

B rnyuu NnyCTHHHOH, B nyme npeMHolh 
CMONUCTHIA Cep NOXOPOHMTB. 


CBeuy, Kpuuy Ha Ge3nopoxbnH; 
A BKpyr HeMeeT, 30B rjyua, 
He no-JHACKM M He NO-60XbM,, 
JennHeHHan nyuma. 


Das Bild des Meeres findet sich in "Cor Ardens" sehr viel 


Dampfende Ufer, - Bin ich verschmolzen durch náchtliche 
Liebe,/ Durch die sanfte Mattigkeit leichten Windes,/ Als 
stršmte der Fluss/ Mit meinem eigenen rauchenden Blut: 

Ein niederstürzender Feuerheng/ Glitzernder Stromschnel- 
len,/ Bin ich Sternensaat über den Tiefen/ Der verlangenden 
Fluren! Und trunken von schlafloser Mattigkeit,/ Als ob 


ich selber die dunkelschóssige/ Frau geworden sei,/ Dem Him- 
mel gešffnet. 


17 "Ropot". Eros. CA I. 195. - Deine taubstumme Seele/ Ist ver- 


sunken in undurchdringliche Träume,/ Wo Herden dunkler Wün- 
sche streifen,/ Dichtes Gestrüpp niederbrechen. Ich ha- 
be die unermüdliche Fackel gebracht,/ Dich in mein Sternen- 
haus zu locken,/ In öder Wildnis, in schlummerndem Waldes- 
dickicht/ Die harzige Saat zu begraben. Ich leuchte, 
schreie, wo keine Wege sind;/ Und ringsum verstummt, mit er- 
sticktem Ruf,/ Nicht wie Menschen und nicht wie Gott/ Die 
einsiedlerische Seele. 
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seltener als in den beiden früheren Gedichtbänden. 
des Chaos - 


noch einmal 


in 


Entwicklung 


He BH, nonpyru llpomejen, 
HenpMMMpMMHe, He BH 

Non MITO CKNOHATE, HeMen, 
BypHo-KynpABHEe TJIABH. 


Bac Jlyx BzeueT, - rpomamu 6paHu 


- 162 - 


Der Aufruhr 
verkórpert durch den Chor der Okeaniden - wird 


gestaltet. Ein Vergleich mit dem Okeaniden-Gedicht 


"Kormčie Zvezdy" lasst besonders deutlich erkennen, welche 


sich in der Sprache des Dichters vollzogen hat. 


Mu BNM He KJOHMM 
Non nro ArTnaHra, 
HO MHTeXMMCH HMBaMM 
M ponuem M CTOHeM 
B Geperax anaMaHrTa, 
HpoweTeik!.. 


SMEH, 


Heuapunuu OKOBH 


KoneG6na mupa cTpolHHkH Dien, 
BeuaTb, UTO HeT XMBOMy IPAHH, 
UTO npeBHMÁÓ ÓyHT He ONOJIEH... 


CBETNO3NAHHOTO CTPOA, 
U non KpOBOM ponMWMHM HOUuei 
Kone6neM OCHOBH 


CepeG6poneHHHe MaHanu: 
O, 
HeT Bone BHe CeGA nperpank... 
Bau Her noÓenH, HeT OTpanıl 
U Her Hnanexn, - M MMpa Her. 


18 


19 


MupoBoro noxKon, 
fIpomerteil!.. 


HenpouHH M HOBHI 
OjuMNNACKAE TPpOHH, 
lipeBHui xaoc B TeuHurne CBA- 
Tel... 
Cnbunub uepHHe SOBH, 
HenokKopHHe CTOHH, 
fIpowertei?.. 


Xaoc: CTpaleH Bau 3aBeT. 


118 


Die stilistischen Anderungen betreffen nicht den Wort- 


"Okeanidy". K Zv 22ff. - Nicht ihr, Freundinnen des Prome- 
theus,/ Unversčhnliche, nicht ihr/ Beugt, verstummend, un- 
ter das Joch/ Die sturmisch-gelockten Hüupter! (...) Euch 
treibt der GEIST, - mit Kampfgetóse/ Die geordnete Enge der 
Welt zu erschittern,/ Zu verkunden, dass das Lebendige kei- 
ne Grenze kennt,/ Dass der uralte Aufruhr nicht bezwungen 
ist... Silberschäumende Mänaden!/ O Chaos! furchtbar 
ist euer Gebot: / Für den rasenden Willen gibt es keine 
Schranke.../ Für euch gibt es keinen Sieg, keine Freude, / 
Und keine Hoffnungen - und keinen Frieden! - S.o. S.111. 


"Chor Okeanid". Ognenoscy. Difiramb. CA I. 23. - Wir beugen 
die Nacken nicht/ Unter das Joch des Atlas,/ Wir lehnen uns 
auf in Schlangenfeldern, / Und murren und stöhnen/ In Ufern 
von Diamant, / Prometheus!.. Wir hassen die Fesseln/ Der 
hellerschaffenen Ordnung, / Und unter dem Mantel der heimat- 
lichen Nächte/ Erschüttern wir die Fundamente/ Der ruhenden 
Welt,/ Prometheus!.. Undauerhaft und neu/ Sind die alym- 
pischen Throne, / Heiliger ist im Kerker das uralte Chaos.../ 
Hörst du die schwarzen Rufe,/ Das trotzige Murren,/ Prome- 
theus?.. 
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schatz und den Wortgebrauch; Archaismen, Neologismen, zusam- 
mengesetzte Adjektive, spezifische Verwendung einzelner Wörter - 
(wie das behandelte Beispiel "plen"): alle diese charakteristi- 
schen Elemente ziehen sich durch die gesamte Dichtung Ivanovs. 
In der Syntax dagegen zeigt sich eine merkliche Wandlung. Wäh- 
rend sich in dem frühen Gedicht ein vielfach verzahntes, hypo- 
taktisches Satzgebilde über mehrere Zeilen hinweg auftürmt, 
sorgfültig konstruiert wie eine Prosaperiode, schreitet der 
Gedanke in dem Gedicht aus "Cor Ardens" stetig und stufenweise 
voran. Mit jeder Zeile reiht sich ein geschlossenes, als Satz- 
teil jedoch gleichzeitig weiterführendes Bildglied an das an- 
dere: "My vyi ne klonim/ Pod igo Atlanta,/ No mjatezims ja ni- 


vami zmej,/ I ropščem i stonem/ V beregach adamanta/ usw. 


Syntaktische Sperrungen und Partizipialeinschübe sind 
auch innerhalb dieses parataktischen Reihungsstils móglich und 
nicht einmal selten, so z.B. in dem zitierten Gedicht "Isto- 
ma": "I s vami, (kušči dremnye, tumannye luga, - vy temnye, po- 
emnye, parnye berega) ja slit noénoj ljuboviju," und: "I, (reja 
ognesklonami mercajuscich bystrin), ja - zvezdnyj sev ned lo- 
nami". Diese komplexeren syntaktischen Fügungen bleiben jedoch 
überschaubar und ordnen sich mühelos in die Bildbewegung ein. 
Der Fluss des Verses wird nicht, wie so hüufig in "Kormcie 
Zvezdy" und auch noch in "Prozracnost'", durch unverstündliche 


syntaktische Vorausnahmen und Verschachtelungen gehemmt. 


Das polare Bildgefüge "Chaos - Stern", "Dunkelheit - 
Licht" erweist sich, wie die Polaritüt "Getrenntheit der Ein- 
zelerscheinungen - Einheit des ursprünglichen und künftig ver- 
wirklichten Seins", als Grundstruktur der dichterischen Welt 
Ivanovs. In "Cor Ardens" zeigt sich diese Wechselbeziehung 
zwischen Vergünglichem und Ewigem vorwiegend in den Symbolkom- 
plexen "Grab - Rose", "Erde - Sonne", aber auch in den bereits 
aus "Kormčie Zvezdy" und "Prozračnost'" bekannten Symbolen 
"Meer - Licht". Sie stehen sich hier jedoch nicht mehr wie 
zwei rüumlich getrennte Pole gegenüber, sondern sind eng mit- 


einander verguickt: das Licht ist als ewiges, uraltes und ver- 
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trautes Lied im Chaos verborgen. Am Rande des Chaos findet 
sich der Mensch wie ein Diinenufer, wie ein Stein, den das Meer 
unaufhórlich bewegt und überrollt. Die Runenzeichen der Tiefe 
sind auf dem Stein eingegraben. Mit jedem neuen Seufzer der 
Wellen wird die Erinnerung an das im Chaos schlummernde, ur- 
vertraute Lied deutlicher, immer klarer wird das Licht, des 


als Stern aus den Wellen aufsteigt: 


PynoH BenyH OTJIMBHNX DJH, 

H - Geper noH, uro BeanHa JIwxeT; 
B uac NOJIHHX JIYH Ceno BAJIYH, 
UTO, NpMJIMBAaA, MOpe JABMXET. 


N umanaxuToBaA necub 

Ha MHe He JIHXeT MATKMM MOXOM; 
NM C KAXIHM HeyTOMHHM B3NOXOM 
MHe naMAHTHel pOJIHaH necHb. 


NM BCe ckonb34T HaneuaTJeHHEMH 

Ilo MHe ÓypyHoB uepena; 

U BCe BeHuaHHel, BCe ABleHHeH,, 
BcTaeT M3 BOJIH MOS 3BEe3JNA... 


Der innere Zusammenhang mit dem Komplex des Meersymbols 
in "Kormčie Zvzedy" wird durch ein dem Sonett "Adriatika" ent- 


nommenes Autozitat verdeutlicht: 


... TO OTMEJIM 3HGyuež, 
Ine Hauepran OTJIMB HeMHe TIMCbMEHA. 


Zum Symbol der Erde gesellt sich jetzt vor allem das Sym- 


29 "Valun". Runy Priboja. CA I. 109. - Rotbrauner Wahrsager 


der Ebbe-Runen/ Bin ich das Dünenufer, das der ABGRUND 
leckt;/ In der Stunde der Vollmonde ein runder grauer 
Stein,/ Den heranflutend das Meer bewegt. Und malachit- 
grüner Schimmel/ Wird sich mit weichem Moos nicht auf mir 
festsetzen;/ Und mit jedem unermüdlichen Seufzer/ Entsinne 
ich mich klarer des vertrauten Liedes. Und immer ein- 
präglicher gleitet/ Die Reihe der Wogen über mich hin;/ Und 
immer bekrünzter, immer offenbarer/ Steigt aus den Wellen 
mein Stern empor... 
AI K Zv 191. - ... auf schwankendem Ufersand,/ Wo die Ebbe 
stumme Zeichen schrieb. - Dieser Rückgriff auf frühere Ver- 
se ist kein Einzelfall. So z.B. liegt dem Sonettenkranz "My 
- dva grozoj zažzennye stvola..." in CA II. 33ff. das So- 
nett "Ljubov'" aus "Kormčie Zvezdy" (S.188) zugrunde. 
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bol der Schlange. Es weist auf die Verwurzelung des Menschen 


im engen, irdischen Dunkel: 


C nopora Ha nopor npeonoJleHu4 

f BOCXOXy; HO BCe HCONOJIEH 

Moj 3MeeaMALHHi KOpeHb, ~ CMEPTHHA nen 
JeMHbHX K TEGE, HeGecHOH, Boxnenenni. 


auf Erkenntnis und Weisheit, > auf die Verstrickung des Men- 
schen in Sünde und Schuld: 


NM a oun pa6 B y3JlaX 3MeM, 24 
M B KOpuax 3Ban KNEAMO ykyca. 


In den Versen, die auf diese beiden Zeilen folgen, scheint 
Ivanovs geistiger Weg vorgezeichnet, an dessen Ende dann der 


Beitritt zur Katholischen Kirche stehen wird: 


U a Gun pa6 B y3nax 3MeM, 

U B KOpuax 3BAaJI KJIEMMO ykKyCa; 
Ho OrHb nocnenHero MCKyca 
ŠAKJIAJI, M COJHIIeM 9MM&yJC 855 
O30NOTNUNNCb AHM MOM. 


"Cor Ardens" wird von vielen Kritikern als das Meister- 
werk Ivanovs angesehen. Wenn Mirskij schreibt: "Cor Ardens is 
the highwater mark of the ornate style in Russian poetry. His 


verse is saturated with beauty and expressiveness, it is all 


ES "Triptichi III: Rozy". CA II. 66. - Von Schwelle zu Schwel- 


le der Uberwindung/ Steige ich hinauf; aber immer noch un- 
bezwungen ist/ Meine schlangengleiche Wurzel, - die sterb- 
liche Gefangenschaft/ Des irdischen Verlangens, Himmlische, 
nach dir. 


23 Vgl. "Son Melampa". CA I. 98ff. 

24 "Mi fur le serpi amiche". Arcana. CA I. 93. - Auch ich war 
ein Sklave in den Schlingen der Schlange,/ Und in Krimpfen 
rief ich das Brandmal des Bisses. 

25 ibid. - (...) Doch das Feuer der letzten Priifung/ Bannte 

mich, und die Sonne von Emmaus/ Vergoldete meine Tage. 
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aglow with jewels and precious metals, it is like a rich Byzan- 
tine garment," so charakterisiert er damit den barocken 

Prunk der Bildersprache, die andere Kritiker zu Vergleichen 

mit der rómischen Kirche San Clemente oder mit dem Markusdom in 
Venedig führt: " 'Cor Ardens' erinnert mich an diese römisch- 
katholische Kirche (s. Clemente) mit dem geheimnisvollen Hei- 
ligtum unter der Erde und mit der Darstellung eines Madonnen- 
antlitzes mit den ekstatischen Augen einer Mänade im mittleren, 
ebenfalls unterirdischen, aber bereits in den ersten christli- 


27 x 'Cor Ardens' móchte 


chen Jahrhunderten gebauten Teil." 
man mit dem venezianischen Markusdom vergleichen. Es erscheint 
nicht glaubhaft, dass dieses Buch das Werk eines einzigen Men- 
schen ist; es scheint vielmehr, als sei es, wie der veneziani- 


sche Dom, in Jahrhunderten entstanden.” 


Besonders hervorgehoben wird die zunehmende Leichtigkeit 
und Musikalität der Dichtung: "Le vers s'allége, se clarifie 
comme par enchantement, l'áme du počte fond dans la musique, 
s'&vanouit dans la lumičre. La melodie s'affirme victorieuse 


et entraine dans son torrent sonore les id&es et les images."?? 


Ein grosser, "Pristrastija" - 'Vorlieben' iiberschriebener 
Zyklus in "Cor Ardens" enthält an Freunde und Bekannte Ivanovs 
gerichtete Gedichte. Bereits in "Kormčie Zvezdy" findet sich 
eine noch verhältnismässig geringe Zahl von Gedichten, die 
Freunden gewidmet sind, so Vladimir Solov'ev, Marija Zamjati- 
na, Ivan Grevs u.a. In "Prozračnost'" heisst ein ganzer Ab- 


schnitt "Tovariscam"; eine Reihe von Widmungen finden sich dar- 


26 


Mirskij, Prince D. S.: Contemporary Russian Literature. New 
York/ London 1926. S.207. 


27 Georgij Čulkov: Naši sputniki. 1912-1922. Moskva 1922.S,65. 
= Vladislav Chodasevic: Russkaja po&zija. Obzor. = "Al'ciona". 
Al'manach. Nr.l. Moskva 1914. S.196. 


= M. Hofmann, G. Lozinski u. C. Motchoulski: Histoire de la 
litt&rature russe depuis des origines jusqu'ä nos jours. 


Paris 1934, S.644, 


Carin Tschópl - 9783954793693 
Downloaded from PubFactory at 01/10/2019 06:16:46AM 
via free access 


00046692 


- 167 - 


über hinaus über den Band verstreut. Der ganze selbstandige 
zweite Teil des Gedichtbandes "Nezna ja Tajna" enthält, in Ge- 


dichtform, "Sendschreiben", Zwiesprachen und Plaudereien mit 


Freunden. 


In allen diesen Widmungsgedichten spiegelt sich eine Form 
des geistigen Lebens, die zwar für die ganze Epoche der "russi- 
schen Renaissance" charakteristisch war, die aber Ivanovs Ver- 
anlagung in besonders hohem Masse entsprach. Die "Mittwoch- 
abende im Turm", die "Versakademie" um die Zeitschrift "Apol- 
lon", die vielfältigen Diskussionen während seiner späteren 
Moskauer Zeit, sein gastfreundliches Haus in Rom, das Besucher 
wie Martin Buber, Charles du Bos, Maritain, Thornton Wilder, 
Rudolf Alexander Schröder, Gabriel Marcel, Bowra und viele an- 
dere sah, und nicht zuletzt Ivanovs "Briefwechsel zwischen 
zwei Zimmerwinkeln" mit dem Philosophen und Literaturhistori- 
ker Gersenzon: all diese geistige Geselligkeit ist Ausdruck der 
ungewöhnlichen Fähigkeit Ivanovs, "im Dialog" zu leben. "Nie 
habe ich", so schreibt Stepun, "weder früher noch später, einen 
Menschen kennengelernt, der in dem Masse, wie es bei Iwanow der 
Fall war, über die Gabe des Hörens und damit auch des Eingehens 
auf die Welt seiner Diskussionspartner verfügt hätte. Am tief- 
sten, zugleich aber auch am glänzendsten - und diese Einheit 
von Tiefe und Glanz ist vielleicht der charakteristischste Zug 
der Iwanowschen Geistigkeit - war er, wenn er auf eine ihm ent- 
gegengebrachte Beichte mit einer improvisierten Predigt antwor- 
tete. Wenn in unserer Zeit 'symposionale' Seelen überhaupt mög- 
lich sind, dann war Iwanow eine. Seine Tätigkeit, sein Leben 
und Schaffen waren in den Jahren 1905-1918 ein einziges Sympo- 


sion in des Wortes edelster Bedeutung. ">° 


So erscheinen auch viele Gedichte des Abschnitts "Pristra- 
stija" wie Fortsetzungen von Gesprächen. Eine Reihe dieser Ge- 
dichte sind heute nicht mehr ganz verständlich, weil die Stim- 


me des Gegenübers fehlt, an das sie sich wenden. In den Wid- 


30 Wjatscheslaw Iwanow/ Eine Portrütstudie. = "Hochland" 


1933/34. Bd.l. S.352f. 
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mungen finden sich alle bekannten Namen der Symbolisten: Merez- 
kovskij, Brjusov, Bal'mont, Vološin, Sologub, Blok, Remizov, 

daneben auch Berdjaev, der Maler Somov, der alte Freund Ivanovs 
Grevs, Kuzmin, Gumilev. In einem "Sonetto di Risposta" schreibt 


Ivanov an den Akmeisten und literarischen Gegner Gumilev: 


He Sept, NIO3T, UTO TWMHAM yuMT KHHTA. 


Cia) 
llecHb cornacuM c GMeHbeM CJIAJIKMM cepnua! 51 


Chlebnikov muss Ivanov als bösen Dämon und Verführer be- 


zeichnet haben, denn Ivanov antwortet ihm: 


Her, poGKkKMUH Mol noncTepeTaTeJIb, 
NA3YTUMK Muju: a He Gec, 

He WCKyCUTEJIH, - MCIIHTATENH, 
OcBnok, uMpKyJb, NOT, OTBEC. 


M3MepMTb BepHO, B3BeCMTb NpaBO 
Xouy cepnua - M B BA3KMU B30p 
A norpyxab B30p, JIYKaBO 

CTEJIA, Kak Hepoi, pa3roBop. 


U, coBonpocHMK, cornjanarau, 
Joseu, NIpOMHCJIMBUMU yNOB, 
Upe3 Mur - A uennnof Gorarod, 
Opara, npoBoxy BOJIOB: 


Da6u B nyue uyxol, Kak B HOBM, 
XnByb BpesaB 60poany, 

M3 ACHHX 3Bean Moelk NoGoBu., 
llocenTb CeMeHeM - 3Bea3ny. 


31 CA I. 151f. - Glaube nicht, Dichter, dass man Hymnen aus 
Biichern lernt. (...) Lasst uns das Lied zu dem siissen Schla- 
gen des Herzens stimmen! 


32 "Podsteregutelju". V.V.Chlebnikovu. CA I. 156f. - Nein, mein 
schüchterner, mir Auflauernder,/ Mein lieber Spüher! Ich 
bin kein böser Geist,/ Kein Verführer, - ein Prüfer,/ Prüf- 
stein, Zirkel, Senkblei, Lot. Richtig messen, recht wü- 
gen/ Will ich dic Herzen - und in den zühen, unverwandten 
Blick/ Versenkc ich meinen Blick, und hinterlistig/ Breite 
ich dabei des Gesprich wie ein Fangnetz aus. Ein Mitfra- 
gender, ein Mitbeobachtender,/ Ein Fischer mit seinem Fang,/ 
Führe ich gleich dareuf, ein Pflüger,/ Die Ochsen über das 
reiche Neuland: Um in der fremćen Seele, wie im Neu- 
bruch, / Eine lebendige Furchc cinzuschneiden,/ Aus den kla- 
ren Sternen meiner LIEBE/ Einen Stern als Saatkorn zu säen. 


Carin Tschópl - 9783954793693 
Downloaded from PubFactory at 01/10/2019 06:16:46AM 
via free access 


00046692 


- 169 - 


Auch fünf deutsche Gedichte finden sich in dieser Samm- 
lung. Es sind "Gastgeschenke" an Johannes von Guenther, der 
Ivanov im "Turm" besuchte; hier sei das erste, kürzeste, zi- 
tiert: 

Wo mir Sonnen glühn und Sonnenschlangen,. 
Duftend grünt ein schattiger Wonnen-Ort: 
Dort zu Gast ward mancher Freund empfangen; 


Dich zu laden trag ich wohl Verlangen, 
Doch der Musen-Bronnen ist verdorrt - 


Und versperrt der Gang den heitern Geistern, 
Die sich nahn mit muthigem Gesang! 

Mag ich auch die Lieder noch bemeistern, 
Klagend tónt, erwacht durch dein Begeistern, 
Fremder Zunge ferner Wiederklang. 33 


Ivanov blieb bis 1912 in Petersburg; er widmete sich nach 
1907 vor allem der TAtigkeit der von Innokentij Annenskij, Ser- 
gej Makovskij und ihm selber gegründeten "Gesellschaft der För- 
derer des Künstlerischen Wortes". "Zwei Jahre lang", so berich- 
tet Ivanov in seiner Autobiographie, "lehrte ich als Nachfol- 
ger Annenskijs griechische und lateinische Literatur an den 
Höheren Raevschen Frauenkursen. 1912 war ich in Rom, um meine 
Untersuchungen zu einzelnen Problemen der Dionysosreligion zu- 
endezuführen. Diese Untersuchungen sind nun [1917] im Druck; 
sie werden zusammen mit den bereits in "Novyj Put'" und "Vopro- 
sy Zizni" erschienenen Aufsätzen über Dionysos veröffent- 
licht." 1913, nach seiner Rückkehr aus Rom, liess sich Iva- 
nov in Moskau nieder. Er hatte in der Zwischenzeit Vera Švar- 
salon, die Tochter Lidija Dimitrievnas aus erster Ehe, gehei- 
ratet. In einem Gedicht seines 1912 erschienenen Gedichtbandes 
"Neznaja Tajna" spricht er von dem unveränderten Gefühl der 


Nähe zur Verstorbenen und von der Empfindung, dass diese neue 


33 "Gastgeschenke" 1, CA I. 153. 
34 Avt P 95f. - Bis auf drei Exemplare wurde die Auflage die- 
ses Buches bei einem Feuer in Moskau im Oktober 1917 zer- 
stört. (Vgl. 0. Deschartes: A Select Bibliography of Iva- 
nov's Works. = "Oxford Slavonic Papers" 1954, Bd.V. S.55). 
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Verbindung von ihr gesegnet werde: 


(...) M MHUTCA: y umno rpoGHMUHI 
Mb NOOHJIM BHOBb, U poAHas npouna, HamernTaJa 
Ham AVE - u C gen MOJIMJIMCb yCTA MWMOBOJIbHO; 
C yAHOKOMH CKJOHUJIACb, YJIHOXOM ABOMX COUCTAJA... 2 


2. Theorie: Inhalt und Form 


Dem Gedichtband "Neznaja Tajna" hat Ivanov ein Vorwort 
vorangestellt, in dem er seine eigene Dichtung zum Anlass 
nimmt, um sich über das Problem des Verhältnisses von Inhalt 
und Form klar zu werden. Einige seiner Gedichte kónnten, wegen 
ihrer unmittelbaren Nähe zum Alltäglichen, als der Kunst un- 
würdig angesehen werden; andere dagegen gingen wegen ihres li- 
turgisch-sakramentalen Charakters eigentlich schon über die 
Grenzen der Kunst hinaus. Wenn Ivanov noch in seinem Aufsatz- 
band "Po Zvezdam" allein die hieratisch-seherische Aufgabe der 
Kunst betont hatte, so geht er hier nun von seiner strengen 
und letzten Endes gewaltsamen Forderung an die Kunst ab; er 
erweitert seinen Kunstbegriff und engt ihn gleichzeitig durch 
eine Beschrünkung auf vorwiegend literarisch-üsthetische Merk- 
male ein: "Der Autor bekennt, dass er in langem Nachdenken 
über das Wesen der Dichtung verlernt hat, die Grenzen der ge- 
heiligten Bezirke zu erkennen: er ist nicht mehr imstande, das 
- dem Inhalt nach - Wünschenswerte und nicht Wünschenswerte zu 
unterscheiden. Als Masstab des Dichterischen (insofern hier 


die Rede ist von der Verkórperung seelischen Zustands im Wort) 


35 


"Kapella". Nez T 23. - Und uns scheint: wir waren wieder/ 
Am teuren Grab, und die, die wir lieben, ging vorüber, flü- 
sterte/ Uns das Ave zu - und mit ihr sprachen die Lippen 
unwillkürlich das Gebet;/ Mit einem Lächeln neigte sie 
sich, durch das Lächeln verband sie uns zwei... 
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dient ihm die Qualität der Form: nicht ihre im engen Sinne des 


Wortes technische Vollendung, sondern - in einem weiteren und 


vollstándigeren Sinne - ihre künstlerisch in sich geschlossene 
Identitát mit dem Inhalt. Daraus folgt im übrigen keineswegs, 
dass er diese Einheit von Form und Inhalt im eigenen Werk für 


tatsáchlich verwirklicht hült: niemand ist sein eigener Rich- 
36 
ter." 


Diese recht allgemeine Formel "Einheit von Form und In- 
halt" bedarf einer Erläuterung. Es muss geklärt werden, was 
Ivanov im einzelnen unter Form und unter Inhalt versteht und 
wie sich nach seiner Ansicht ihre Einheit oder Identität mani- 
festiert. Weiter ist zu untersuchen, welche Bedeutung den zen- 
tralen Begriffen Symbol und Mythos im Hinblick auf das Form- 
Inhalt-Problem zukommt. Eine Antwort darauf kónnen die Bemer- 


kungen Ivanovs zur Dichtungstheorie in seinem zweiten Aufsatz- 
band geben. 


Dieser neue Band gesammelter Aufsütze aus den Jahren 1909 
bis 1914 erschien 1916 unter dem Titel "Borozdy i Mezi" - 'Fur- 
chen und Raine'. In einem Vorwort weist Ivanov auf den Zusam- 
menhang dieses Aufsatzbandes mit dem vorangegangenen Band "Po 
Zvezdam" hin; der Titel "Borozdy i Mezi" deute einmal auf die 
hier aufgeworfenen Probleme der Poetik und Asthetik, zum ande- 
ren auf die Grenzen, die der Behandlung und Lósung dieser Pro- 
bleme gesetzt sind: "In diesem zweiten Buch ausgewühlter 'üsthe- 
tischer und kritischer Versuche' wird eine einheitliche Welt- 


betrachtung weiterentwickelt, deren Grundgedanken bereits in 


36 Nez T 6. - "Avtor priznaets ja, čto v dolgich razmyšlenijach 
o suščestve počzii razučilsja raspoznavat' granicy svjasčen- 
nych učastkov: on ne umeet bolee različat' zelatel' nogo i 
neželatel'nogo v nej - po soderžaniju. Merilom počtičeskogo 
(poskol'ku reč! idet o slovesnom voploščenii dusevnogo so- 
stojanija) služit dlja nego dostoinstvo formy: ne technice- 
skoe, v tesnom smysle slova, ee soverSenstvo, no - v bolee 
Sirokom i okončatel' nom smysle - ee chudožestvenno- cel'noe 
tozestvo s soderzaniem. Iz Cego, procem, vovse ne sleduet, 
čto on ščitaet čto edinstvo formy i soderzani ja deistyitelt= 


no osuščestvlennym v sobstvennych tvorenijach: nikto sebe 
ne sud' ja." 
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dem ersten ('Po Zvezdam') skizziert worden sind. (...) In die- 
sem Buche wird der Leser aufgepfliigte Furchen und Grenzraine 
finden. Insbesondere wird er die Umrisse meiner Asthetik und 
Poetik erkennen; er wird mit mir über die Ideologie des neuen 


Geistes nachsinnen; wird vom Rand auf den hinter uns liegenden 


"37 


Symbolismus zuriickblicken. 


Schon der Unterschied zwischen dem Titel des ersten und 
des zweiten Aufsatzbandes, zwischen "Po Zvezdam" und "Borozdy 
i Mezi", lässt eine Verlagerung des Schwerpunkts der Betrach- 
tung erkennen: im Vordergrund steht nicht mehr so sehr der 
"Aufstieg" des Kunstlers zu den "Sternen", d.h. die Intuition 
des wahren Seins der Wirklichkeit, als vielmehr die Problema- 
tik des "Niedersteigens", d.h. der künstlerischen Verwirkli- 
chung des "Traums". Sicherlich ist Ivanovs Bemerkung richtig, 
dass sich in diesem zweiten Aufsatzband dasselbe Weltverständ- 
nis ausdrückt und weiterentwickelt, das auch dem ersten Band 
zugrunde liegt. Die Überlegungen werden nun jedoch differen- 
zierter und teilweise konkreter, die Aussagen vorsichtiger und 
zurückhaltender. Auf dem Wege, der zu den verschiedenen Modi- 


fizierungen einer grundsätzlich unveränderten Auffassung führt, 


liegen die Diskussionen um die "Krise des symbolismus S um 


37 


"Êta vtoraja kniga izbrannych 'čstetičeskich i kritičeskich 
opytov' prodolžaet razvivat' edinoe mirosozercanie, osnovy 
kotorogo uže namečeny v pervoj ('Po Zvezdam'). (...) V čtoj 
knige čitatel' najdet i podnjatye borozdy, i predel'nye me- 
zi. On ulovit, v častnosti, očertanija moej čstetiki i poč- 
tiki; zadumaetsja so mnoju nad ideologiej novogo ducha; 
ogljanet projdennyj simvolizm s ego okrain." 

38 Vgl. den Aufsatz "O 'reči rabskoj', v zašćitu počzii" (Apol- 
lon" 1910, Nr.9), in dem Brjusov der These Ivanovs vom re- 
ligiósen, "theurgischen" Symbolismus seine eigene Auffassung 
entgegensetzt, nümlich dass "der Symbolismus immer nur Kunst 
war und sein wollte" (S.33). Im März und April des Jahres 
1910 hatten Ivanov und Blok in der "Obščestvo revnitelej chu- 
dozestvennogo slova" zwei damals in den Kreisen der Symboli- 
sten viel diskurierte Vortrüge gehalten - Ivanov: "Zavety 
simvolizma" ('Das Vermüchtnis des Symbolismus'. Abgedruckt 

in "Apollon" 1910, Nr.8, und spüter in "Borozdy i Mezi") 

und Blok: "O sovremennom sostojanii russkogo simvolizma" 
('Über den gegenwürtigen Zustand des russischen Symbolis- 
mus'. - "Apollon" 1910, Nr.8; Sobranie soCinenij. T.5. M.-L. 
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das Jahr 1910 und die Konfrontierung mit neuen literarischen 


Bewegungen, so besonders dem Akmeismus und Futurismus. 


Vollig neu und uberraschend klingt lvanovs Feststellung, 
das symbolische Verständnis eines Kunstwerks hänge ganz vom 
Betrachter ab; jedes Kunstwerk kónne vom Standpunkt des Symbo- 
lismus aus interpretiert werden: "Da Symbolismus eine Bezie- 
hung des künstlerischen Objekts zu einem zwiefachen Subjekt, 
dem schaffenden und dem aufnehmenden, bezeichnet, hängt es we- 
sentlich von unserer Auffassung ab, ob ein gegebenes Werk für 
uns sich als symbolisch erweist oder nicht. Wir kónnen z.B. 
die Worte Lermontovs: 'Unter der geheimnisvollen, kalten Halb- 
maske hervor klang mir deine Stimme'... symbolisch verstehen, 
obwohl die angeführten Worte aller Wahrscheinlichkeit nach für 
den Autor dieser Verse in ihrem logischen Umfang und Inhalt 
übereinstimmten und er nur an eine Begegnung auf einem Masken- 
ball dachte. "2? 


1962. S.525f.). Blok erklärt sich mit Ivanovs Grundauffas- 
sungen einig und móchte mit seinem Aufsatz nichts anderes 
tun, als die Gedanken Ivanovs in der Art eines Baedekers zu 
illustrieren; er fügt hinzu: "denn ich gehóre zu der Zahl 
derer, denen bewusst ist, welche Wirklichkeit sich hinter 
seinen auf den ersten Blick abstrakten Worten verbirgt." 
(Sobr.soč.426). - Die Auseinandersetzungen hatten in Wahr- 
heit schon früher als 19IO begonnen, ja sie bestanden eigent- 
lich von Anfang an, bis sie sich schliesslich in den Grund- 
satzerklárungen des Jahres 1910 zuspitzten. So berichtet Mo- 
čul'skij: "Die Petersburger, die sich um den Verlag 'Ory' 
zusammengeschlossen hatten, beschuldigten die Brjusov-Gruppe 
des Amoralismus, Rationalismus, reaktiondrer Anschauungen. 
(...) Belyj fiel mit Heftigkeit über V. Ivanov her, der ge- 
rade sein Gedichtbündchen 'Eros' herausgebracht hatte; ihm 
schien, dass der hinterlistige Alexandriner die neue Kunst 
zugrunde richte, wenn er Sinnlichkeit unter dem Anschein re- 
ligióser Symbolik verkünde; scharf griff er Čulkov, den un- 
glückseligen Erfinder des 'Mystischen Anarchismus', an und 
warf Blok die Verkehrung des Mysteriums in eine 'Schaubuden- 
posse' vor. - So bereitete sich die Krise des Symbolismus 
vor, die zum Zerfall und Untergang dieser Bewegung führte." 
("Andrej Belyj". Paris (1955). S.100). 
39 "Mysli o simvolizme". (Vortrag in der Petersburger "Obščest- 
vo revnitelej chudožestvennogo slova", Zuerst in 'Trudy i 
Dni' 1912. Nr.l). - B M 155. - "Tak kak simvolizm označaet 
otnošenie chudozestvennogo ob-ekta k dvojnomu sub-ektu, tvo- 
rjaščemu i vosprinimajuščemu, to ot nasego vosprijatija su- 
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Allerdings scheint Ivanov das symbolische Verstandnis 
eines Kunstwerks nicht vóllig von der Art der Betrachtung ab- 
hangig machen zu wollen. So fügt er hinzu, dass ein Kunstwerk 
auch in sich symbolisch und vom Künstler her so angelegt und 
gemeint sein kónne. Diese Art der Betrachtung geht also von 
der Absicht des Künstlers aus: "Auf der anderen Seite kónnen 
wir, wenn wir die Beziehungen eines Werkes zu der gesamten 
Persönlichkeit seines Schópfers untersuchen, auch unabhängig 
von der eigenen Auffassung, den symbolischen Charakter des Wer- 
kes feststellen. So stellt sich uns auf jeden Fall das Bekennt- 


nis Lermontovs dar: 


Keine Antwort wird finden 
Im Lárm der Welt 

Das aus Flamme und Licht 
Geborene Wort. 


Deutlich spürbar ist das Bemühen des Dichters, im äusseren Wort 
ein inneres Wort auszudrücken, und sein Verzweifeln an der Móg- 
lichkeit, dass dieses innere Wort das Verständnis der Zuhörer 


erreicht, das doch notwendig ist, damit das Flammen-Wort, das 


Licht-Wort nicht von der Dunkelheit verschlungen wird io 


Das symbolische Kunstwerk bedarf also der Ergänzung durch 
den Zuhšrer, der fühig sein muss, den symbolischen Charakter 


des Werkes zu erkennen und an der Enthüllung des "inneren Wor- 


ščestvenno zavisit, simvoličeskim li javljaetsja dlja nas 
dannoe proizvedenie ili net. My možem, naprimer, simvoliče- 
ski vosprinimat' slova Lermontova: 'Iz-pod tainstvennoj, 
cholodnoj polumaski zvučal mne golos tvoj'... - chotja, po 
vsej verojatnosti, dlja avtora čtich stichov privedennye 
slova byli ravny sebe po logičeskomu ob-emu i soderzani ju 
i on imel v vidu liš' vstrecu na maskarade." 
ko Mysli o simvolizme. - B M 155f. - "S drugoj storony, issle- 
duja otnošenija proizvedenija k celostnoj ličnosti ego tvor- 
ca, my možem, i nezavisimo ot sobstvennogo vosprijatija 
ustanovit' simvoličeskij charakter proizvedenija. Takovym 
javitsja nam, vo vsjakom slučae, priznanie Lermontova: "Ne 
vstretit otveta/ Sred' šuma mirskogo/ Iz plamja i sveta/ 
Roždennoe slovo." Jasno usilie počta vyrazit' v slove vnes- 
nem vnutrennee slovo i ego otčajanie v dostupnosti čtogo 
poslednego vosprijatiju slušajuščich, kotoroe, odnako, ne- 
obchodimo, čtoby slovo-plamja, slovo-svet ne bylo ob-jato 
t'moj." 
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tes" im "äusseren Wort" schopferisch mitzuwirken: "Demnach 
gibt es uns Symbolisten nicht, - wenn es keine Symbolisten als 
Zuhórer gibt. Denn aer Symbolismus ist nicht allein schópferi- 
sche Tátigkeit, sondern auch schópferische Zusammenarbeit, 
nicht allein künstlerische Objektivierung des schópferischen 


Subjekts, sondern auch schópferische Subjektivierung des künst- 
lerischen objekts.""1 


Ivanov zieht den Kreis der Symbolisten sehr weit, ja er 
bezweifelt sogar, dass es den sogenannten Symbolisten des aus- 
gehenden 19. und beginnenden 20. Jahrhunderts gelungen sei, 
wahre symbolische Kunst zu schaffen. In der Kunst von Aischy- 
los, Pindar, Hesiod, Goethe, Dante, Tjutčev, Solov'ev, Dosto- 
evskij, Fet, Puškin, Gogol', Lermontov u.a. sieht er wahren 
Symbolismus verkorpert. "Dante ist also Symbolist! Was aber be- 
deutet das für das Selbstverstándnis der russischen symbolisti- 
schen Schule? Es bedeutet, dass wir uns als Schule selber auf- 
heben. Nicht deshalb aufheben, weil wir uns damit von irgend- 
etwas lossagten und etwa einen neuen Weg einzuschlagen gedüch- 
ten; im Gegenteil, wir bleiben vóllig uns selber und der ein- 
mal von uns begonnenen Tütigkeit treu. Aber wir wollen keine 
Sekte; denn unser Bekenntnis ist universal (soborno). 

In der Tat, dem wirklichen Symbolisten geht es selbstver- 
ständlich nicht um das Schicksal dessen, was man gewöhnlich 
Schule oder Richtung nennt und durch chronologische Abgrenzun- 


gen und die Namen der Beteiligten féstlegt,'^ - ihm geht es 


ki Mysli o simvolizme. - B M 156. - "Itak, nas, simvolistov, 


net, - esli net slušatelej-simvolistov. Ibo simvolizm - ne 
tvorceskoe dejstvie tol'ko, no i tvorceskoe vzaimodejstvie, 
ne tol'ko chudozestvennaja ob-ektivacija tvorceskogo sub-ek- 


ta, no i tvorčeskaja sub-ektivacija chudožestvennogo ob-ek- 
ta." 


42 Hier scheint sich Ivanov besonders gegen Brjusov zu richten, 


der die entgegengesetzte Auffassung vertritt: "Wie sehr ich 
auch V. Ivanovs künstlerische Begabung und Energie des Den- 
kens achte, so kann ich mich doch in keiner Weise damit ein- 
verstanden erkláren, dass mit 'Symbolismus' bezeichnet wer- 
den kann, was ihm gefállt. Der 'Symbolismus' ist wie die 
'Romantik' eine bestimmte, mit bestimmten Daten und Namen 
verknpfte historische Erscheinung." ("0 'reči rabskoj', v 
zascitu poézii". = "Apollon" I910. Nr.9. S.32). 
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vielmehr darum, ein bestimmtes allgemeines Prinzip fest aufzu- 
stellen. Dieses Prinzip ist der Symbolismus jeder wahren Kunst. 
Wir sind überzeugt, dass wir dieses Ziel erreicht haben, dass 
nämlich der Symbolismus nun ein für alle Mal als das Prinzip 
jeder wahren Kunst anerkannt ist, - selbst wenn es sich mit 
der Zeit herausgestellt hat, dass gerade wir, die diesen Sym- 


bolismus bejahten, gleichzeitig am wenigsten imstande waren, 


"43 


ihn auszudriicken. 


Ivanov geht es also nicht so sehr um die Charakterisie- 
rung des Symbolismus als einer bestimmten literarischen Bewe- 
gung, sondern vielmehr um die Frage, worin denn das Wesen wah- 
rer Kunst bestehe. Es ist deshalb nicht ganz zutreffend, Iva- 
nov als den Theoretiker des russischen Symbolismus zu bezeich- 
nen, wie es hdufig geschieht. Er ist vielmehr einer der be- 
deutendsten Literaturtheoretiker innerhalb des russischen Sym- 


bolismus. 


Was ist nun dieser "Symbolismus", in dem Ivanov das "Prin- 
zip jeder wahren Kunst" sieht? In der Antwort Ivanovs auf die- 


se Frage werden Gedankenginge aufgenommen und weitergefiihrt, 


43 


Mysli o simvolizme. Ekskurs: O sekte i dogmate. (Uberarbei- 
tete Form einer im Januar 1914 in Petersburg gehaltenen Re- 
de). - B M 160. - (...) "Itak, Dante - simvolist! Čto že 
čto značit v smysle samoopredelenija russkoj simvoličeskoj 
skoly? Eto značit, čto my uprazdnjaem sebja, kak skolu. 
Uprazdnjaem ne potomu, čtoby ot cego-libo otrekalis' i du- 
mali stupit' na inoj put': naprotiv, my ostaemsja vpolne 
vernym sebe i raz načatoj nami dejatel'nosti. No sekty my 
ne chotim; ispovedanie Ze nase - soborno. 

V samom dele, prjamoj simvolist zabotitsja, konečno, ne 
o sud'be togo, čto obyčno nazyvajut Skoloju ili napravle- 
niem, opredeljaja éto ponjatie chronologiceskimi granicami 
i imenami dejatelej, - on zabotitsja o tom, ctoby tverdo 
ustanovit' nekij obscij princip. Princip čtot - simvolizm 
vsjakogo istinnogo iskusstva. My ubezdeny, čto čtoj celi do- 
stigli, čto simvolizm otnyne navsegda utveržden, kak princip 
vsjakogo istinnogo iskusstva, - chotja by so vremenem oka- 
zalos', čto imenno my, ego utverdivsie, byli vmeste s tem 
naimenee dostojnymi ego vyraziteljami." 
ku So z.B. noch Fedor Stepun: Mystische Weltschau. Finf Gestal- 
ten des russischen Symbolismus. Miinchen (1964). S.201. (Ka- 
pitel: "Wjatscheslaw Iwanow. Der russische Europäer" 
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die bereits aus dem ersten Aufsatzband "Po Zvezdam" bekannt 
sind. Ivanov geht wieder von seinen beiden Formeln: "a reali- 
bus ad realiora" und "a realioribus ad realia" aus. Wahre Kunst 
stellt die Wirklichkeit so dar, dass der Betrachter zur Er- 
kenntnis ihrer inneren Struktur, ihres "inneren Antlitzes""? 
geführt wird. Für den Künstler dagegen geht es vor allem darum, 
einen Weg zu finden, die "innere Wahrheit" der Wirklichkeit 
konkret sichtbar zu machen. Die unmittelbare Intuition der 
"realiora" der Dinge liegt jenseits des eigentlichen künstleri- 
schen Schaffens. " 'A realibus ad realiora': mit dieser For- 
mel wollen wir sagen: Kunst dient dazu - insofern sie wahre 
Kunst ist - , diejenigen, die sich an ihr erfreuen und sie 
richtig erfassen, vom Realen zum Realeren emporzuführen. Aber 
wenn man nicht die Wirkung, sondern die Bedingungen und den 
Prozess des künstlerischen Schaffens betrachtet, gilt die For- 
mel: 'vom Realeren zum Realen'. Die sich dem Künstler enthül- 
lenden 'realiora' gewährleisten die innere Wahrheit der von 

ihm dargestellten einfachen Wirklichkeit und die eigentliche 
Móglichkeit ihrer richtigen Koordinierung mit den hóheren 
Wirklichkeiten." 


Die spezifische Aufgabe des Künstlers beginnt im "Nieder- 
steigen", d.h. in der Verwirklichung seiner Intuition in der 
künstlerischen Form. Die Intuition der inneren Wirklichkeit 
der Erscheinungen oder das "Aufsteigen" ist zwar Bedingung für 


jedes künstlerische Schaffen, jedoch ist sie ein geistiger Vor- 


45 
46 


O počzii I.F.Annenskogo. = "Apollon" 1910. Nr.4. S.18. 


Granicy iskusstva. (Vortrag in der Moskauer Religiös-Philo- 
sophischen Gesellschaft und öffentliche Vorlesung in Pe- 
tersburg 1913. Zuerst in "Trudy i Dni" 1913. Nr.7). - BM 
206. - " 'A realibus ad realiora': Toju formuloju my chotim 
Skazat': iskusstvo sluzit k tomu, poskol'ku ono istinnoe is- 
kusstvo, ctoby vozvodit' uslazdajuscichsja im, ego pravo 
vosprinimajušcich, - ot real'nogo k real'nejsemu. No, govo- 
rja ne o dejstvennosti iskusstva, a ob uslovijach i proces- 
se chudozestvennogo tvorčestva, dolzno skazat': 'ot real'- 
nejšego k real'nomu'. 'Realiora', otkryvajuščiesja chudoz- 
niku, obespečivajut vnutrennjuju pravdu izobrazaemoj im 
prostoj real'nosti i samoe vozmoznost' pravil'noj koordina- 
cii ee s real'nostjami vyssimi." 
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gang, der nicht allein dem Kiinstler vorbehalten ist. Nur der 
Kiinstler aber ist imstande, diese Intuition zu gestalten: "Im 
Akt der Schaffung eines Kunstwerks steigt der Kinstler aus 
Sphären nieder, in die er als geistiger Mersch im Aufsteigen 
vordringt; deswegen kann man sagen, dass es wohl viele gibt, 
die aufsteigen, aber nur wenige, die niederzusteigen verstehen, 


47 


d.h. wenige wahre Künstler." 


Deshalb kommt Ivanov zu der Feststellung, dass es im 
Kunstwerk mehr auf die Darstellung der irdischen Wirklichkeit 
als auf die "transzendente Schau" 8 der "himmlischen" Ideen 
ankomme. Allerdings müsse das dichterische Bild so clastisch 
sein, dass es die innere "Wahrheit des Seienden""9 umspannt 
und fčihig ist, sich im Betrachter immer weiter zu entfalten 
und zu erschliessen. "ln der Eigenart des wahren Symbolismus 
liegt es mehr, das Irdische darzustellen als das Himmlische. 
(...) Wahrer Symbolismus löst sich nicht von der Erde; er will 
die Wurzeln und die Sterne verbinden und wächst als Sternen- 
blume aus den nahen, heimatlichen Wurzeln. Er vertauscht die 
Dinge nicht, und wenn er vom Meer spricht, meint er das irdi- 
sehe Meer, und wenn er vor schneebedeckten Höhen spricht, meint 
er die Gipfel irdischer Berge. Eines nur strebt er als Kunst 
an: die Elastizität des Bildes, seine innere Lebensfähigkeit 
und Extensität in der Seele, wohin es wie ein Samenkorn fällt, 
das wachsen und Ähren tragen soll. Ein so verstandener Symbo- 
lismus ist Bejahung der extensiven Energie des Wortes und des 


Künstwerks;'^9 


47 Granicy iskusstva. - B M 192. - "V dele sozdanija chudožest- 
vennogo proizvedenija chudoznik nischodit iz sfer, kuda on 
pronikcet voschoždeniem, kak duchovny j čelovek; otčego moz- 
no Skazet', cto mnogo est' voschod jascich, no malo umeju- 
ščich nischodit', t.e. istinnych chudožnikov." 


te ibid., S.213. 


4 
? ibid., S.215. 
50 : i a n A A : 
Mysli o simvolizme. - BM 158. - "Istinnomu simvolizmu 
svojstvennee izobrazat' zemnoe, neželi nebesnoe. (...) Istin- 
nyj simvolizm ne otryvaetsja ot zemli; on chocet socetat' 
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Der Symbolismus schreibt dem Kunstler keine bestimmte Me- 
thode oder Technik vor. So stellt Ivanov bereits 1904 in einer. 
Rezension fest: "Rhetorik und Symbolismus sind unvereinbar, 
und die Unbestimmtheit einer Metapher macht noch nicht ihren 
Symbolismus aus. Das Dichterische ist konkret, und innerlich 
konkret ist auch das Symbol; lauter und rein, meidet es die 
ausladende, rhetorisch verschnórkelte Sprache, und sei sie 


auch poetisch."?! 


Symbolische Kunst kčnne sich jeder beliebigen Technik be- 
dienen, solange damit nicht nur den Forderungen des "äusseren 
Kanons" der Kunst, sondern vor allem ihres "inneren Kanons" 
Gegnüge getan wird: "Das symbolische Prinzip bewirkt keine be- 
stimmte Veründerung an der eigentlichen Gestalt der Kunst; es 
vertrügt sich mit jeder Technik und Manier. Jede beliebige In- 
tuition, jede beliebige Einsicht in das Wesen der hóheren Rea- 
litüten lüsst sich mit seiner Hilfe günzlich in der Darstellung 
der niederen Wirklichkeiten verkörpern, sofern nur der Künst- 
ler gelernt hat, diese niederen Wirklichkeiten in der richti- 
gen Wechselbeziehung und Entsprechung mit den hóheren Wirklich- 


keiten zu sehen. "72 


korni i zvezdy i vyrostaet zvezdnym. cvetkom iz blizkich, ro- 
dimych kornej. On ne podmenjaet veščej i, govorja o more, 
razumeet zemnoe more, i, govorja o vysjach snegovych ou) 
razumeet verSiny zemnych gor. K odnomu stremitsja on, kak 
iskusstvo: k člastičnosti obraza, k ego vnutrennej zizne- 
sposobnosti i čkstensivnosti v duse, kuda on zapadaet, kak 
semja, dolzenstvujuSCee vozrosti i datt kolos. Simvolizm v 
étom smysle eat" utverzdenie čkstensivnoj čnergii slova i 


chudozestva." 

31 "Tancréde de Visan. Paysages Introspectifs. Paris 1904", = 
"Vesy" 1904. Nr.10. S.64. - "Ritorika i simvolizm nesovme- 
stimy, i neopredelennost' metafory esce ne delaet ee simvo- 
lizm. Počtičeskoe konkretno, i vnutrenne konkreten simvol; 
celomudrennyj, Cuzdaets ja on sirokoj vitijstvennoj reci, 
chotja by i poéticeskoj." 

52 


Curljanis i problema sinteza iskusstv. (Offentliche Vorle- 
sung. Zuerst in "Apollon" 1914. Nr.3). - B M 333f. - "Sim- 
voličeskij princip ne izmenjaet samoj ploti iskusstva i rav- 
no družitsja so vsjakoju technikoju, so vsjakoju maneroj. 
Ljubaja intuicija, ljuboe prozrenie v suščestvo vysšich 
real'nostej mozet pri pomosči ego celostno voplotit'sja v 
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Mit der kunstvollen Handhabung bestimmter literarischer 
Kunstgriffe allein ist es nicht getan; was als typische Tech- 
nik des Symbolismus gilt, kennzeichnet nur eine bestimmte li- 
terarische Methode künstlerischer Darstellung, nicht aber das, 
was Ivanov unter Symbolismus versteht: "Für Symbolismus hiel- 
ten viele noch unlüngst ein künstlerisches Verfahren zur Er- 
langung von dichterischer Anschaulichkeit, das dem Impressio- 
nismus verwandt ist, formal jedoch in die Rubrik der Tropen- 
und Figurenstilistik eingeordnet werden kann. Nach der Defini- 
tion der Metapher (es kommt mir vor, als lüse ich irgendein 
durchaus realisierbares, obwohl nicht realisiertes, modernes 
Lehrbuch der Literaturtheorie), - stelle ich mir unter dem Pa- 
ragraphen über die Metapher eine Anmerkung für die Schüler vor: 
'Wenn die Metapher nicht in einem einzigen bestimmten Ausdruck 
besteht, sondern sich zu einem ganzen Gedicht entwickelt, so 
ist es üblich, ein solches Gedicht als symbolisch zu bezeich- 
nen'. 

Wir haben uns weit von dem Symbolismus der dichterischen 
Bilderrütsel entfernt, von jenem Kunstmittel (wiederum nur 
einem Kunstmittel!), das in der Kunst bestand, eine Reihe von 
Vorstellungen hervorzurufen und durch sie Assoziationen zu 
wecken, die, zusammengenommen, uns veranlassen, Gegenstände 
oder Empfindungen zu erraten und besonders stark zu erleben, 
die vom Dichter vorsützlich verschwiegen und nicht direkt be- 
zeichnet wurden, vielmehr gerade entrütselt werden sollten. 
Diese in der Epoche nach Baudelaire von den franzdsischen Sym- 
bolisten Cose) bevorzugte Art gehórt nicht in den von uns um- 


"33 


rissenen Kreis des Symbolismus. 


izobraženii nizšich real'nostej, esli tol'ko chudožnik na- 
učilsja videt' éti poslednie v pravil'nom sootnoSenii i so- 
otvetstvii s vysSimi." 


53 Mysli o simvolizme. - B M 156f. - "Ešče nedavno za simvo- 
lizm prinimali mnogie priem poéticeskoj izobrazitel'nosti, 
rodstvennyj impressionizmu, formal'no ze moguščij byt' za- 
nesennym v otdel stilistiki o tropach i figurach. Posle 
opredelenija metafory (mne kažetsja, čto ja čitaju kakoj-to 
vpolne osusčestvimyj, chotja i ne osuscestvlennyj, modnyj 
ucebnik teorii slovesnosti), - pod paragrafom o metafore 


Carin Tschópl - 9783954793693 
Downloaded from PubFactory at 01/10/2019 06:16:46AM 
via free access 


00046692 


- 181 - 


Was das Wesen des nach Ivanov wahren Symbolismus ausmacht, 
ist also nicht die šussere Methode, sondern vielmehr das, was z 
Ivanov den "inneren Kanon" nennt. Diesem Begriff liegt bei Iva- 
nov die Vorstellung von einem gčttlichen, hierarchisch gestuf- 
ten inneren Kosmos der Wirklichkeit zugrunde. Ivanov selber 


nennt einen so verstandenen Symbolismus "im Wesen dystiscn". ^" 


Dem "inneren Kanon" im Bewusstsein des Künstlers entspricht 
der "innere Kanon" im Kunstwerk. Die vom Künstler geschaffene 
Wirklichkeit wird zu einer in sich zusammenhängenden Symbolik 
der "Weltseele" oder des verborgenen, wahren Seins der Dinge. 
Voraussetzung für die Verwirklichung des "inneren Kanons" ist 
der erkennende und der schópferische Eros des Künstlers. "Unter 
'innerem Kanon' verstehen wir: in der Erfahrung des Künstlers - 
die freie und vollstündige Anerkennung der hierarchischen Ord- 
nung der realen Werte, die in ihrer Harmonie die góttliche All- 
Einheit der letzten Realitat bilden; im künstlerischen Schaf- 
fen - den lebendigen Zusammenhang der einander entsprechend 
koordinierten Symbole, aus denen der Künstler der Weltseele 
einen kostbaren Schleier webt und damit gleichsam eine zweite, 
geistigere und durchsichtigere Natur schafft, als es der bunte 
Peplos der natürlichen Natur ist. Sobald die Formen in der 
richtigen Weise verbunden und koordiniert sind, wird das Kunst- 
werk zugleich auch lebendig und bedeutungsvoll: es verwandelt 
sich in eine hinweisend-kennzeichnende Geheimnisschau der den 


Formen innewohnenden Korrelationen mit den hóheren Wesenheiten 


voobrazaets ja mne primecanie dlja škol'nikov: 'Esli metafora 
zaključaetsja ne v odnom opredelennom rečenii, no razvita v 
celoe stichotvorenie, to takoe stichotvorenie prinjato nazy- 
vat! simvoličeskim'. 

Daleko ušli my i ot simvolizma počtičeskich rebusov, togo 
literaturnogo priema (opjat'-taki, liš' priema!), čto sosto- 
jal v iskusstve vyzvat' rjad predstavlenij, sposobnych voz- 
budit' associacii, sovokupnost' kotorych zastavljaet ugadat' 
i s osobennoj siloju vosprinjat' predmet ili pereživanie, 
prednamerenno umolčenn e, ne vyrazennye prjamym oboznače- 
niem, no dolženstvujušćie byt' otgadannymi. Etot rod, izlju- 
blennyj v &pochu posle Bodlera francuzskimi simvolistami 

+..), - ne prinadležit k krugu simvolizma, nami očerčen- 
nomu," 


54 Granicy iskusstva. - B M 210. 
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und in ein geheiligtes, geheimnisvolles Walten der Liebe, wel- 


che die Getrenntheit der Formen uberwindet, in ein theurgi- 


"35 


sches, verwandelndes 'Sei'. 


Die gleichsam "zweite, geistigere und durchsichtigere Na- 
tur", die der Künstler im Kunstwerk schafft, entspricht dem, 
was Ivanov auch als Mythos bezeichnet | Im dichterischen Mythos 
drückt sich das Weltverständnis des Künstlers aus, hier gewinnt 
seine Erkenntnis der Wirklichkeit Gestalt und Leben. "Wenn die 
Symbolik des Kunstwerks durch die unmittelbare künstlerische 
Schau in eine neue Erklärung der Welt verwandelt wird, dann 
nennen wir den Künstler Mythenschöpfer und seine Tätigkeit my- 
thenschöpfend. Der Unterschied des Mythos, den der Künstler 
verkündet, vom Märchen, das er erzählt, liegt darin, dass er 
mit seinem eigenen Märchen nicht übereinzustimmen braucht, wäh- 
rend sein Mythos gerade bezeugt, dass sich alle seine Erlebnis- 
se, alle Erfahrungen und Erkenntnisse seines Lebens eben so 
und nicht anders in ihm zusammengefügt haben; nehmt ihm den 


Mythos, - und die Welt verschliesst sich für ihn, wird für ihn 


"36 


unverständlich. 


55 


Zavety simvolizma. - BM 139f. - "Pod 'vnutrennim kanonom' 
my razumeem: v pereživanii chudožnika - svobodnoe i cel'noe 
priznanie ierarchičeskogo porjadka real'nych cennostej, 
obrazujuščich v svoem soglasii božestvennoe vseedinstvo po- 
slednej Real'nosti, v tvorčestve - zivuju svjaz' sootvetst- 
venno sopodčinennych simvolov, iz koich chudožnik tket dra- 
gocennoe pokryvalo Duše Mira, kak by_ tvorja vtoruju priro- 
du, bolee duchovnuju i prozračnuju, čem mnogocvetnyj peplos 
estestva. Kak tol'ko formy pravo soedineny i sopodcineny, 
tak totcas chudozestvo stanovitsja živym i znamenatel'nym: 
ono obraščaetsja v oznamenovatel'noe ta jnovidenie priroz- 
dennych formam sootnosenij s vysšimi susčnost jami i v svja- 
Scennoe tajnodejstvie ljubvi, pobeždajuščej razdelenie form, 


v feurgičeskoe, preobrasčajusčee ' Bud i e 
56 Curljanis i problema sinteza iskusstv. - B M 324f. - "Kogda 
neposredstvennoe chudozestvennoe proniknovenie obra$caet 
simvoliku chudozestva v novoe ob- jasnenie mira, my nazyvaem 
chudožnika mifotvorcem, a ego dejatel'nost' - mifotvorce- 
skoju. Otličie mifa, vozvescennogo chudoznikom, ot rasska- 
zannoj im skazki - v tom, čto s sobstvennoj skazkoj on mo- 
zet byt' i ne soglasen, togda kak mif est ego svidetel'st- 
vo o tom, čto imenno tak, a ne inače sočetalis' v nem vse 
ego pereživanija, vse opyty i poznanija ego zizni; otnimite 
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In der Symbolik allein, d.h. in der Reihe der vom Dichter 
verwendeten bedeutungsvollen Bilder, wird die volle dichteri- 
sche Wirklichkeit also noch nicht sichtbar. Ja das dichteri- 
sche Bild kann erst dann als bedeutungsvoll verstanden werden, 
wenn seine Rolle im Ganzen der Dichtung und seine Beziehungen 
zu anderen Bildern erkannt wird. Das Symbol bedarf damit des 
organischen Zusammenhangs mit der innerlich dynamischen Wirk- 
lichkeit des Kunstwerks. Zwischen jedem einzelnen Symbol und 
dem Ganzen der dichterischen Wirklichkeit besteht eine notwen- 
dige und unauflčsliche Wechselbeziehung; das Symbol wird erst 
vom ganzen "Mythos" her verstündlich, der Mythos wiederum wird 
nur durch die einzelnen, vielfültig verflochtenen Symbole zu 
einem lebendigen und sinnvollen Ganzen. Daher nennt Ivanov den 
Mythos den "dynamischen Modus des Symbols, - das als Bewegung 


und Beweger, als Handlung und wirkende Kraft betrachtete Sym- 
bol."?? 


Ihren sprachlichen Ausdruck finden die Wechselbeziehungen 
zwischen den Symbolen im Verbum. Erst das Verbum fugt die Sym- 
bole zum Mythos zusammen: "Wir definieren den Mythos als ein 
synthetisches Urteil, wo ein Symbol-Subjekt mit einem verbalen 
Prüdikat versehen wird. (...) Wenn das Symbol durch ein verba- 
les Prädikat bereichert wird, erhält es Leben und Bewegung; 
der Symbolismus verwandelt sich in Mythenschöpfung. Der wahre 
realistische Symbolismus, der sich auf die Intuition der höhe- 
ren Wirklichkeiten gründet, findet dieses Prinzip des Lebens 
und der Bewegung (das Verbum des Symbols oder das Verb-Symbol) 
schon in der Intuition selbst als Erkenntnis des dynamischen 
Elements der intelligiblen Wesenheit, als Schau ihrer wirken- 


den Form. "58 


u nego mif, - i mir zakroetsja dlja nego, stanet emu nepo- 
njaten." 
27 Zavety simvolizma. - B M 129f. - (...) "ibo mif est' dinami- 
Ceskij vid (modus) simvola, - simvol, sozercaemyj kak dvi- 
zenie i dvigatel', kak dejstvie i dejstvennaja sila." 
58 Dostoevskij i roman-tragedi ja. Ékskurs: Osnovnoj mif v ro- 
mane "Besy". - B M 62. - "Mif opredeljaem my, kak sinteti- 
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In einer spáteren, überarbeiteten, ins Englische übersetz- 
ten Fassung des eben zitierten Dostoevskij-Aufsatzes wird noch 
deutlicher ausgesprochen, dass gerade in der synthetischen Seh- 
weise des Mythos das Wesen jeder wahren Dichtung liege; jede 
wahre Kunst ist damit unbewusst symbolisch und mythenschöpfend: 
"For in the language of poetry all propositions are synthetic; 
and it is for this reason alone, that they are so delightfully 
fresh and naive, so unexpected and so full of a spontaneous in- 
ner life, whose discovery in the most familiar phenomena fills 
us with surprise. (...) When the symbol - that is to say, any 
object of pure poetic contemplation - is enriched by the verbal 
predicate, it receives life and movement; and the unconscious 


symbolism that is peculiar to all true poetry becomes, in a 


sense, myth-forming."?? 


In einem Gedicht aus dem 1944 entstandenen "Rimskij Dnev- 
nik" ('Rómisches Tagebuch') wird diese Auffassung in knapper 
€ PP 


Form gleichsam in Theorie und Praxis verdeutlicht: 


U ueM 3epkanbHefi oTpaxaeT 
KpucTann UCKyCCTBA JIMK 3eMHOH, 
Teu ABCTBeHHeA Hac nopaxaeT 

B HeM XM3Hb MHAA, CBET MHOM. 


A npo ceGA ngaeunca AMBy, 
UTO He ripuMeTwJIM NOCEJIL, 
Kak BeTepok JlacKaeT HMBy o 
M 3enena non CHeroM ent, 


Ceskoe suzdenie, gde podležaščemu-simvolu pridan glagol'nyj 
predikat. (...) Esli simvol obogaščen glagol'nym skazuemym, 
on polučil zizn' i dviženie; simvolizm prevraščaetsja v mi- 
fitvorčestvo. Istinnyj realističeskij simvolizm, osnovannyj 
na intuicii vysšich real'nostej, obretaet čtot princip žiz- 
ni i dviženija (glagol simvola, ili simvol-glagol) v samoj 
intuiciji, kak postizenie dinamičeskogo načala umopostigae- 
moj suščnosti, kak sozercanie ee aktual'noj formy." 
59 Freedom and the Tragic Life. A Study in Dostoevsky. Transl. 
by Norman Cameron. London (1952). (Russian Writers and Thin- 
kers Series, ed. by S. Konovalov). S.50f. 
60 29. Dez. In: Vjačeslav Ivanov: Svet Večernij. Poems. Hrsg. 
v. Dimitri Ivanov. Oxford 1962. S.172. - Und je spiegelglei- 
cher der Kristall der Kunst/ Das Erdenantlitz widergibt,/ 
Desto deutlicher überrascht uns/ In ihm ein anderes Leben, 
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Als ein Beispiel dichterischen "synthetischen Urteils" 
führt Ivanov die letzte Zeile des "Paradiso" Dantes an: 
"l'Amor che muove il Sole e l'altre Stelle": "Zusammengesetzt 
aus symbolischen Elementen - insofern die einzelnen Wórter im 
gegebenen Zusammenhang und in der gegebenen Zusammenstellung 
mit solcher Kraft ausgesprochen werden, dass sie schon in sich 
Symbole sind, - stellt [dieser Vers] ein synthetisches Urteil 
dar, in dem zu dem Subjekt-Symbol (Liebe) durch die mythen- 
schópfende Intuition des Dichters ein dynamisches Prädikat ge- 
funden wurde (bewegt Sonne und Sterne). Wir haben also eine 


mythenschópferische Krönung des Symbolismus 
61 


vor uns." 


Da der Symbolismus auf die Erkenntnis des inneren "ontolo- 


gischen Geflechts" 9? der Wirklichkeit hinzielt, kann alles 


Persónlich-Subjektive nur so viel Anteil am Kunstwerk haben, 

als es Ausdruck und Symbol überindividuellen Lebens ist. "Denn 
ein solcher Symbolismus beruht auf dem Prinzip wachsender gei- 
stiger Erkenntnis der Dinge und auf der allgemeinen Überwin- 
dung des persónlichen Elements nicht nur im Künstler als sol- 
chem und nicht nur in den Augenblicken des künstlerischen Schaf- 
fens, sondern gerade auch in der Persónlichkeit des Künstlers 
und in seinem ganzen Leben - durch ein überpersónliches, uni- 


verselles Element."9? Das Fehlen subjektiver Unmittelbarkeit 


ein anderes Licht. Und im stillen nimmt uns wunder,/ 
Dass wir bisher noch nicht bemerkten,/ Wie leichter Wind 
das Feld liebkost,/ Wie grün unterm Schnee die Fichte ist. 

61 Mysli o simvolizme. - B M 152. - "Slagajas' (...) iz ćlemen- 
tov simvoličeskich, poskol'ku otdel'nye slova ego proizne- 
seny stol' mogusčestvenno v dannoj svjazi i dannych sočeta- 
nijach, čto javljajutsja simvolami sami po sebe, [stich] 
predstayljaet soboju sintetičeskoe suždenie, v kotorom k 
podlezascemu-simvolu (Ljubov') najden mifotvorceskoju intu- 
iciej počta dejstvennyj glagol (dvizet Solnce i Zvezdy). 
Itak, pered nami mifotvor e e s k oe uvencanie 
simvolizma." 

62 Venceslao Ivanov: Simbolismo. In: Enciclopedia Italiana, 


Rom (1936).. Bd.31. S.79h. 


65 Granicy iskusstva. - B M 210. - "Ibo takoj simvolizm osno- 
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und das Zurückdrüngen alles Personlichen in der Dichtung Iva- 


novs entspricht also durchaus seinen theoretischen Forderungen. 


Es mag überraschen, wenn Ivanov nun erklärt, einziger Ge- 
genstand aller Kunst sei der Mensch. Es geht ihm jedoch nicht 
um das Biographisch-Zufällige im Menschen. In der Kunst habe 
das Individuell-Besondere des Menschen vielmehr nur insoweit 
Platz, als es Symbol seines Wesens und menschlicher Móglich- 
keiten überhaupt sei. "Die ewige Aufgabe der Kunst ist der 
Mensch und sein Geheimnis. Und zwar nur insoweit das, wozu der 
Mensch im einzelnen geworden ist, wie es als Weg zur Verwirk- 
lichung dessen dient, was der Mensch [seiner hóchsten Móglich- 
keit nach sein kann und] sein virg, "9" Die Kunst sieht den Men- 
schen also "in der Vertikale, in seinem freien Wachstum in die 
Tiefe und in die Hóhe. Der mit grossem Buchstaben geschriebene 
Name Mensch", erklürt Ivanov weiter, "bestimmt in sich den In- 
halt jeder Kunst; sie hat keinen anderen Inhalt. Das ist auch 
der Grund, warum Religion immer ihren Platz in grosser und ech- 
ter Kunst hatte; denn Gott ist auf der Vertikale des Menschen. 
Nur der auf der Horizontale des Menschen liegende Alltagsnutzen 
hat in der Kunst keinen Raum, und utilitaristische Bestrebungen 


heben sofort jede künstlerische Tätigkeit und Wirksamkeit auf, "9? 


Um kein Missverstündnis über die Verwendung des Wortes 


van na principe vozrastajuščego duchovnogo poznanija veščej 
i na obščem preodolenii ličnogo načala ne v chudožnike tol'- 
ko, kak takovom, i ne v momenty tol'ko chudožestvennogo 
tvorčestva, no v samoj ličnosti chudožnika i vo vsej ego 
žizni - načalom sverchlicnym, vselenskim." 
6h Čurljanis i problema sinteza iskusstv. - B M 345. - "Večnaja 
zadača iskusstva - Čelovek i ego tajna. I lis' postol'ku to, 
čem čelovek stal, poskol'ku ono sluzit putem k tomu, čem 
čelovek budet." 
65 Mysli o simvolizme. Ekskurs: O sekte i dogmate. - B M 163.- 
(Čelovek, vzjatyj) "po vertikali, v ego svobodnom roste v 
glub' i v vys'. S bol'šoj bukvy napisannoe imja Čelovek 
opredel jaet soboju soderžanie vsego iskusstva; drugogo so- 
derzanija u nego net. Vot počemu religija Vaceda umesčalas' 
v bol'šom i istinnom iskusstve; ibo Bog na vertikali Čelo- 
veka. Ne umeščaetsja v nem tol'ko v gorizontali čeloveka le- 
žaščaja zitejskaja pol'za, i voždelenie utilitarizma totčas 
ze prekraščaet vsjakoe chudozestvennoe dejstvie." 
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"Religion" aufkommen zu lassen, betont Ivanov ausdrücklich: 
"Der Leser móge sorgfaltig beachten - unter Religion wird nicht. 
irgendein bestimmter Inhalt religióser Glaubensüberzeugungen 
verstanden, sondern eine Form des Selbstverstündnisses der Per- 
sónlichkeit in ihrer Beziehung zur Welt und zu Gott. "$6 Ivanov 
fasst "Religion" also in einem sehr weiten und vóllig unkirch- 
lichen Sinne. Wenn Ivanov von Religion in der Kunst spricht, 

so ist darunter immer das Selbst- und Weltverstündnis des Men- 
schen in seiner Beziehung zur góttlichen Hierarchie des Seins 


zu verstehen. Religion in diesem Sinne berührt sich sehr nahe 
mit dem Begriff des Mythos. 


Es kónnte scheinen, als schlósse Ivanov mit der Begren- 
zung des Gegenstandes der Kunst auf den Menschen alles jenseits 
des Menschen Liegende aus dem Bereich der Kunst aus. Der Mensch 
ist jedoch mit der Wirklichkeit durch die vielfältigsten Fäden 
verbunden; er wurzelt in ihr und empfindet sie als einen Teil 


seiner selbst. "Und die ganze sichtbare Welt ist für die Kunst 
nur ein Teil des Menschen, "97 


Wie kann nun der Künstler das, was ausserhalb seines eige- 
nen Ich liegt, so erfassen, dass es ihm nicht als fremder, un- 
durchdringlicher Beobachtungsgegenstand gegenübersteht, son- 
dern ihm gleichsam von innen heraus lebendig und verstündlich 
wird? Das ist nur móglich "in der inneren Erfahrung, und zwar 


der Erfahrung wahrer Liebe zum Menschen und zum lebendigen 


Gott. "99 


Dieses Eindringen in das fremde Ich beschreibt Ivanov als 


66 Manera, lico i stil'. (Zuerst in "Trudy i Dni" 1912. Nr.h-5). 


B M 175. - "Pust' chorošo zametit čitatel' - pod religiej 
ponimaetsja ne kakoe-libo opredelennoe soderzanie religioz- 
nych verovanij, no forma samoopredeleni ja licnosti v ee ot- 
nosenii k miru i Bogu." 

67 Curljanis i problema sinteza iskusstv. - BM 345. - "I ves' 

vidimyj mir dlja iskusstva liš' čast' Čeloveka." 

68 Dostoevskij i roman-tragedija. - B M 34. - (...) "vo vnu- 


trennem opyte, a imenno v opyte istinnoj ljubvi k Celoveku 
i k zivomu Bogu." 
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"einen gewissen Transzensus des Subjekts, einen Zustand, bei 
dem es moglich wird, das fremde Ich nicht als Objekt, sondern 
als ein anderes Subjekt zu erfassen. Das bedeutet nicht", so 
fahrt Ivanov fort, "eine periphere Ausweitung der Grenzen des 
individuellen Bewusstseins, sondern eine gewisse Verschiebung 
in den Orientierungszentren seines gewohnten Koordinatensy- 
stems selber. (...) Wenn ich also das fremde Sein in einer 
Fulle erfasse und bejahe, die gleichsam den ganzen Gehalt mei- 
nes eigenen Seins ausschopft, hort dieses fremde Sein auf, fur 


mich fremd zu sein, das 'Du' wird fur mich eine andere Bezeich- 


nung meines Subjekts. 'Du bist' bedeutet dann nicht 'du wirst 
von mir als seiend erkannt', sondern 'dein Sein wird von mir 
als mein eigenes erlebt', oder: 'durch dein Sein erkenne ich 


mich selber als seiend'. Es, ergo sum. Der Altruismus als Mo- 
ral schliesst nicht die umfassende Fulle dieser inneren Erfah- 
rung in sich: diese vollzieht sich in den mystischen Tiefen 


des Bewusstseins, und jede Moral erweist sich im Verhaltnis zu 


"69 


ihr nur als abgeleitete Erscheinung. 


Die Erkenntnis der inneren Wirklichkeit des Fremden ist 
demnach nur dort mčglich, wo der Mensch zu lieben vermag. So 
kann Ivanov schliesslich zusammenfassen, was den wahren symbo- 
listischen Künstler ausmacht: nämlich die Fähigkeit, den inne- 


ren, lebendigen, vom Eros bewirkten Zusammenhang alles Seien- 


69 Dostoevskij i roman-tragedija. - B M 3h. - (...) "nekij 
transzensus sub-ekta, takoe ego sostojanie, pri kotorom voz- 
moznym Stanovitsja vosprinimat' čužoe ja ne kak ob-ekt, a 
kak drugoj sub-ekt. Eto - ne periferičeskoe rasprostranenie 
granic individual'nogo soznanija, no nekoe peredvizenie v 
samich opredel jajuščich centrach ego obyčnoj koordinacii. 
(...) Pri uslovii čtoj polnoty utverždenija Cuzogo bytija, 
polnoty, kak by iščerpyvajuščej vse soderzanie moego sobst- 
vennogo bytija, čužoe bytie perestaet byt' dlja menja ču- 
Zim, 'ty' stanovitsja dlja menja drugim oboznačeniem moego 
sub-ekta. 'Ty esi' - znacit ne 'ty poznaes' sja mnoju, kak 
suscij', a 'tvoe bytie perezivaetsja mnoju, kak moe', ili: 
'tvoim bytiem ja poznaju sebja sušcim'. Es, ergo sum. Al'- 
truizm, kak moral', konečno, ne vmeščaet v sebe celostnosti 
čtogo vnutrennego opyta: on soveršaetsja v mističeskich 
glubinach soznanija, i vsjakaja moral' okazyvaetsja k nemu 
lis' javleniem proizvodnym." i 
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den sichtbar zu machen: "Ich bin kein Symbolist, wenn meine 
Worte im Zuhorer nicht ein Gefühl des Zusammenhangs zwischen 
dem, was sein 'Ich' ist, und dem, was er 'Nicht-Ich' nennt, 
hervorrufen, - eines Zusammenhangs von Dingen, die empirisch 
getrennt sind; wenn meine Worte ihn nicht unmittelbar von der 
Existenz verborgenen Lebens dort überzeugen, wo sein Verstand 
kein Leben vermutet hätte; wenn meine Worte in ihm nicht die 
Kraft der Liebe auf das hinlenken, was er bis jetzt nicht zu 
lieben vermochte, weil seine Liebe nicht wusste, wie viele 
Wohnungen in ihr sina."?9 


Die zweite, wesentlichere Wirklichkeit, die der Dichter 
in seinem Werk schafft, bedeutet immer nur eine geistige, 
nicht eine tatsächliche Verwandlung der Welt. Zwar konkreti- 
siert sich die geschaute, wahrere Wirklichkeit in Symbol und 
Mythos, doch bleibt sie immer an diese bedingten Formen gebun- 
den. Hier liegen die Grenzen des Kunstlers. Er kann seine In- 
tuition niemals reine und leibhaftige Wirklichkeit werden las- 
sen; in den Formen seines Schaffens ist es ihm nur móglich, 
auf sie hinzuweisen: "Obwohl jedes wahre Symbol eine gewisse 
Verkórperung der lebendigen góttlichen Wahrheit darstellt und 
insofern bereits Wirklichkeit und wirkliches Leben ist, so ist 
es doch Wirklichkeit niederer Ordnung. (...) Das Symbol ist 
vermittelndes und vermitteltes Leben, nicht eine Form, die 
Wirklichkeit enthült, sondern eine Form, durch die Wirklich- 
keit fliesst, bald in ihr aufblitzt, bald erlíscht, - ein Me- 
dium der sie durchstrómenden Epiphanien. Und die durch die 


Kunst erreichte Befreiung der Materie ist nur eine symbolische 


Befreiung."?? "Das Symbol ist ein Wort, das sich im Prozess 


70 


Mysli o simvolizme. - B M 153. - "Ja ne simvolist, esli moi 
slova ne vyzyvajut v slušatele čuvstva svjazi nezdu tem, 
čto est' ego 'ja' i tem, čto zovet on 'ne-ja', - svjazi 
veščej, čmpiričeski razdelennych; esli moi Slova ne „ubez- 
dajut ego neposredstvenno v suščestvovanii skrytoj zizni 
tam, gde razum ego ne podozreval žizni; esli moi slova ne 
dvizut v nem čnergii ljubvi k tomu, čego dotole on ne umel 
ljubit', potomu čto ne znala ego ljubov', kak mnogo u nee 
obitelej." 


Ca Granicy iskusstva. - BM 220f. - "Chotja vsjakij istinnyj 
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der Fleischwerdung befindet, aber nicht wirklich Fleisch wer- 
den kann; wenn es dieses Ziel erreichte, wäre es bereits nicht 
mehr Symbol, sondern die theurgische Wirklichkeit selber. Und 
dieser Eros des Symbolismus ist heilig; das Werk aber, nach dem 
der Symbolismus verlangt, ist nicht irdisches und menschliches, 


sondern unsterbliches und gottliches Werk."72 


Das künstlerische Schaffen des Menschen ist damit eine 
Vorleistung auf die endgültige Erlósung der Welt aus dem 2y- 
klus des Werdens; aber selbst das nur symbolische Schöpfertum 
vollzieht sich nach den Prinzipien wahrer theurgischer Schóp- 
fung. Was der Mensch innerhalb der ihm gesetzten Grenzen zu 
tun vermag, beschränkt sich darauf, "durch kontinuierliche Be- 
mühungen von Generationen die menschliche Kultur in eine koor- 
dinierte, den hierarchischen Stufen der góttlichen Welt ent- 
sprechende Symbolik der geistigen Werte zu verwandeln und al- 
les menschlich relative Schaffen aus seinen symbolischen Korre- 
lationen mit dem Absoluten heraus zu rechtfertigen. Mit anderen 
Worten, die Aufgabe stellt sich dar als eine Verwandlung der 
ganzen Kultur - und mit ihr der Natur - in eine mystische Kir- 
che; das Prinzip des Schaffens ist jedoch mit dem theurgischen 


Schaffen identisch. Ee 


simvol est' nekoe voploščenie zivoj bozestvennoj. istiny i 
postol'ku. uze real'nost' i real'naja zizn', vse ze on real'- 
nost! nizšego porjadka. (...) Simvol ze est' zizn' posredst- 
vujuščaja i oposredstvovannaja, ne forma, kotoraja soderžit, 
no forma, čerez kotoruju tečet real'nost', to vspychivaja v 
nej, to ugasaja, - medium strujaščichsja čerez nee bogoja- 
vlenij. I osvobozdenie materii, dostigaemoe iskusstvom, est' 
tol'ko simvoličeskoe osvoboždenie." 
Le Mysli o simvolizme. Ékskurs: O sekte i dogmate. - B M 162. 
"Simvol - slovo, stanovjasčeesja plotiju, no ne moguščee 
eju stat'; esli ze by stalo, to bylo by uze ne simvolom, a 
samoju feurgičeskoju dejstvitel'nost'ju. I ćtot ćros simvo- 
lizma k dejstviju - svjat; no delo, kotorogo alcet simvo- 
lizm, ne smertnoe i Čelovećeskoe. no bessmertnoe i božest- 
vennoe delo." 


73 Lev Tolstoj i kul'tura. - B M 91f. - (...) "prevratit' pre- 
emstvennymi usilijami pokolenij čelovečeskuju kul'turu v 
sopodčinennuju simvoliku duchovnych cennostej, sootnositel'- 
nuju ierarchijam mira božestvennogo, i opravdat' vse čelo- 


Carin Tschópl - 9783954793693 
Downloaded from PubFactory at 01/10/2019 06:16:46AM 
via free access 


00046692 


- 191 - 


Alle kunsttheoretischen Uberlegungen Ivanovs vollziehen 
sich also auf dem Hintergrund einer eigenartigen Mischung pla- 
tonischen und plotinischen, aristotelischen und christlichen 
Harmoniedenkens. Die Stellung und Aufgabe des Menschen in der 
von Gott abgefallenen, chaotisch zersplitterten und doch ihrem 
Wesen und ihrer Móglichkeit nach góttlichen und einen Welt 
bleibt das zentrale Problem, auch nach dem Beitritt Ivanovs zur 
Katholischen Kirche. In einem 1933 veróffentlichten Aufsatz 
wird es noch einmal, nun schon ausschliesslich unter christli- 
chem Aspekt, aufgenommen: "Secondo il concetto christiano della 
realtà inferiore, (...) neanche il mondo materiale sarà abolito 
e dissipato come un molesto e fallace sogno nel Regno di Dio, 
bensi quale tabernacolo del Verbo trascenderà il suo stato 
odierno caotico e meonico, cioé disunito ed oscillante tra 
l'essere e il non-essere, e diverrà veramente reale, realmente 
partecipe all'universale restaurazione e santificazione del 
creato. La natura si salva tutta quanta col corpo glorificato 
dell'uomo integrale nella futura risurrezione, perché essa é 
il corpo dell'uomo, e l'Uomo, che č uno nella molteplicita 
delle persone individuali ed immortali in cui si realizza, é, 


4 
quale unita ('ut sint unum'), il corpo mistico di Cristo." 


večeski otnositel'noe tvorčestvo iz ego simvoličeskich so- 
otnošenij k absoljutnomu. Drugimi slovami, zadača oprede- 
ljaetsja, kak preobraženie vsej kul'tury - i s neju priro- 
dy - v Cerkov' mističeskuju, a princip delanija sovpadaet 
s principom teurgičeskim." 
D Discorso sugli orientamenti dello spirito moderno. = "Il 
Convegno" 1933. Nr.8/12. S.335f. - Diese Gedanken vor allem 
bestimmen die Thematik des Gedichtbandes "Čelovek", der 
trotz seines kunstvollen Aufbaus vom künstlerischen Stand- 
punkt kaum als gelungen anzusehen ist. (Geschrieben 1915- 
1919 in Moskau, veróffentlicht 1939 in Paris). Der Ansicht 
Stepuns, "Der Mensch" Ivanovs gehóre "mit zu dem Allerbe- 
deutendsten, was Europa im 20. Jahrhundert geschaffen hat", 
weil es Ivanov hier gelungen sei, "seine tiefsinnige intui- 
tiv-spekulative Welt- und Geschichtsschau ganz gross und 
darum ganz schlicht und innig zu sagen", dürfte das Urteil 
Makovskijs vorzuziehen sein, der gerade in dieser Dichtung 
in besonders starkem Masse alle Müngel zu Tage treten sieht, 
die auch der früheren Dichtung anhafteten, aber nicht so 
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Nach diesem langen Exkurs in den Aufsatzband "Borozdy i 
Mezi" lässt sich nun vielleicht leichter verstehen, was Ivanov 
mit seiner sehr allgemeinen Formel "Einheit von Form und In- 
halt" meint, die er im Vorwort zu "Neznaja Tajna" als höchste 


Forderung an ein Kunstwerk aufstellt. 


Form ist demnach das ganze Kunstwerk, wie es als Ergebnis 
des künstlerischen Schaffensprozesses selbständig vorliegt. Be- 
stimmt wird diese Form jedoch von der Intuition des Künstlers. 
Das Kunstwerk ist also eine Form, in der sich diese Intuition 
zu verwirklichen sucht. Es ist geformter Inhalt und inhalttra- 
gende Form. Der Inhalt ist so an die Form gebunden, dass er nur 
als Form sichtbar wird. Die bedeutungtragende Form wird von 
Ivanov auch Symbol oder, umfassender, Mythos genannt. Wenn al- 
so Ivanov in seinem Vorwort schreibt: "[Der Autor] ist nicht 
mehr imstande, das - dem Inhalt nach - Wünschenswerte und nicht 
Wünschenswerte zu unterscheiden. Als Masstab des Dichterischen 
(...) dient ihm die Qualität der Form, (...) ihre künstlerisch- 
umfassende Identität mit dem Inhalt," so drückt er damit die 
Erkenntnis aus, dass es im Kunstwerk einen von der Form losge- 


lösten Inhalt nicht geben kann. 


Wahre Kunst beruht also auf der Einheit von Inhalt und 
Form. In Symbol und Mythos ist diese Einheit als bedeutungs- 
volle dichterische Realität verwirklicht. Jedes einzelne Kunst- 
werk stellt einen neuen Versuch dar, die in der Intuition ge- 
schaute innere Form der Wirklichkeit im Material der Kunst mög- 


lichst adäquat zu formen. 


In einem späten Aufsatz fasst Ivanov diese Gedankengänge 
noch einmal zusammen: "Kunst ist ausschliesslich auf die Er- 
schaffung von Formen gerichtet; die Form ist ihr Zweck, nicht 


etwa ein Mittel; nichts ist so verborgen und unaussagbar, dass 


deutlich sichtbar wurden: "gewählte, stilisierte Feierlich- 
keit des Ausdrucks, gelehrte Pedanterie, allzu grosse Ab- 
straktheit." 

(Stepun: Wjatscheslaw Iwanow. Eine Portrütstudie. = "Hoch- 
land" 1933/34. Bd.1. S.359. -  Makovskij: Vjačeslav Ivanov 
v Rossii. = "Novyj Žurnal" 1952. H.XXX. S.136). 
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es nicht vermittelst der Kunst als erscheinende Form offenbar 
zu werden vermóchte. 

Form ist daher in der Kunst etwas dem Wesen nach anderes 
als in der rhetorischen Rede und weit davon entfernt, Gewand 
oder Gefüss eines unabhängigen Denkinhalts oder einer von aus- 
sen bezogenen Kenntnis zu sein. (...) Die Kunst ist nicht ein 
äusserlich verknüpftes Was und Wie, sondern ein ungeteiltes, 
doppeltes Wie: das Wie des Ausdrucks und das Wie der Sicht, in 
der dem Künstler die Welt erscheint. (...) Wir [machen] auf dem 
Gebiet der Kunst einen (...) Unterschied zwischen üusserer Form 
- oder forma formata - des vollendeten Werkes, und formschaf- 
fender Vorstellung, wie sie dem Künstler als Kanon und Modell 
seines künftigen Werkes vorschwebt; welche Vorstellung und wel- 
ches átherische Vorbild (54%) wir forma formans nennen dürfen, 
als die das Ganze und seine einzelnen Teile wirkende Idee, 
(...) Je enger sich die forma formata an die Vorstellung, an 
deren vollendete Schönheit hält, desto mehr nähert sich das 
Kunstwerk der Vollkommenheit. Es hat auch keinen anderen 'In- 
halt! als diese Vorstellung oder forma formans, welche schon 
vor aller Verwirklichung in Wort oder Marmor, in Tónen oder 
Farben die ganze Fülle und Einmaligkeit der zeugenden künstle- 
rischen Intuition integral im Geiste manifestiert. Auch in der 
lyrischen Dichtung bedarf es (...) jenes Aktes der Entsagung, 
welcher darin besteht, dass der Dichter sich von sich selbst 
frei macht, um geldutert in dem inneren Bilde aufzuerstehen, 
dessen Weisungen dann die Tóne seines Gesanges gehorchen. oss.) 
Die innere Form löst, indem sie sich in der äusseren darstellt, 
mit deren Hilfe einen analogen Formvorgang in der Seele ande- 
rer aus. Das wahre Verstándnis eines Meisterwerkes besteht dar- 
in, dass wir im eigenen Inneren jenen Akt nachvollziehn, der 
das Werk erschaffen hat und es weiter belebt, so dass es wie 
atmend vor uns steht, den Hauch und Rhythmus seines geheimnis- 
vollen Lebens um sich verbreitend. (we) Die Kunst formt also 
und bildet die Seelen, woraus zweierlei folgt: ein enger, wenn 
auch ungewollter und unbewusster Zusammenhang von Kunst und Le- 


ben, und die moralische Verantwortung des Künstlers, die sich 
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nach seiner Kraft misst."7? 
Jeder Versuch, die innere Form in der ausseren zu gestal- 
ten, füllt je nach der Zeit, in welcher der Künstler lebt, und 
je nach den persónlichen Erfahrungen und Kenntnissen des Künst- 
lers anders aus; daher entstehen die verschiedensten Sonderfor- 
men des Symbolismus: "klassischer, romentischer, vielleicht 
auch futuristischer Symbolismus, wenn sich der Futurismus als 


n 76 


etwas erweist, das Beachtung verdient. In diesem Sinne kónn- 
te man die literarische Richtung des "Symbolismus" einen "sym- 
bolistischen" oder auch "neuromantischen" Symbolismus nennen: 
allerdings nur dort, wo er sich als wahre, d.h. symbolische 
Kunst erwiesen hat. 

Ivanov konnte das Ende des russischen "Symbolismus" mit 


77 


vólliger Gelassenheit konstatieren; das, was für ihn Symbo- 
lismus war, konnte sich in jeder neuen literarischen Bewegung 
verwirklichen, sofern sie nur fahig würe, wahre Kunst hervorzu- 
bringen. " 'Ist der Symbolismus tot?' fragen die Zeitgenossen. 
'Natürlich ist er tot!' - antworten manche. Sie müssen besser 
wissen, ob für sie der Symbolismus tot ist. Wir aber, die Ge- 
storbenen, bezeugen und flüstern den bei unserer Totenfeier 


Schmausenden zu, dass es keinen Tod gibt." 78 


Noch 1936 drückt Ivanov in seinem Artikel "Simbolismo" in 
der "Enciclopedia Italiana" die Überzeugung aus, dass neue 
Kunstformen den "ewigen Symbolismus" vielleicht reiner verwirk- 


lichen würden, als es die symbolistische Schule vermocht habe: 


75 Forma formans und forma formata. Über innere und äussere 
Form. = "Merkur" 1948. H.3. S.372ff. 

76 Ivanov: [Simvolisty o simvolizme]. = "Zavety" 1914. Nr.2. 
S.82. 


77 Vgl. Zavety simvolizma. - B M 135. 


78 Mysli o simvolizme. - B M 156. - " 'Simvolizm umer?' spra- 
Sivajut sovremenniki. 'Konecno, umer!’ - otvecajut inye. Im 
lucse znat', umer li „alja nich simvolizm. My ze, umersie, 


svidetel'stvuem, šepča na ucho pirujuščim na našich pomin- 
kach, čto smerti net." 
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"La scuola che si compiaceva del titolo guasi nobiliare, ma 
ormai vano, di simbolismo č dappertutto ben morta (...); v'era 
perd in essa un'anima immortale, e siccome i grandi problemi 
che aveva posti non hanno trovato nei limiti di essa una solu- 
zione adeguata, tutto fa prevedere in un avvenire più o meno 


lontano e sotto altre forme una piü pura manifestazione del 
' simbolismo eterno'."7? 


3. "Svet Večernij" (1912-1944) 


Die unbeirrbare Zuversicht, die aus allen Worten Ivanovs 
und aus seiner ganzen Lebenshaltung sprach, wirkte besonders 
in den Kriegs- und Revolutionsjahren auf seine Umgebung befrem- 
dend und doch auch bewunderswert. So erinnert sich Erenburg: 
"Wenn ich im Jahre 1918 in schwarzer Nacht über die šden Stras- 
sen Moskaus ging, Schüsse hórte und dem Weinen des Windes 
lauschte, liebte ich es, zu einem hohen Fenster hinaufzuschau- 
en. Mit eiferndem lichtem Auge blickte es in die Nacht, ein un- 
verlóschbarer Leuchtturm inmitten stürmischen Dunkels. Ich 
wusste, dort oben wachte über einem Haufen sehr alter und sehr 
weiser Bücher der Wüchter des Leuchtturms, einer von den weni- 
gen, jener, der nicht fortgeht. Dort sitzt er, ein Weiser und 
Gelehrter in altmodischem Gewande mit einer goldenen Brille. 
Und ausserdem wusste ich, (...) dass das O1 in seinem Lümpchen 
noch nicht versiegt sei und dass heller denn je zuvor sein un- 
gestilltes Herz brenne. (ns) Ja freilich, Wetscheslaw Iwanow 
ist rein wie eine Taube und von kindlich-ósterlicher Weisse, 
allein er ist auch klug wie eine Schlange. (...) Wetscheslaw 
Iwanow ist ein Christ, in seinen Augen liegt Giite, und Weih- 
rauch steigt aus seinen Versen. Wie, wenn einer zu zweifeln 
beginnt, ob die Schlange die christlichen Gebote sich gut zu 
eigen gemacht und ob sie mit der unschuldigen Taube in Frieden 


zusammenlebe? Wetscheslaw Iwanow jedoch hat unsere Zweifel be- 


79 Ba.31. Rom (1936). S.795. 
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siegt - nicht durch die Ekstasen des Glaubens und nicht durch 
Weisheit, nein, durch die einfache Liebe. Welch ein gewaltiges 
Ende! Inmitten von Feuer und Tod achtet der Dichter nicht auf 
seine Reichtümer, im Gegenteil, er wirft die Prunkgewünder ab, 
und wir sehen alle, dass sein Vermógen nicht in der Feierlich- 
keit steckte und nicht in der Kompliziertheit, sondern in je- 
nem Letzten, das man weder abstreifen kann noch jemals verlie- 
ren. Und in neuem Leuchten brennt das von Schnee verwehte ein- 
same Fenster. Es spricht nicht von den Festen des Dionysos, 
nicht von der Steinernen Rose, sondern vom Leid der Schnee- 
wehen, vom Waisentum der Menschen, von Agnis zärtlicher Liebe 
und von dem teuern, allen verstándlichen Grabe. Er kam zu uns 
als Priester der Dichter, er wird von uns gehen als Dichter 


der Menschen:* 9 


Ganz offensichtlich spricht Érenburg hier von den "Zimnie 
Sonety" - 'Wintersonetten', die im Winter 1919/20 entstanden; ^ 
Ihr Thema ist die Frage, wie weit Entbehrungen und Leiden Ge- 
walt über die menschliche Seele und den menschlichen Geist er- 
ringen kónnen, ob Kálte und Hunger das Recht für sich bean- 


spruchen dürfen, "Wirklichkeit" genannt zu werden: 


OGuaHUuUBA ABNEHMH uepena: 82 
Tae mopok, rue cyuecTBeHHOCTb, O boxe? 


Der Dichter empfindet sich als gleichsam gedoppelt: den 


80 Ilja Ehrenburg: Wetscheslaw Iwanowitsch Iwanow. = "Die Fäh- 


re". München 1946. H.9. S.541ff. Dt. von Johannes v.Guenther. 
81 sv v 204 (Primecanija). - Der Sonettenzyklus erschien 1922 
in Berlin in der von Ehrenburg herausgegebenen Anthologie 
"Počzija revoljucionnoj Moskvy"; der "volle, vom Autor ver- 
besserte Text der 'Wintersonette'" (Primečanija S.204) wur- 
de 1954 in den "Oxford Slavonic Papers" (Bd.V) und schliess- 
lich in "Svet Večernij" abgedruckt. 

Der posthum erschienene Gedichtband "Svet Večernij" ent- 
hált alle seit 1912, seit der Veróffentlichung des letzten 
Gedichtbandes "Neznaja Tajna" entstandenen Gedichte. 

96 Sonett XII. - Sv V 101. - Trügerisch reihen sich die Er- 
scheinungen:/ Wo ist Sinnestüuschung, wo Wesentlichkeit, 
o Gott? 
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eigenen, irdischen Doppelganger sieht er frieren, Hunger lei- 
den, während das "wahre Ich" nicht aufhört, "seinen göttlichen 


Tempel" zu bauen: 


Suma ayun. KocHM Ma3najleka 

Ee nyuom XMBOe COJIHUC rpeeT, 

OHa x B HeMHX CyrpoGax ueneHeeT, 
W ef noer MerenMuel Tocka. 


Oxanky NpOB CBAJIMB y KAMEJIBKA, 

Bapu nmeHo, u uac TeÓe noBjleerT; 
TIOTOM JCHH, KAK BCe nNpeMOM KOCHEET... 
Ax, BeuHocTM MOrWIa riy6oka.: 


OneneHen KJIKU BJarM KUBOTBOPHON, 
3ac THJI DONHMK TeKyuero OTHA. 
O, He “uu non CABAHOM MEHA.: 


CBo rpo6 BnauurT NBOMHUK MOM, pa6 nokopHHi, 
H X UCTHHHHU, IJIOTCKOMJ M3MEHA, 
Tsopm Bnaju cBoif xpaM HepyKoTBOpHuN. 


Die "Wintersonette" liegen in zwei deutschen Ubersetzun- 


gen vor; die eine stammt von Johannes v. Guenther," die ande- 


re von Konrad Pjažnarek." Beide Versionen zeigen die ganze 


Schwierigkeit einer auch nur annühernd adüquaten Übertragung 
der knappen, ausgefeilten Sprache Ivanovs. Hier die Übersetzung 


des angeführten Sonetts bei Praxmarer: 


Winter der Seele... schrüger Strahl von weit 
Fällt aus der Sonne Licht ihr ein; sie schauert, 
Stumm in den grabesstarren Wechten kauert 

Und horcht des Schneesturms Lied in Herzeleid. 


Zu einer Handvoll Spáne macht ein Scheit, 
Koch deinen Brei - und satt die Stunde dauert. 
Dann lieg' wie alle Welt in Schlaf vermauert... 
Tief ist die Ewigkeit, ein Grab der Zeit. 


Zu Stein gefroren ist der Schópferbronnen, 
Der flücht'gen Flamme Quell erlaut, geronnen... 


Doch in dem Leichenhemd - o, such mich nicht! 
85 Sonett III. - Sv V 97. 
84 z "Die Fähre". München 1946. H.9. S.536-541. 
85 - "Vivos voco". Leipzig 1923. Bd.3. H.9/10. S.320-328. 
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Das andere Ich schleppt da, der feile Wicht, 
Sein Grab; mein wahres Ich, sich selbst gewonnen, 
Baut fern den Dom, den nicht ein Mensch ersonnen. 


86 


und bei Johannes v. Guenther: 


Der Seele Winter... Schrüge füllt von weit 
Der Sonne Licht, zu wärmen und zu tauen; 
Er haust erstarrt in stummer Hóhlen Grauen, 
Ihm singt ein Lied der Winterstürme Leid. 


Am Ofchen liegt ein Bündel Holz bereit, 

Koch deinen Brei, - die Stunde will verdauen. 

Fall dann in Schlaf, wie alles, was wir schauen... 
Ach, wie ist tief des Grab der Ewigkeit: 


Der Quell vereist, der Feuchte bracht und Leben, 
Der Ursprung flüssger Glut erstarrt, des Licht... 
Doch mich such unterm Leichentuche nicht: 


Mein Doppelgánger schleppt den Sarg ergeben. 
Ich, Wahrer doch, leist auf den Leib Verzicht 


Fern schaffend des unirdschen Domes Streben. 87 


Guenther bezieht das "ona" der dritten Zeile: 


(Zima duši...) 

Ona z v nemych sugrobach cepeneet, 
auf "zima" und kommt daher in seiner Ubersetzung zu einem "er": 
"Er (der Winter) hzust erstarrt in stummer Hóhlen Grauen." 
Praxmarer verbindet sinngemässer und sicher richtig "ona" mit 
dem anderen Femininum "dusa": "sie (die Seele) schauert..." 
Wollte man die sprachliche Situation des Originals im Deut- 
schen beibehalten, liesse sich "zima dusi" etwa mit "Winters- 
zeit der Seele" wiedergeben. Im übrigen zeigt sich, dass mit 
einiger Mühe zwar das Versmess der Vorlage nachgebildet werden 
kann, dass aber der Versuch, Entsprechungen für die Reime zu 
finden, scheitern muss. So wird unter dem tyrannischen Zwang 
des Reims bei Praxmarer der "ergebene Sklave" zum "feilen 


Wicht"; "und die Stunde gibt dir genug" bei Guenther: "die 


86 _ 


"Vivos voco". S.325. 


87 "Die Fähre". S.537. 
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Stunde will verdauen." 


Erenburg hatte Ivanov "jenen, der nicht fortgeht" genannt. 
Tatsüchlich befand sich Ivanov noch in Russland, als eine Reihe 
seiner Freunde bereits emigriert waren, so Bal'mont 1918, die 


Merezkovskijs 1919, Berdjaev 1922, um nur wenige zu nennen. 


Nach der Oktoberrevolution war Ivanov zunüchst noch, wie 
die meisten der vorrevolutionüren Schriftsteller und Künstler, 
in verschiedenen alten und neugegründeten kulturellen Organi- 
sationen und Gesellschaften tütig. So war er, wie auch Brjusov, 
Baltrusajtis, Chodasevic u.a., seit 1918 Mitarbeiter des "Tea- 
tral'nyj otdel Narkomprosa" ("Teo") und leitete dort die thea- 
tergeschichtliche Sektion. 9 


Eine Zeitlang versammelten sich die Symbolisten noch im 
Hause von Nikolaj Berdjaev, der im Winter 1919/20 die "Freie 
Religiós-Philosophische Akademie" gegründet hatte. Zu den Teil- 
nehmern an diesen Zusammenkünften gehórte auch Ivanov: "Wie 
einst", so erinnert sich Stepun, "erfreute der bitter darbende 
Dichter Wjatscheslaw Iwanow das Auge durch seine priesterlich 
dichterische Gestalt und fesselte den Geist durch seinen Gedan- 
kenreichtum und die Erlesenheit seiner Sprache. "89 


Im Sommer 1920 entstand in einem Moskauer Sanatorium der 
bekannte Briefwechsel zwischen Ivanov und Geršenzon: "Perepis- 
ka iz dvuch uglov",99 ein Streitgesprüch in Briefform, in dem 
ein Problem diskutiert wird, das durch die revolutionüren Er- 
eignisse und den ideologischen Umbruch eine entscheidende Ak- 


tualitüt gewonnen hatte: das Problem des Verhültnisses zu Kul- 
tur und Tradition.?! 


88 Vladislav Chodasevič: Literaturnye stat'i i vospominanija. 
New York 1954. S.347. 


89 Vergangenes und Unvergingliches. Teil III. 1917-22. Munchen 
1950. S.84f. 


90 Petrograd 1921; Berlin 1922. 


91 Vgl. dazu: Vl. Chodasevič: Literaturnye stat'i i vospomina- 
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1921 wurde Ivanov auf den Lehrstuhl fur Klassische Philo- 
logie an der Universitat Baku berufen. 1923 erschien dort die 
umfangreiche Untersuchung "Dionis i pradionisijstvo" ('Diony- 
sos und die vordionysischen Kulte'), das Ergebnis seiner lang- 


jáhrigen Dionysos-Studien.?? 


1924 verliess Ivanov Russland, völlig legal, wie M. Čarnyj 
schreibt, "mit einem sovetischen Pass."?3 Noch 1926 konnte Iva- 
nov einen Vsevolod Mejerchol'd gewidmeten Aufsatz in einer so- 


vetischen Zeitschrift veroffentlichen: "Revizor Gogolja i ko- 


94 


medija Aristofana"; diese Arbeit wird von der Redaktion trotz 


aller Vorbehalte immerhin als äusserst interessanter Diskus- 


sionsbeitrag gewertet. 


Im September 1924 ist Ivanov wieder und nun für immer in 


Rom. Bald nach seiner Ankunft entstehen die "Rimskie Sonety", 


95 


die 'Römischen Sonette'. Der Dichter erlebt die Stadt aufs 


nija. New York 1954. S.375-385 (Kapitel "Zdravnica"); R. 
Poggioli: A Correspondance from Opposite Corners. In: R. 
Poggioli: The Phoenix and the Spider. A Book of Essays about 
Some Russian Writers and Their View of the Self. Cambridge/ 
Mass. 1957. S.208-227; E. R. Curtius: Deutscher Geist in Ge- 
fahr. Stuttgart/Berlin 1922. S.116-122; H. Steiner: Zu Wja- 
tscheslaw Iwanows Werken. = "Neue Schweizer Rundschau". Zü- 
rich 1931. Bd.40/41l. S.117-121; A. Pellegrini: Considerazio- 
ni sulla 'Corrispondenza da un angolo all'altro' di V. Iva- 


nov e M. 0. Gherscenson. = "Il Convegno" 1933. Nr.8/12. 
$.291-315. - Deutsche Übersetzungen: Gerschenson/Iwanow: 


Briefwechsel zwischen zwei Zimmerwinkeln. Frankf./Main 1946; 
Stuttgart 1948; iibers. v. Nicolai v. Bubnoff; revidierte u. 
autorisierte Übersetzung Wien 1949, - Zu den Übersetzun- 
gen ins Englische, Französische u. Italienische vgl. Poggio- 
li, op.cit., Anm.8 zu S.124 auf S.228. 
JE Vgl, dazu: Nicola Ottokar: 'Dioniso e i culti predionisia- 
ci.' = "Il Convegno". S.363f. 
93 . "Voprosy literatury" 1966. Nr.3. S.195. - Nach Čarnyj 
liess Ivanov seinen sovetischen Pass noch bis in die Mitte 
der dreissiger Jahre immer wieder verlángern. 
94 z "Teatral'nyj Oktjabt". Sbornik I. Leningrad-Moskva 1926. 
S.89-99 . 


95 Sv V 106ff. 
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meue, ergreift dichtend Besitz von ihrer lebendigen Vergangen- 
heit und dem wie das Wasser ihrer Brunnen sprudelnden Leben. 
"Vollendete, klare Gedichte", schreibt Goleniscev-Kutuzov, 
"leicht melancholisch, wie die ruhigen rómischen Abende. Die 


wergünglichen Bilder der Erde, die Denkmáler der Antike und 
„96 


die Natur selbst erscheinen dem Dichter unverändert, ewig. 


Die alte Heimat liegt in Brand und Asche hinter ihm; sein 


meues Troja ersteht ihm in Rom: 


BHOBb, ApOK Denn BepHHi TIMJIMIPMM, 
B moi nosnHnÄ uac BeuepHuu 'Ave Roma' 
[IPuBeTCTBJH Kak CBOM PONHOTO JOMA, 

Te6a, ckuTaHMA npucTaHb, Beun Pum. 


Mu Tpom npenKkoB IIJIAMEHMU IapMM; 
[hpoGATCA ocu KOJIECHMLI Mex TPOMa 

U bypuH uupoBOro MrrnonpoMa: 

TH, uapb nyTel, TJIANWNHb, KAK MH TODMM. 


M TH IHJIAJI M BOCCTABAJ M3 nenna, 
A NaMATJIMBAA roJy6uaHa 
Tsonx He6ec TJIYGOKMX He ocnennea. 


U noMHMT B Jacke 30JIOTOTO CHA, 
TBoik BpaTapb Kunapıc, Kak Tpon Keng, o 
Korna nexana Tpon coxxeHa. 


1926 tritt Ivanov der Katholischen Kirche bei. Es handelt 


sich in der Tat um einen Beitritt und nicht um eine Konversion; 


96 


Il' ja GoleniScev-Kutuzov: Lirika Vjačeslava Ivanova. - "So- 
vremennye Zapiski". Paris 1930. Bd.XLIII. S.467. 

97 Sv V 106. - Als treuer Pilger zwischen alten Mauern/ griiss 
ich, bejahrt, mit 'Ave Roma!' dich,/ ewige Stadt und Zu- 
flucht abendlich; gleich meiner Heimat sollst du in mir dau- 
ern. Der Ahnen Troia mag in Brandschutt trauern./ Don- 
ner der Weltarena, brich, zerbrich/ die Wagen! Brecht sie, 
Furien, fürchterlich;/ du, Wegziel, siehst, wie wir in Glut 
erschauern. Auch du warst Brand und konntest dich erhe- 
ben/ aus Asche. Stark und unerblindet mag/ die Bläue hoher 
Himmel dich umschweben. Noch sieht verklárt im Gold- 
traum jenen Tag/ dein Wüchter, die Zypresse: Troia wuchs zu 
Leben,/ als Troia tot im Rauch der Flammen lag. 
(Wjatscheslaw Iwanow: Aus den "Rómischen Sonetten". Unver- 
öffentlichte Gedichte. = "Wort und Wahrheit". Wien 1950. H. 
6. S.443. Übers. v. Werner Riemerschmid in Zusammenarbeit 
mit Hans Koch). 
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Ivanov sagt sich mit diesem Schritt nicht etwa von der Ortho- 
doxen Kirche los. Er folgt darin seinem Vorbild Vladimir Solo- 
v'ev, der ebenfalls durch sein Bekenntnis zur Katholischen Kir- 
che eine Einigung der Kirchen wenigstens in seiner Person bei- 


spielhaft hatte vollziehen wollen. 


Bereits 1910 hatte Ivanov die "Notwendigkeit einer Eini- 
gung des christlichen Ostens und des christlichen Westens" be- 
tont, einer Einigung, die sich allerdings "im Geiste der Gläu- 
bigen und nicht dem Buchstaben paragraphierter Übereinkünfte 


nach"? zu vollziehen habe. 


1930 schreibt Ivanov in einem Brief an Charles du Bos: 
"Als ich am 17. März 1926 (am russischen Feiertage des hl. 
Wenzeslaus) vor dem Altar meines Schutzpatrons im Querschiff 
der St.-Peters-Kirche in Rom Credo und Bekenntnisformel sprach, 
indes auf dem nahen Grabe des Apostelfürsten die Liturgie in 
altslawischer Sprache und das Heilige Abendmahl nach griechi- 
schem Ritus in beiderlei Gestalt meiner warteten, fühlte ich 
mich zum ersten Male orthodox in der vollen Bedeutung des Wor- 
tes, im Vollbesitz des heiligen Schatzes, der seit der Taufe 
mein, dessen Genuss jedoch seit Jahren getrübt war durch das 
nach und nach immer schmerzlicher werdende Unbehagen, dieses 
lebendigen Schatzes an Heiligkeit und Gnade nur halb teilhaf- 
tig zu sein, gleichsam nur mit einer Lunge zu atmen. Ich er- 
fuhr die tiefe Freude des erlangten Friedens und eine nie ge- 
kannte Bewegungsfreiheit, das Glück der Gemeinschaft unzähli- 
ger Heiligen, deren liebevollen Beistand ich so lange nicht 
anrufen gedurft, die Genugtuung, meine Pflicht und, soweit das 
an mir lag, die meines Volkes erfüllt zu haben - ich war mir 
bewusst, nach seinem unausgesprochenen tiefsten Willen zu han- 
deln (...)."27 


Die geistigen Voraussetzungen zu diesem Schritt Ivanovs 


98 O proze M. Kuzmina. = "Apollon" 1910. Nr.7. S.51. 


99 Wjatscheslaw Iwanow an Charles du Bos. In: Iwanow/Gerschen- 
son: Briefwechsel zwischen zwei Zimmerwinkeln. Wien (1949). 
S.91. 
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charakterisiert S. Tyszkiewicz sicherlich richtig, wenn er 
meint: "Was Iwanow zum Eintritt in die katholische Kirche vor- 
herbestimmte, war vor allem seine Liebe zur Universalitit, zur 


harmonischen Synthese aller Teilwahrheiten, zur Fülle des Got- 


tespeiches "290 


Vom Herbst 1926 bis zum Winter 1934 lehrt Ivanov an der 
Universitüt Pavia Russische Sprache und Literatur und am "Al- 
mo Collegio di S. Carlo Borromeo" moderne Sprachen. Eine Beru- 
fung auf den Lehrstuhl für Russische Literatur in Florenz 
scheitert 1934 am Einspruch der faschistischen Behšrden. Das 
"Pontificium Institutum Orientalium Studorum" in Rom ermóg- 
licht Ivanov eine Lehrtätigkeit als Professor für Slavische 
Sprachen, die er bis zum Herbst 1943 ausübte. 


Vier Jahre lang, von 1936 bis 1940, wohnte Ivanov in 
einem kleinen Haus am Monte Tarpeo, das durch seine ungewöhn- 
lich schöne Lage mitten im Zentrum des antiken Rom für diesen 
Kenner und Bewunderer der Antike und Roms wie geschaffen 
schien. Das Haus befand sich etwa auf halber Höhe des Kapi- 
tols, dort, wo heute die steil zum Kapitol aufsteigende alte 
Via Sacra freigelegt ist. "Direkt vor den Augen der Palatin, 


199 S. Tyszkiewicz S.J.: Orthodoxie und Humanismus. Wjatsche- 


slaw Iwanows Weg nach Rom. = "Wort und Wahrheit" 1950. H. 
6. S.438. - Vgl. weiter: Bernhard Schultze: Russische Den- 
ker. Ihre Stellung zu Christus, Kirche und Papsttum. Wien 
1950. S.430ff.; id.: "Vjačeslav Ivanović Ivanov". In: En- 
ciclopedia Cattolica. Città del Vaticano (1951). Bd.VII.; 
Dante Morando: La Russia nel pensiero di V. Ivanov. = "Ri- 
vista Rosminiana di Filosofia e di Coltura." 1932. Bd.10. 
H.3. S.216;.S. Makovskij: V jačeslav Ivanov v čmigracii. 

z "Novyj Žurnal" 1952. Bd.XXXI. S.172; F. Stepun: Mysti- 
sche Weltschau. München (1964). S.242ff. 

101 «secondo il desiderio di Pio XI, assume al Pontificio Isti- 
tuto Orientale e al Collegio Russo la cattedra di lingua e 
di letteratura russa e paleoslava." (Bernardo Schultze: 
"Vjaceslav Ivanovic Ivanov". In: Enciclopedia Cattolica. 
Città del Vaticano (1951). Bd.VII); s. auch id.: Der Schü- 
ler Solowjows. Erinnerungen an Wjatscheslaw Iwanow. - "Wort 
und Wahrheit" 1950. H.6. S.hl!n), 0. Deschartes: Vyacheslav 
Ivanov. = "Oxford Slavonic Papers" 1954. Bd.V. S.h8. 
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schrüg links das tief unten liegende Forum, das Kollosseum, 
ganz Rom und dahinter auf der einen Seite die Berge, auf der 
anderen - Weite fast bis zum Meer. ^10? Mit einem Gedicht auf 
dieses Haus aus dem Jahre 1937 wird die Gedichtfolge "Rimskij 
Dnevnik" eingeleitet: 


KypununBufi CANMK, M 38 HMM 

TBOM Harne monn, PUM: 

B HeM JIABp, CMOKOBHMI8, M DO3H, 
( B pon TAXEJIHX JIO3H. 

A cTpylkKM, B 3apocnax arpas 403 
Tout cBoH COH 3eMHOTO pag. 


An diese Zeilen knüpft das erste Gedicht des Jahres 1944 


unmittelbar an: 


M Bapyr YMOJIKJIM... PymWT NOM 
No cen KANHTOJIMACKMUX NOM; 

WM pasBep3arnrTcA ron WHMa oy, 
TBou HarMe monn, Pum: 


Das "Rómische Tagebuch" enthült 119, meist kurze Gedichte 
in lockerer Aneinanderreihung und in der chronologischen Abfol- 
ge, wie sie im Laufe des Jahres 1944 entstanden. Der Dichter 
spricht von dem, was ihn bewegt und erfüllt: vom Blick aus sei- 
nem Arbeitszimmer, von den wechselnden Jahreszeiten, von sei- 
nen Erinnerungen an Russland und an Lidija Dimitrievna, über 
die Belagerung Roms, über Dichtung und sein eigenes Dichten, 
über Fragen des Glaubens, über die Nühe des Todes; 1944 ist 


102 Sv V 208 (Primečanija). 


193 "Starosel'e", Ol'ge Schor. Via Sacra I. 11./24.Juli 1937. 
Sv V 113. - Ein kleiner murmelnder Garten, und dahinter/ 
Deine entblóssten Reliquien, Rom!/ Darin Lorbeer, Feigen 
und Rosen,/ Und Reben mit schweren Trauben. (...) Und 
Rinnsale spielen im Gebüsch/ Und singen ihren Traum des 
Erdenparadieses. 

104 

1.Jan.1944. Via Sacra II. - Sv V 113. - Und plötzlich sind 

sie verstummt... Das Brecheisen/ Reisst das Haus bis zu 
den kapitolinischen Felsen nieder; (...) Und unter ihm tun 
sich,/ Rom, deine entblčssten Religuien auf! 


Carin Tschópl - 9783954793693 
Downloaded from PubFactory at 01/10/2019 06:16:46AM 
via free access 


- 205 - 


Ivanov 78 Jahre alt. 


H 34GOK, xum: nepexuBy Dt 
BosBpaT HenanbHWM 3MWMHeM 31NocTu? 
Corpe# Ha noJIruu cpok, Hons, 405 
Mon xnanenIMe KOCTM. 


In seiner Dichtung halte er es nun gerade umgekehrt wie 
Gogol', der schliesslich bussfertig aufgehćrt habe zu plaudern; 


seine eigene Busse bestehe gerade darin, nicht mehr als "Weber 


4106 


gemusterter Worte oder als "Mystagoge" zu künden, sondern 


nun in der Alltagssprache zu reden: 


K neoduTau y nopora 
A Beman 3a MucTarora. 
IlokKaaH5bA NION TBOPH: 
IIpocTopeubeM TOoBOpb. 


la u urod ckasaTb-TO? MHoro nb? 
Tlepecran ryTopuTb Toronb, 
[OKa4HbA NIOL TBOPA. 

A xe Kanck, ryTOpA, - 


Wa Tomeposa nu cana 

B34Tb CpaBHeHbe? - KAK UMKAJA. 
OH uukanam (cau TaKOB:) 
Jnono6wn cT8pMKOB. 


UTOG Ha BeTKAX BCe CMNEJIM, 
Ha sen1eHHX B jan Ckpuneju, 
TyTOpKOM npyrux yuy: 407 
He Beman, - He MONUY. 


105 3.Juli 1944. - Sv V 146. - Ich fróstele, kränkele: werde 
ich/ Die nicht mehr ferne Wiederkehr des bösen Winters 
überleben?/ Würme, Juli, auf lange Frist,/ Meine kalt wer- 
denden Knochen. 


106 31.Aug. 1944. - Sv V 157. - "Tkač uzornych slov". 


107 13. Febr. 1944, - Sv V 121. - Den Neophyten an der Schwel- 
le/ Kündete ich als Mystagoge./ Ich tue reuig Busse:/ Nun 
spreche ich in der Alltagssprache. Und gibt es auch 
etwas zu sagen? Etwa viel?/ Gogol' hat reuig Busse getan/ 
Und aufgehčrt zu plaudern./ Ich aber bin bussfertig und 


plaudere, - / | Soll ich einen Vergleich aus dem Garten 
Homers/ Nehmen? - wie eine Zikade./ Er liess die Greise ` 
(selber einer!)/ Zikaden gleichen. Damit alle auf den 


Zweigen sässen,/ Im Einklang zirpten auf den grünen Zwei- 
gen,/ Lehre ich die anderen mit Plauderei:/ Ich verkünde 
nicht, - und schweige auch nicht. 
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Schon 1917 hatte Ivanov seine Abkehr von dem "verhüllen- 
den", prächtige, aber schwer verständliche Bilder häufenden 
Dichtungsstil erklärt, der in gewollter Dunkelheit bewusst die 
Alltagssprache vermied. In dieser Charakterisierung seiner 
eigenen Dichtung zeigt sich ein erstaunliches Mass an kriti- 


schem Urteil sich selbst gegenüber. 


Tatsächlich werden seine Gedichte, gemessen an "Kormcie 
Zvezdy", "Prozračnost'" und "Cor Ardens", in zunehmendem Masse 
knapper, sparsamer in den Ausdrucksmitteln und einfacher in 
der Aussageweise. Wenn Ivanov allerdings sagt, er "singe" nun 
"wie die Kinder, einfach und klar", so bezeichnet er damit viel- 
mehr die eingeschlagene Richtung seines Weges als das erreich- 
te Ziel: | 


U KaK TaaT HeBecTy non daTon, 
ŠATaNOUHOM COKPHJI A KpaCOTOK 
Don pu3oH HOUH cBeTOHOCHHÉ CTUX, - 


Iloka geren urpaunux He BCTPEeTUJI, 
Ilobuux 3BOHKO CJIABY Ta8ÀÁH MOMX: 108 
C Tex nop now, Kak Bern, [ipocT M CBETEJI. 


Wenn, Ivanov zufolge, Dichtung nicht nur für den Dichter 
als Formwerdung seiner Intuition Bedeutung hat, sondern auch im 
Zuhbrer wirken soll, so kann es nicht das Ziel des Dichters 
sein, durch bewusste Dunkelheit den Zugang zu seinen Gedichten 
zu erschweren oder gar unmóglich zu machen; denn auch der Dich- 
ter "lehre": 


U no3T ueMy-TO yuMT, 

Ho He MyapocTbMb cBoei: 

Eo oH Bcero cKkopeit 

Bcex CMYTMT MJIb BCeM HACKJYUMT. 


108 "Javnaja Tajna". (Soči 1917). - Sv V 89. - Und wie man 


eine Braut unter dem Schleier verbirgt,/ Habe ich mit ge- 
heimnisvoller Schónheit/ Meinen lichttragenden Vers unter 
dem Gewande der Nacht verhüllt, - Bis ich spielenden 
Kindern begegnete,/ Die hellklingend den Ruhm meiner Ge- 
heimnisse sangen:/ Seitdem singe ich, wie die Kinder, ein-. 
fach und klar. 
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Xu3Hb cjajka nt HA BKyC, TOpbKa JIM, 
Cam TH onsen pa8Ccrno3HaTb, 

M cBon y Bcex neuann: 409 

JuMT OH - BOCIIOMMHATb. ` 


Der Dichter erinnert an das vom Menschen unbewusst Gewuss- 
110 


te, an das "Alte Wahre" ; er weckt eine ursprüngliche, unmit- 


telbar-intuitive Wirklichkeitserfahrung, die dem Menschen in 


seinem alltäglichen, zweckgerichteten Verhältnis zur Wirklich- 


keit nicht zum Bewusstsein kommt: 


BoxuW vup Becb NOJOH CBETA, 3BYKA:,,, 
UenOBEK yrpioMO NPpOUk MILET. 


"Kindlich, einfach und klar" kónnte von allen Gedichten 
wohl eines genannt werden, welchen die im Herzen gefiihlte Ge- 
wissheit der einstigen Rückkehr in das Haus Gottes den Ton 
leichter, heiterer Gelčstheit verleiht: 


A nocox wol noBepun Bory 

U He ragab HM O Uem. 

IlycTb BuGupaeT Cam nopory, 
Kako MeHA Bener B CBOM mox. 


A rge TOT JOM, - OT BCeX COKPHTO; 
Jlaneue nb OH, - yTa8eHo. 

UTO B H&M OCTABMJI A, - 3AGHTO, 

Ho 6yneT BHOBb OGpeTEHO, 


Korna, oT uap 3eMHHX M3JIeUeH 
H noBepHycb Tyna JHMHOM, 


109 11, Febr. 1944. - Sv V 120. - Etwas lehrt auch der Dich- 
ter,/ Aber nicht durch seine Weisheit:/ Durch sie wird er 
ehestens/ Alle verwirren oder alle langweilen. Ob das 


Leben süss oder bitter schmeckt,/ Musst du selber heraus- 
finden,/ Und den eigenen Kummer, den jeder hat:/ Er lehrt 
- zu erinnern. 

210 So lautet der Titel eines deutsch erschienen Essaybandes 
Ivanovs im Anklang an Goethes Gedicht "Vermichtnis". 
(Wjatscheslaw Iwanow: Das Alte Wahre. Essays. Berlin/Frank- 
furt a.M.o.J. [etwa 1954]. (Bibliothek Suhrkamp Bd.XXIV). 

ku "Proščal'naja". Serebrjannyj bor. (1919). - Sv V 32. - Die 

ganze Welt ist voller Licht und Klang:/ Griesgrümig geht 
der Mensch daran vorüber. 
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Ine - sHaeT cepnue - Geng BCTpedeH,,. 
MeHs noxnaBuWMca OTUOM. 

Bei einem Vergleich verschiedener Gedichte des gleichen 
Themas zeigt sich der Weg der dichterischen Entwicklung beson- 
ders deutlich. Hier sei das Thema "Herbst" ("Tod") gewühlt. 
Als Ausgangspunkt des Vergleichs mag ein Gedicht aus dem "Rim- 


skij Dnevnik" dienen: 


Kak B IHN OKTAOpPbCKME TIpeKpaceH 
Buz PAMCKHU 30JOTOM 3aKaT, 

Kak BO31JYX Ob BECEHHE-ACEH, 
Kak OXMBAJI yCTAJIHA can. 


Ho c ueAoBekoM M3MEHMJICA 

M nuk nonyneHHOM 3eMJIM. 

M MHUTCA - BOBLJYX NOTEMHMJICA ,444 
U neGeca H3HEMOTJIH. 


Das Gedicht ist äusserst sparsam in seinen Ausdrucksmit- 
teln: Sonnenuntergang im Oktober, frühlingshaft klare und doch 
schon dunkel scheinende Luft, flüchtige Neubelebung des müden 
Gartens, kraftlose Mattigkeit des Himmels. Vieles von dem, was 
in früheren Gedichten zum Bilde des Herbstes gehórte, bleibt 
unausgesprochen und ist dennoch anwesend. Es fehlt das bunte, 
fallende Laub: 


112 5g. Febr. 1944. - Sv V 125f. - Gott gab ich meinen Stab zu 


eigen,/ Weiss ich doch weder ein noch aus./ Er mčge selbst 
den Weg mir zeigen,/ Der heimwürts führet in sein Haus. 

Wo dieses Haus, bleibt uns verborgen,/ Ob's nah, ob's 
fern, wer wüsste dies./ Was ich besass, ich hab's verges- 
sen;/ Doch schenkt er wieder, was ich liess,/ Wenn ich, 
geheilt vom Reiz der Erde,/ Den Blick verliere in die 
Fern,/ Wo - Herz du weisst's - ich finden werde/ Schon 
mich erwartend Gott den Herrn. (Übersetzung zitiert nach 
F. Stepun: Mystische Weltschau. S.26h). 

113 52. Okt. 1944. - Sv V 162f. - Wie war in den Oktobertagen 
schón/ Der rómische goldene Sonnenuntergang,/ Wie war die 
Luft frühlingshaft-klar,/ Wie belebte sie den müden Gar- 
ten. Aber mit dem Menschen veründerte sich/ Auch das 
Antlitz der mittüglichen Erde./ Und es scheint - die Luft 
ist dunkel geworden,/ Und der Himmel hat seine Kraft ver- 
loren. 
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Pomu xXOJIMOB, GarpetoM ncnempennne 14 


UTO nwcr ynasună - nap uepBOHHHU 


M, KAK MOJIMTBA, OTJIeTAeT 15 
C HeMHx nepeB TOpAmuU JIMCT... 


Cres) TIHUHO pa30NeT 
B nucTBy pyMHHyb, KMUMTCA GepeCKJIET 


KpacoH opaHXxeBHX M pO3OBHX nogsecok. | © 


Dagegen werden im vorliegenden Gedicht ausser dem Gold 
des Sonnenuntergangs keine Farben genannt. Dennoch entsteht 
durch die klangliche Hervorhebung und den engen Kontext der 
Wörter "oktjabr'skie - prekrasen - zolotoj" das Bild herbst- 
lich strahlender, roter und goldener Farben. "Schön" und "in- 
tensiv rot": diese beiden Vorstellungen mischen sich in dem 
Wort "prekrasnyj". 


Der zunächst schwebende (Kak vozduch byl vesenne-jasen), 
dann noch einmal kurz ansteigende Ton (Kak oziväl) bricht in 
die fallende Klangbewegung "ustalyj sad" ab. Stilles Verharren, 
flüchtiges Aufleben, mattes Niedersinken: in dieser Klangfi- 
gur ist die Bewegung der zuende gehenden Zeit der Lebensfülle 
und mit ihr die des aufleuchtenden und schliesslich fallenden 
Laubes festgehalten. 


Über das ganze Gedicht scheint helles Licht gebreitet, 
und doch werden, abgesehen von dem goldenen Sonnenuntergang, 
keine leuchtenden, Licht reflektierenden Dinge genannt. Die 
frühlingshafte Klarheit der Luft wird aber gerade durch den Ge- 
gensatz zu der schon fühlbaren winterlichen Dunkelheit als 


Licht und Glanz empfunden: "Kak vozduch byl vesenne- jasen" - 


114 "Osenju". Proz 75. - Wälder der Hügel, mit Purpur buntge- 
farbt. l 

115 "Osen'", Runy Priboja 2. - C A I. 120. - Jedes niederge- 
fallene Blatt ist eine goldrote Gabe. (...) Und wie ein 
Gebet löst sich/ Von den stummen Bäumen das gliihende 
Blatt, fliegt davon. 


116 "Serebrjannyj bor".9. (1919). - Sv V 31. - Prunkvoll und 
festlich/ In purpurrotes Laub gekleidet, prahlt der Spin- 
delbaum/ Mit dem Schmuck orangener und rosa Berlocken. 
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"I mnitsja - vozduch potemnilsja". Der Gegensatz Licht - Dunkel 
entsteht mehr durch den Spannungsbogen zwischen diesen beiden 
Verszeilen als durch eine Gegeniiberstellung konkreter, antithe- 


tisch verbundener Bilder, wie z.B. noch in "Prozračnost'": 


Jlyu KoueBol cepeGpoM 3aropaerca... 
CnoBHO B rpoÓy, ocTHBas, ŠEMJIH 117 
ITIHHHOK ckop6un COJIHU yÓupaeTCcs... 


oder in "Cor Ardens": 


A Han napuon noxopoHHOÑ 418 
Tak OGJNMK cMepTM ACHO-THX. 


Zusammenfassend lässt sich sagen, dass sich gegenüber der 
früheren gedrängten Bildfülle eine zunehmende Okonomie des 
Bildgebrauchs abzeichnet. Was an Reichtum konkreter Bildhaftig- 
keit verlorengeht, wird durch suggestiven Klang und den ge- 


spannten Bewegungsablauf des Gedichts ersetzt. 


In einem der letzten Gedichte des "Rimskij Dnevnik" klingt 
noch einmal, in wenigen Worten, der ganze "Mythos" der Dich- 
tung Ivanovs an: die im Irdischen gefangene, aus der Enge fort- 
Strebende Liebe, die Getrenntheit des im Innersten Zusammenge- 
hórigen, der Klang der in den Erscheinungen verborgenen, gótt- 
lichen Seele der Welt: 


Jlo6Bu NOKOJIC 
bnyxnaTb, /NOKOJIh 
B TBoei HeBone, 
O cne3 PIOJIB? 


O, nec pa3nyku: 
B TBOešA rıyun 
PaccJIHNy JIh 3BYKM 


117 "Osen' ju". - Proz 75. - Ein wandernder Strahl flammt sil- 
bern auf... / Gleichsam als schmicke sich die Erde, im 
Sarg, erkaltend,/ Mit der prunkvollen Trauer der Sonnen. 


Hs "Osen'". Runy Priboja. - C A I. 120. - Und über dem Trau- 
erbrokat/ Ist das Antlitz des Todes so klar und still. 
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PonHoM nyun? 19 


Von 1944 bis 1949, bis zu seinem Tode, arbeitete Ivanov 


am verschiedenen theologischen, ihm übertragenen Aufgaben und 


vor allem an der Niederschrift seines "Romans", eines "Povest' 


o Svetomire careviče” betitelten Prosapoems. Es blieb unvoll- 


120 


endet. 


119 


120 


Ivanov starb am 16. Juli 1949 in Rom. 


29. Dez. 1944, - Sv V 172. - Wie lange noch soll die Lie- 
be/ Umherirren, wie lange noch/ In deiner Gefangenschaft,/ 
O irdisches Tal der Tränen? O Wald der Trennung!/ Wer- 
de ich in deinem Dickicht/ Die Klšnge vernehmen/ Der ge- 
liebten, heimatlichen Seele? 


Vgl. dazu die Bemerkungen von O. Deschartes in "Svet Ve- 
cernij", S.216; einige Auszüge aus dem unveróffentlichten 
Text und ein Abriss des als Entwurf vorliegenden Handlungs- 
ablaufes finden sich bei S. Makovskij: Vjaceslav Ivanov v 
émigracii. = "Novyj Žurnal" 1952. Bd.XXXI. S.160ff. 
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VI. ZUSAMMENFASSUNG 


Die innere Finheit des Werkes Ivanovs liegt in der reli- 
gičsen Grundhaltung des Dichters und dem darin begründeten 
Verhältnis zur Wirklichkeit. Wenn Ivanov auch die empirische 
Wirklichkeit als ein unzulängliches Noch-nicht-Sein betrach- 
tet, so verhindert doch gerade seine religióse Haltung die 
prinzipielle Entwertung der Erscheinungswelt. Die Wirklichkeit 
erhált ihren Wert erst durch das in ihr verborgene, góttliche 
Sein, das als Urform und Móglichkeit einer noch nicht verwirk- 
lichten Realitšt in ihr angelegt ist. Diese in der Wirklich- 
keit enthaltene Seinsrealität erschliesst sich in einem syn- 
thetischen Erkenntnisakt: der Intuition. Nur der Künstler kann 
dieser intuitiven Schau Gestalt verleihen. 


Ivanovs These vom Vorrang der Kunst gegenüber der empiri- 
schen Wirklichkeit gründet sich auf seine Überzeugung, dass 
der Künstler mit Hilfe einer auf die Seinsrealitüt hindeuten- 
den Symbolik eine zweite, wahrere Wirklichkeit zu formen ver- 
mag. Das wahre Sein unmittelbar und rein darzustellen, ist 
aber auch dem Künstler unmöglich, da er seine Ausdrucksmittel 
immer der Welt des Erscheinenden entnehmen muss. Nicht anders 
als in Symbolen und Synibolgefügen kann das Sein und die innere 
Ordnung der Welt sichtbar gemacht werden. 


Subjektive Gefühle und privates Erleben finden in solche 
Kunst nur insoweit Einlass, als sie selber zu überpersönlichen 
Symbolen menschlicher Wirklichkeit werden. Ebenso dient die 
Strenge der Husseren Form des Kunstwerks seiner Reinigung von 
allem Zufülligen und Persčnlichen. Künstlerisches Schaffen ist 
für Ivanov also keine Angelegenheit des Gemüts oder spontanen 
Selbstausdrucks, sondern ein bewusster, alle geistigen und 


schöpferischen Fähigkeiten des Künstlers beanspruchender Pro- 
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zess der Wirklichkeitsformung. Der "Gefahr" des Subjektivismus 
vermag aber auch eine derartige, auf "Objektivitat" gerichtete 
Kunst nicht zu entgehen, da jedes Kunstwerk, selbst bei gross- 
ter Wirklichkeitsorientierung, Ausdruck der besonderen Sehwei- 


se des Künstlers ist. 


Diese besondere Sehweise lässt sich nur in der sprachli- 
chen Form des Kunstwerks erkennen; alle sprachlichen Elemente 
des Kunstwerks sind durch diese Sicht bedingt und weisen wie- 
derum auf sie hin. Symbolwert erhalten diese Elemente also nur 
im Hinblick auf den "Mythos" des Kunstwerks, und der Mythos 
ist somit nichts anderes, als das auf ganz bestimmte Weise ver- 
kntipfte und gegliederte Symbolgefiige. Der Mythos oder die Seh- 
weise lässt sich daher nicht vom sprachlichen Material absta- 
hieren; wohl aber kann der innere Zusammenhang der sprachlichen 


Elemente, d.h. die Symbolstruktur nachgezeichnet werden. 


Ivanovs Dichtung ist durch einen stark ausgeprügten for- 
malen Bauwillen gekennzeichnet. Das zeigt sich schon allein in 
der vielfach untergliederten Anordnung der einzelnen Gedichte 
zu Sinngruppen und Zyklen. Die geschlossene Form der - auch 
bei zunehmender Vereinfachung - stets architektonisch gefügten 
Sprache entspricht der inneren Ordnung eines polar geglieder- 
ten dichterischen Weltbildes. Diese Polaritüt, gekennzeichnet 
durch die Gegensütze "Materie - Geist" oder "Erscheinungswelt 
- gbttliches Sein", erzeugt die Dynamik der Ivanovschen Dich- 
tung. Es handelt sich dabei jedoch nicht um dualistisch ge- 
trennte, sondern um komplementür verbundene Gegensütze, um 
eine polare Einheit also, die sich in der Dichtung zu einer 
rüumlichen Vision entfaltet. 


Eigenwillige Wortwahl, ungewóhnliche Wortzusammenstellun- 
gen und eine stark von der üblichen Satzstellung abweichende 
Syntax lenken die Aufmerksamkeit auf die sprachliche Gestalt 
der Dichtung. Das Abrücken von dem "Gebrauch der alltüglich- 


verstündlichen, 'einfachen und natürlichen' Redeweise"? stimmt 


l S.o. 8.77. 
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mit der theoretischen Forderung Ivanovs an die Dichtkunst über- 
ein. Auch wenn spätere Ausserungen des Dichters eine Abkehr 
von diesem Prinzip erklären, so zeigt sich in seiner Dichtung 
im ganzen nur eine graduelle, nicht aber eine grundsätzliche 
Wandlung. Selbst in den "Wintersonetten" und schliesslich im 
"Römischen Tagebuch" dringt der bedeutsam-feierliche Ton immer 
wieder durch. Unmittelbar neben kunstvoll ineinander verschlun- 
genen Bildern, ungewöhnlichem Reichtum an klanglichen Nuancen 
und einem fliessenden, schwingenden Rhythmus stehen oft feier- 
lich-pompöse, rhythmisch schwerfällige Bildhäufungen und ora- 
kelhafte Formeln. 


Deshalb überraschen auch nicht die sehr widersprüchlichen 
Urteile über den Dichter Ivanov. "Seine Gedichtbände", schreibt 
Belyj und charakterisiert allerdings nur die eine Seite der 
Dichtung Ivanovs, "ziehen am Auge vorüber in der ganzen Erha- 
benheit ihrer mit feiner Inkrustationsarbeit überzogenen Idee 
und erinnern an Elefanten, die rundum mit goldgewirkten Decken 
geschmückt sind und den gewichtigen Schritt ihrer Rhythmen 
über die Wortinkrustationen schleppen. a? Nicht weniger tref- 
fend und von gleichem Gewicht ist andererseits auch Makovskijs 
Wertung: "Man darf ihn keineswegs nur deswegen ablehnen, weil 
er schwierig ist! Er war und bleibt ein Dichter von Gottes 
Gnaden, der den Leser bewegt - und sei es auch nicht so sehr 
durch das Pathos des Gefühls, des Herzens, als vielmehr das 
des Gedankens."2 


= "Vjačeslav Ivanov". In: Russkaja lit. XX v., pod red. S.A. 


Vengerova. $.114. 


J v, Ivanov v Rossii. = "Novyj Žurnal" 1952. Bd.XXX. S.150. 


Carin Tschópl - 9783954793693 
Downloaded from PubFactory at 01/10/2019 06:16:46AM 
via free access 


"ds ve : 
e : Ma h 


-m 


A “ - n rta = 
za ni oj kr gel" I 
— mez: 


00046692 


LITERATURVERZEICHNIS 


A. Werke Ivanovs 


I. Dichtung 


Kormčie Zvezdy. Kniga liriki. 
S.-Peterburg 1903. 


Prozračnost'. Kniga liriki. S priloženiem Bakchilidova 


difiramba "Tezej", v perev. razmerom podlinnika. 
Moskva 1904. 


Tantal. Tragedija. 
Moskva 1905. 


Eros. S.-Peterburg 1907. 


Cor Ardens. Četyre knigi liriki. 
Bd.l. Moskva 1909; Bd.2. S.-Peterburg 1911. 


Nežnaja Tajna. Lepta. 
S.-Peterburg 1912. 


Mladenčestvo. Stichi. 
S.-Peterburg 1918. 


Prometej. Tragedija. 
S.-Peterburg 1919. 


Čelovek. Paris 1939. 


Svet Večernij. Hrsg. v. Dimitri Ivanov. Vorwort v. M. 
Bowra. Kommentar v. 0. Deschartes. 
Oxford 1962. 


Carin Tschópl - 9783954793693 
Downloaded from PubFactory at 01/10/2019 06:16:46AM 
via free access 


00046692 


- 218 - 


II. Asthetik. Literaturkritik. Philosophie. 


Po Zvezdam. Stat'i i aforizmy. 
S. -Peterburg 1909. 


Borozdy i Meži. Opyty čstetičeskie i kritičeskie. 
Moskva 1916. 


Rodnoe i vselenskoe. Stat'i (1914-1916). 
Moskva 1917. 


Krizis gumanizma. (Kruči). 
Peterburg 1918. 


Ivanov, Vjač., i M. Geršenzon: Perepiska iz dvuch uglov. 
S. -Peterburg 1921. Berlin 1922. 


(Rez.): Tancrčde de Visan. Paysages Introspectifs. Paris 
1904, 
In: Vesy 10, 1904, 63-65. 


Iz oblasti sovremennych nastroenij. I. Apokaliptiki i 
obščestvennost'. 
In: Vesy 6, 1905, 35-39. 


O proze M. Kuzmina. 
In: Apollon 7, 1910, 46-51. 


Orfej. 
In: Trudy i Dni 1, 1912, 60-63. 


Gšte na rubeze dvuch stoletij. 
In: Istorija zapadnoj literatury (1800-1910), pod 
red. F. D. BatjuSkova, T.I., kniga 1, 113-156. 
Moskva 1913. 


[Simvolisty o simvolizme]. 
In: Zavety 2, 1914, 80-84. 


Carin Tschópl - 9783954793693 
Downloaded from PubFactory at 01/10/2019 06:16:46AM 
via free access 


KS 


2 219 = 


Avtobiografičeskoe Pis'mo S. A, Vengerovu. 
In: Russkaja literatura XX veka, pod red. S. A, 
Vengerova. T.III. Vyp. 8. 
Moskva 1917. 


O novejsich teoretičeskich iskanijach v oblasti chudo- 
žestvennogo slova. 


In: Naučnye izvestija 2, 1922, 164-180. 


"Revizor" Gogolja i komedija Aristofana. (Vsevolodu 


Mejerchol'du na pamjat' o dvadcatiletnej prijazni 
avtora. Rim, sentjabr' 1925 g). 
In: Teatral'nyj Oktjabr' 1, 1926, 89-99. 


Discorso sugli orientamenti dello spirito moderno. 


In: Il Convegno 8-12, 1933/34, 328-347. 


Simbolismo. 
In: Enciclopedia Italiana. Bd.31. Rom (1936), 
793-795. 


O Puskine. 
In: Sovremennye Zapiski 44, 1937, 177-195. 


Forma formans und forma formata. Über innere und äussere 
Form. 
In: Merkur 3, 1948, 372-376. 


III. Philologische Abhandlungen 


Pervaja Pifijskaja oda Pindara. 


In: Žurnal Ministerstva narodnogo prosveščenija 8, 


1899, 48-56. 


Ellinskaja religija stradajuscego boga. Opyt religiozno- 
istoričeskoj charakteristiki. 
In: Novyj Put' 1904; Voprosy Žizni 1905. 


Carin Tschopl - 9783954793693 
Downloaded from PubFactory at 01/10/2019 06:16:46AM 
via free access 


00046692 


- 220 - 


De Societatibus Vectigalium Publicorum Populi Romani. 
S.-Peterburg 1910. Moskva 1912. 


Alkej i Safo. Sobranie pesen i liriceskich otryvkov v 
perevode razmerami podlinnikov Vjač. Ivanova so 
vstupitel'nym očerkom ego-že. 


Moskva 191%. 


Dionis i pradionisijstvo. 
Baku 1923. 


Vergils Historiosophie. 
In: Corona 6, 1931, 761-774. 


Humanismus und Religion: zum religionsgeschichtlichen 
Nachlass von Wilamowitz. 
In: Hochland l0, 1933/34, 307-330. 


IV. Ubersetzungen 


Aus der Tragódie Tantalos. Dt. v. Henry von Heiseler. 
In: Neue Schweizer Rundschau 40/41, 1931, 135-155. 


Tantalos. Tragšdie. Dt. von Henry von Heiseler. 
Passau/Leipzig 1940. 


Die Wintersonette. Übers. v. Konrad Praxmarer. 
In: Vivos voco 9-10, 1923, 320-328. 


Die Wintersonette. Übers. v. Johannes v. Guenther. 
In: Die Führe 9, 1946, 536-541. 


Zimni sonety. Preložil Jaroslav Teichmann. 
Praha 1947. 


Aus den "Rómischen Sonetten". Unveróffentlichte Gedichte. 


Übers. v. Werner Riemerschmid in Zusammenarbeit mit 
2 


Ki 


Hana Koch, 
In: Wort und Wahrheit 6, 1950, 443-444. 


Carin Tschópl - 9783954793693 
Downloaded from PubFactory at 01/10/2019 06:16:46AM 
via free access 


00046692 


- 221 - 


Klufte. Uber die Krise des Humanismus. Ubers. v. W. E. 
Groeger. 
Berlin 1922. 


Die Russische Idee. Ubers. u. Einl. v. J. Schor. 
Tubingen 1930. 
(Philosophie und Geschichte. 26). 


Dostojewskij und die Romantragčdie. Ubers. v. Dmitrij 
Umanskij. 


Leipzig/Wien 1922. 


Dostoevskij als Denker. Dt. v. Alexander Kresling. 
In: Neue Schweizer Rundschau 40/41, 1931, 123-134. 


Dostojewskij. Tragčdie - Mythos - Mystik. Autoris. Uber- 
setzung v. Alexander Kresling. 
Tubingen 1932. 


Freedom and the Tragic Life. A Study in Dostoevsky. 
Transl. by Norman Cameron. Introd. by M. Bowra. 
London (1952); New York 1957. 


Briefwechsel zwischen zwei Zimmerwinkeln. 


In: Die Kreatur 2, 1926, S.159-200. 


Ubers. v. Nicolai v. Bubnoff. 
Frankfurt/M.1946; Stuttgart 1948. 


Revidierte u. autorisierte Übersetzung. 
Wien 19h59. 


Correspondance d'un coin à l'autre. Avec une introduc- 
tion par Gabriel Marcel et une lettre par V. Ivanov 
à Charles Du Bos. 
Paris 1931. 


Corrispondenza da un angolo all'altro. Traduzione dal 
russo di Olga Resnevic. Riveduta da Venceslao Iva- 
nov, Introduzione di 0. Deschartes. 

Lanciano 1932. 


Carin Tschópl - 9783954793693 
Downloaded from PubFactory at 01/10/2019 06:16:46AM 
via free access 


00046692 
- 222 - 


Correspondence Between Two Corners. Transl. by N. Guter- 


man. 


In: Partisan Review 9, 1948. 


Das Alte Wahre. Hrsg., revid. u. mit einem Nachwort v. 
Victor Wittkowski. 
Berlin/Frankfurt a.M. o.J. [etwa 19545). 
(Bibliothek Suhrkamp. 24.). 


B. Untersuchungen und Darstellungen 


Abramovič, N.: Stichijnost' molodoj počzii. 
In: Obrazovanie ll, 1907, 1-29. 


Adamovic, Georgij: Odinočestvo i svoboda. 


New York 1955. 


Aničkov, Evg.: Novaja russkaja podčzija. 
Berlin 1923. 
(Biblioteka sovremennogo znanija. 21). 


Annenskij, I.: O sovremennom lirizme. 
In: Apollon 1, 1909, 12-42; 2, 1909, 3-29. 


Asmus, A.: Filosofija i čstetika russkogo simvolizma. 


In: Literaturnoe nasledstvo 27/28, 1937, 1-53. 


Bazarov, V.: Misticizm i realizm našego vremeni. 
In: Filosofskij sbornik. Očerki po filosofii marksizma, 
S.3-71. 
Moskva 1910. 


Belyj, A.: Maska. Posvjaščeno Vjačeslavu Ivanovu, propoved- 
niku dionisiazma. 
In: Vesy 6, 1904, 6-15. 


Carin Tschópl - 9783954793693 
Downloaded from PubFactory at 01/10/2019 06:16:46AM 
via free access 


00046692 
- 223 - 


Belyj, A.: Vjač. Ivanov (Siluet). 
In: Utro Rossii 2.10. 1910, S.2. 


Vjač. Ivanov. Siluet. 
In: A.Belyj: Arabeski. S.468-474. 
Moskva 1911. 


Vjačeslav Ivanov. 

In: Russkaja literatura XX veka, pod red. S. A. Venge- 
rova. T.III. Vyp.8. S.114-149. 

Moskva 1917. 


Počzija slova. 
S.-Peterburg 1922. 


Sirin učenogo varvarstva. (Po povodu knigi V. Ivanova 
"Rodnoe i vselenskoe"). 
Berlin 1922. 


Vospominanija ob Aleksandre Aleksandroviče Bloke. 
ln: Zapiski Mečtatelej 6, 1922, 7-122. 
Vospominanija o Bloke. 

In: Epopeja 1, Moskva-Berlin 1922; 2, 1922; 3, 1922; 
4, 1923. 


Na rubeže dvuch stoletij. 


Moskva 11931; Moskva-Leningrad 21931. 


Meždu dvuch revoljucij. 
Leningrad 1934. 


Berdjaev, Nikolaj: Ivanovskie Sredy. 
In: Russkaja literatura XX veka, pod red. S. A. Venge- 
rova. T.III. Vyp.8. S.81-149. 
Moskva 1917. 


Carin Tschópl - 9783954793693 
Downloaded from PubFactory at 01/10/2019 06:16:46AM 
via free access 


00046692 


- 224 - 


Berdjaev, Nikolaj: Russkij duchovnyj renessans načala XX 
veka i žurnal "Put'". (K desjatiletiju "Puti"). 
In: Put' 49, Paris 1935, 3-22. 


Russkaja ideja. Osnovnye problemy russkoj mysli XIX 
veka i načala XX veka. 


Paris 1946. 


Blok, Aleksandr: Tvorčestvo Vjačeslava Ivanova. 
In: Voprosy Žizni 4-5, 1905, 194-206. 


O sovremennom sostojanii russkogo simvolizma. (Po po- 
vodu doklada V. I. Ivanova). 
In: Apollon 8, 1910, 21-30. 


Vladimir Solov'ev i naši dni. (K dvadcatiletiju so dnja 
smerti). 
In: Zapiski Mečtatelej 2-3, 1921, 168-172. 


Braun, Maximilian: Das Kollektivum und das Plurale tantum 
im Russischen. Ein bedeutungsgeschichtlicher Versuch. 
Inaugural-Dissertation. 

Leipzig 1930. 


Brjusov, V. (Rez.): "Kormcie zvezdy". 
In: Novyj Put' 3, 1903. 


Ključi tajn. 
In: Vesy 1, 1904, 3-21. 


(Rez.): "Zoloto v lazuri" i "Prozačnost'. Eros", 
In: Vesy 2, 1907. 


O "reči rabskoj", v zaščitu počzii. 
In: Apollon 9, 1910, 31-34. 


sm: 


Carin Tschópl - 9783954793693 
Downloaded from PubFactory at 01/10/2019 06:16:46AM 
via free access 


00046692 


- 225 - 


Brjusov, V. (Rez.): "Cor ardens". 


In: Russkaja Mysl' 7, 1911. 


Segodnjašnij den' russkoj požii. Vjac. Ivanov: Cor 
ardens, č. II, Moskva 1912. 
In: Russkaja Mysl' 7, 1912, 17-18. 


Vjac. Ivanov. 


In: V. Brjusov: Dalekie i blizkie. S.115-126; 132-156. 
Moskva 1912. 


(Rez.): Vjač. Ivanov: Prometej. Tragedija. SPb 1919. 
In: Chudožestvennoe slovo 2, 1921, 59-60. 


Vjačeslav Ivanov. 

In: Novyj Enciklopedičeskij Slovar', izd. Brokgauza i 
Efrona. T.18. S.942. 

S.-Peterburg 1910-1917. 


Bulgakov, S.: Sny Gei. (O kn. Borozdy i Mezi). 
In: S. Bulgakov: Tichie dumy. Iz statej 1911-15 gg. 
S.135-145. 
Moskva 1918. 


Chodasevič, Vladislav: Russkaja počzija. Obzor. 
In: Al'ciona. Al'manach l, Moskva 191%, 193-217. 


Literaturnye stat'i i vospominanija. 
New York 1954. 


Curtius, E. R.: Deutscher Geist in Gefahr. 
Stuttgart/Berlin 1922. 


Venceslao Ivanov. 


In: Il Convegno 8-12, 1933/34, 270f. 


Carin Tschópl - 9783954793693 
Downloaded from PubFactory at 01/10/2019 06:16:46AM 
via free access 


00046692 


- 226 - 


Čarnyj, M.: Neožidannaja vstreča. (Vjačeslav Ivanov v Rime). 
In: Voprosy literatury 3, 1966, 194-199. 


Žrec basni iz slonovoj kosti. 
In: M. Čarnyj: Vospominanija. Očerki. S.345-354. 
Moskva 1967. 


Čiževskij, Dmitrij: Aus zwei Welten. Beiträge zur Geschichte 
der slavisch-westlichen Beziehungen. 
's-Gravenhage 1956. 
(Slavistic Printings and Reprintings. X.). 


Čukovskij, Kornej: Ljudi i knigi. 2-oe izd. dopoln. 
Moskva 1960. 


Čulkov, Georgij: Počt-kormsčik. (O kn.: Vjač. Ivanov. Cor 
ardens. Č. 1-ja. M. 1911, Kn-vo Skorpion). 
In: Apollon 10, 1911, 62. 


Naši sputniki. 1912-22. 
Moskva 1922. 


Gody stranstvij. Iz knigi vospominanij. 
Moskva 1930. 


Danilov, Sergej: Estetika teatral'nogo simvolizma. Proekt 
ustrojstva mističeskogo teatra. 
In: S. Danilov: Očerki po istorii russkogo dramatice- 
skogo teatra. 
Moskva-Leningrad 1948. 


Deschartes, 0. A.: Cenni biografici. 
In: Il Convegno 8-12, 1933/34, 384-408. 


Vyacheslav Ivanov. ' 
In: Oxford Slavonic Papers 5, 1954, 41-58. 


Carin Tschópl - 9783954793693 
Downloaded from PubFactory at 01/10/2019 06:16:46AM 
via free access 


00046692 


s 299 c 


Deschartes, O. À.: Etre et Mémoire selon Vyatcheslav Ivanov. 
In: Oxford Slavonic Papers 7, 1957, 83-98. 


Donchin, Georgette: The Influence of French Symbolism on 
Russian Poetry. 


's-Gravenhage 1958. 
(Slavistic Printings and Reprintings. XIX.). 


Džonson, I.: "Vjačeslav Ivanov: Prozračnost'. Kn-vo "Skor- 
pion", Moskva 1904." (Rez.). 


In: Pravda. Ežemesjačnyj žurnal iskusstva, 5, 1905, 


171-175.: 


Ehrenburg, Ilja: Wetscheslaw Iwanowitsch Iwanow. (Übers. v. 


Johannes v. Guenther). 


In: Die Führe, 9, 1946, 541-543. 


Ellis [L.L.Kobylinskijl: Vjačeslav Ivanov: Po zvezdam. 
Pb. 1909. (Rez.). 
In: Vesy 8, 1909, 55-62. 


Erberg [Sjunkerberg]: (0) vozdušnych mostach kritiki. (Po 
zvezdam). 


In: Apollon 2, 1909, 54-62. 


Érenburg, I.: Portrety sovremennych poćtov. 
Moskva 1923. 


Evgen'ev-Maksimov, V. i D. Maksimov: Iz prošlogo russkoj 
zurnalistiki. Stat'i i materialy. 
Leningrad 1930. 


Frank, S.: Artističeskoe narodničestvo. (Vjač. Ivanov: Po 
Zvezdam. Stat'i i aforizmy. Izd. "Ory". SPb 1909.). 
In: Russkaja Mysl' 1, 1910, 27-38. 


Carin Tschópl - 9783954793693 
Downloaded from PubFactory at 01/10/2019 06:16:46AM 
via free access 


00046692 


- 228 - 


Friedrich, Hugo: Die Struktur der modernen Lyrik. Von 
Baudelaire bis zur Gegenwart. 
Hamburg (1956). 


Gancikov, Leonida: A realioribus ad realia. 
In: Il Convegno 8-12, 1933/34, 325-362. 


Gercyk, E.: O "Tantale" Vjačeslava Ivanova. 
In: Voprosy Žizni 12, 1905, 163-175. 


Gippius, Zinaida: Živye lica. Bd.2. 
Prag (1925). 


Gippius-Merežkovskaja, Zinaida: Dmitrij Merežkovskij. 
Paris (1951). 


Gofman, V.: Jazyk simvolistov. 
In: Literaturnoe nasledstvo 27/28, 1937, 54-105. 


Goleniščev-Kutuzov, Il'ja: Lirika Vjačeslava Ivanova. 
In: Sovremennye Zapiski 43, Paris 1930, 463-471. 


Dostojevski i Vjačeslav Ivanov. 
In: Srpski Književni Glasnik, nova serija XLVI,2, 1935, 
100-109. 


Gor'kij, M.: Vjačeslav I. Ivanov. 
In: M. Gor'kij: Literaturnye portrety. S.471f. 
Moskva 1959. 
(Serija literaturnych memuarov, pod obšč. red. S. N. 
Golubova, V. V. Grigorenko, N. K. Gudzija i dr.). 


Gorodeckij, Sergej: Tri pošta. (V. Brjusov, V. Ivanov i K. 
Bal'mont). 
In: Pereval 8-9, 1907, 86-89, 


Carin Tschópl - 9783954793693 
Downloaded from PubFactory at 01/10/2019 06:16:46AM 
via free access 


00046692 


- 229 - 


Gorodeckij, Sergej: Vospominanija ob Aleksandre Bloke. 
In: Pečat' i revoljucija l, 1922, 75-88. 


V. Brjusov. Iz vospominanij. 


In: Krasnaja Niva 41, 1925. 


Grečaninov, A.T.: Moja zizn'. 


New York 1951. 


Gumilev, N.: Pis'ma o russkoj poézii. 
Peterburg 1923. 


Gurevič, Lj.: Literatura i čstetika. Kritičeskie opyty i 
&tjudy. 
Moskva 1912. 


Hofmann, M., G. Lozinski, u. C. Motchoulski: Histoire de la 


litterature russe depuis des origines jusqu'a nos jours. 
Paris 1934. 


Holthusen, Johannes: Studien zur Asthetik und Poetik des 
russischen Symbolismus. 


Góttingen 1957. 


Ivanov, Georgij: Peterburgskie Zimy. 
Paris 1928. 


Ivanov-Razumnik, P.: Russkaja literatura XX veka. (1890- 
1915 gg.). 
Petrograd 1920. - 


Tvorčestvo i kritika. Stat'i kritičeskie 1908-1922, 
Peterburg 1922. 


Izmajlov, Aleksandr: Na perelome. Literaturnye razmyšlenija. 
S.-Peterburg 1908. 


Carin Tschópl - 9783954793693 
Downloaded from PubFactory at 01/10/2019 06:16:46AM 
via free access 


00046692 


- 230 - 


Izmajlov, Aleksandr: Pomračenie božkov i novye kumiry. 
Kniga o novych vejanijach v literature. 
Moskva 1910. 


Krivoe zerkalo. Parodii i sarsi. 


Peterburg 1912; 5 1914. 


Pestrye znamena. Literaturnye portrety bezvremen' ja. 
Moskva 1913. 


Osinovyj kol. 
S.-Peterburg 1915. 


Kogan, P.: Očerki po istorii novejsej russkoj literatury. 
T.III. Sovremenniki. 
Moskva 1911. 


Vjač. Ivanov i M. O. Gersenzon. Perepiska iz dvuch 
uglov. S.-Peterburg 1921. (Rez.). 
In: Pečat' i revoljucija 3, 1921, 223-225. 


Kranichfel'd, V.P.: Literaturnye otkliki. Novye nasledniki 
"Perepiski" Gogolja. 
In: Sovremennyj Mir 8, 1909, 104-118. 


V mire idej i obrazov. T.III. 
Peterburg 1917. 


Krasnov, Pl.: Vjačeslav Ivanov: Kormčie Zvezdy. (Rez.). 
In: Literaturnye Večera 8, I903, 511-512. 


Kuzmin, M.: "Cor ardens" V. Ivanova. (Rez.). 
In: Trudy i Dni 1, 1912, 49-51. 


Mečtateli. (Perepiska iz dvuch uglov. S. -Peterburg 
1921). (Rez.). 
In: M. Kuzmin: Uslovnosti. S.156-157. 
Peterburg 1923. 
Carin Tschópl - 9783954793693 


Downloaded from PubFactory at 01/10/2019 06:16:46AM 
via free access 


00046692 


2831-6 


Makovskij, Sergej: Vjaceslav Ivanov v Rossii. 


In: Novyj Zurnal 30, New York 1952, 135-152. 


Vjaceslav Ivanov v émigracii. 


In: Novyj Žurnal 31, 1952, 160-17^. 


Marcel, Gabriel: L'interpretazione dell'opera di Dostoievski 
secondo Venceslao Ivanov. 


In: Il Convegno 8-12, 1933/34, 274-280. 


Mirsky, D. S.: Contemporary Russian Literature. 
New York/London 1926. 


Močul'skij, Konstantin: Aleksandr Blok. 
Paris 1948. 
Vladimir Solov'ev. Žizn' i učenie. 
Paris (1951). 


Andrej Belyj. 
Paris 1955. 


Morando, Dante: La Russia nel pensiero di V. Ivanov. 
In: Rivista Rosminiana di Filosofia e di Coltura 10, 
1932, 215-222. 


Morozova, A. (Hrsg.): Russkaja stichotvornaja parodija. 
(XVIII - načala XX v.). 
Leningrad 21960. 
(Biblioteka počta. Bol'šaja serija). 


Nikolaev, N. I.: Novye principy literaturnoj kritiki. "Po 
zvezdam" Vjac. Ivanova. 
In: N. Nikolaev: Efemeridy. Stat'i po voprosam iskusst- 
va, teatra i literatury, kritičeskie čtjudy, literatur- 
nye očerki, nabroski, vpečatlenija. S.374-381. 
Kiev 1912, 


Carin Tschópl - 9783954793693 
Downloaded from PubFactory at 01/10/2019 06:16:46AM 
via free access 


00046692 


- 232 - 


Ottokar, Nicola: "Dioniso e i culti predionisiaci". 
In: Il Convegno 8-12, 1933/34, 363-364, 


Papini, Giovanni: Santi e poeti. 
Firenze 1948. 


Pellegrini, A.: Considerazioni sulla "Corrispondenza da un 
angolo all'altro" di V. Ivanov e M. O. Gherscenson. 
In: Il Convegno 8-12, 1933/34, 291-315. 


Pjast, Vlad.: Vjaceslav Ivanov. 
In: Kniga o russkich poétach poslednego desjatiletija, 
pod red. M. Gofmana. S.265-275. 
S.-Peterburg/Moskva 1909. 


Plotkin, L. A., i N. I. Totubalin (Hrsg.): Russkaja satira 
XIX - načala XX veka. 
Moskva-Leningrad 1960. 


Poggioli, Renato: Corrispondenza da un angolo all'altro. 
In: Inventario 1, Firenze 1950, 1-20. 


A Correspondence from Opposite Corners. 
In: R. Poggioli: Perspectives of Criticsm. S.223-248. 
Cambridge 1950. 


The Phoenix and the Spider. A Book of Essays about 
Some Russian Writers and Their View of the Self. 
Cambridge/Mass. 1957. 


Simbolismo russo e occidentale. 


In: Letterature Moderne 5, 1961, 586-602. 


Pojarkov, N.: Počty našich dnej. Kritičeskie čtjudy. 
Moskva 1907. 


Carin Tschópl - 9783954793693 
Downloaded from PubFactory at 01/10/2019 06:16:46AM 
via free access 


CC046692 


- 233 - 


Pozner, Vladimir: Panorama de la littérature russe contem- 
poraine. 
Paris 1929. 


Schmidt, Alexander: Valerij Brjusovs Beitrag zur Literatur- 
theorie. Aus der Geschichte des russischen Symbolismus. 
München 1963. 

(Slavistische Beiträge. 7.). 


Schultze, Bernhard: Der Schüler Solowjows. Erinnerungen an 
Wjatscheslaw Iwanow. 
In: Wort und Wahrheit 6, 1950, 445-450. 


Russische Denker. Ihre Stellung zu Christus, Kirche 
und Papsttum. 
Wien 1950. 


Vjačeslav Ivanovič Ivanov. 
In: Enciclopedia Cattolica. Bd.VII. 
Città del Vaticano (1951). 


Teodoro Haecker e Venceslao Ivanov. 


In: La Civiltà Cattolica 3, Rom 1952, 177-183. 


Seduro, Vladimir: Dostoyevski in Russian Literary Criticism. 
1846-1956. 
New York 1957. 


Steiner, Herbert: Zu Wjatscheslaw Iwanows Werken. 


In: Neue Schweizer Rundschau 40/41, 1931, 112-122. 


Stepun, Fedor: Wjatscheslaw Iwanow/ Eine Portrštstudie. 
In: Hochland 1, 1933/35, 350-361. 


Dem Andenken Andrej Belyjs. 
In: Hochland 2, 1937, 200-215. 


Carin Tschópl - 9783954793693 
Downloaded from PubFactory at 01/10/2019 06:16:46AM 
via free access 


00046692 


- 234 - 


Stepun, Fedor: Vergingliches und Unvergangliches. Aus meinem 
Leben, Teil I. 1884-1914. 
München 1947. 
Teil III. 1917-1922. 
Minchen 1950. 


Vjačeslav Ivanovs Lehre vom realistischen (religiósen) 
und idealistischen Symbolismus. 
In: Die Welt der Slaven 8, 1963, 225-233. 


Mystische Weltschau. Fünf Gestalten des russischen 
Symbolismus. 
München (1964). 


Struve, Gleb: Russkaja literatura v izgnanii. Opyt istorice- 
skogo obzora zarubeznoj literatury. 
New York 1956. 


Šestov, L. (L. I. Švarcman): Vjačeslav Velikolepnyj. K cha- 
rakteristike russkogo upadničestva. 
In: Russkaja Mysl' 10, 1916, 80-110. 


Tolstoj, Aleksej N.: Kratkaja avtobiografija. (1943). 
In: A. N. Tolstoj: Sobranie sočinenij v 10-i tt. T.I. 
51-62. 
Moskva 1958. 


Tyszkiewicz, S.: Orthodoxie und Humanismus. Wjatscheslaw 
Iwanows Weg nach Rom. 
In: Wort und Wahrheit 6, 1950, 431-442. 


Volkov, A.: Očerki russkoj literatury konca XIX i načala 
XX veka. 
Izd. 2-oe, ispr. i dopoln. 
Moskva 1955. 


Carin Tschópl - 9783954793693 
Downloaded from PubFactory at 01/10/2019 06:16:46AM 
via free access 


- 235 - 


Voznesenskij, A.: Počty, vljublennye v prozu. 
Kiev 1910. 


Weidlé, Wladimir: Russland. Weg und Abweg. 
Stuttgart 1956. 


Woloschin, Margarita: Die grüne Schlange. 
Stuttgart (1956). 


Lebenserinnerungen. 


Zakrzevskij, Aleksandr: Religija. Psichologiceskie paralleli. 
Kiev 1913. 


Zelinskij, F.: Vjačeslav Ivanov. 
In: Russkaja literatura XX veka, pod red. S. A. Venge- 
rova. T.III. Vyp.8. 101-113. 
Moskva 1917. 


Zielinski, T.: 


Introduzione all'opera di Venceslao Ivanov. 
In: Il Convegno 8-12, 1933/34, 241-251. 


Znosko-Vorovskij, E.: Bašennyj teatr. 
In: Apollon 8, 1910, 31-36. 


Žirmunskij, V.: Nemeckij romantizm i sovremennaja mistika. 


S.-Peterburg 1914. 


Preodolevšie simvolizm. 


In: Russkaja Mysl' 12, 1916, 25-56. 


Carin Tschópl - 9783954793693 
Downloaded from PubFactory at 01/10/2019 06:16:46AM 
via free access 


u > Pesce Ke 
EVA 


SC 


= LE ux 
mi: 


"um 
, 


Wr, UU ZS H. m 
Bury iE E mei ča) 
Gari 506 


+i 


* "m 
K n 
M DW U 
" 


J : Nor p eive JE 


00046692 


12. 


12a. 


13. 


14. 


Slavistische Beiträge 


Verzeichnis der bisher erschienenen Bände 


Maurer, J.: Das Plusquamperfectum im Polnischen. 1960, 
64 S. [Vergriffen] 

Kadach, D.: Die Anfänge der Literaturtheorie bei den Ser- 
ben. 1960, 182 S. 

Moskalik, M.: Janka Kupala, der Sänger des weissrutheni- 
schen Volkstums. 1961, 241 S. 

Pleyer, V.: Das russische Altgläubigentum. 1961, 196 S. 
[Vergriffen] 

Mihailović, M.: Tempus und Aspekt im serbokroatischen 
Präsens. 1962, 64 S. 

Rösel, H.: Aus Vatroslav Jagičs Briefwechsel, Odessa - 
Berlin - Petersburg. 1872 - 1892. 1962, 75 S. 

Schmidt, A.: Valerij Brjusovs Beitrag zur Literaturtheo- 
rie. Aus der Geschichte des russischen Symbolismus. 
1963, 159 S. 

Minde, R.: Ivo Andrić. Studien über seine Erzählkunst. 
1962, 190 S. 

Panzer, B.: Die Funktion des Verbalaspekts im Praesens 
historicum des Russischen. 1963, 106 S. 

Mrosik, J.: Das polnische Bauerntum im Werk Eliza 
Orzeszkowas, 1963, 211 S. 

Felber, R.: Vojislav Ilić. Leben und Werk. 1965, 271 S. 


Augustaitis, D.: Das litauische Phonationssystem. 1965, 
155 5. 

Auras, Ch.: Sergej Esenin. Bilder- und Symbolwelt. 1965, 
210 S. 


Koschmieder-Schmid, K.: Vergleichende griechisch - slavi- 
sche Aspektstudien. 1967, 196 S. 

Klum, E.: Natur, Kunst und Liebe in der Philosophie Vla- 
dimir Solov'evs. Eine religionsphilosophische 
Untersuchung. 1965, 333 S. 


Carin Tschópl - 9783954793693 
Downloaded from PubFactory at 01/10/2019 06:16:46AM 
via free access 


00046692 


15. 


16. 


17. 
18. 


19. 
20. 


2l. 
22. 


23. 


24. 


25. 


26. 


27. 


28. 


29. 


30. 


31. 


Albrecht, E.: Das Tirkenbild in der ragusanisch-dalmatini- 
schen Literatur des XVI. Jahrhunderts. 1965, 255 S. 

Gesemann, W,: Die Romankunst Ivan Vazovs. Epische Studien. 
1966, 131 S. 

Perišić, D.: Goethe bei den Serben. 1968, 304 S. 

Mares, F. V.: Die Entstehung des slaviscnen phonologiscnen 
Systems und seine Entwicklung bis zum Ende der 
Periode der slaviscnen Spracheinneit. 1965, 87 S. 
[Vergriffen, verb. uni erw. Neuauflage in Vorb.] 

N. N. In Vorbereitung. 

Chmielewski, H. v.: Aleksandr Bestuzev-Narlinskij. Kritische 
Betrachtungen. 1966, 134 S. 

Schaller, W.: Die Wortstellung im Russischen. 1966, 389 S, 

Hielscher, K.: A. S. Puskins Versepik. Autoren-Ich und 
Erzählstruktur. 1966, 169 S. 

Küppers, B.: Die Theorie vom Typischen in der Literatur. 
Ihre Auspragung in der russischen Literaturkritik 
und in der sowjetischen Literaturwissenschaft. 1966, 
354 S. 

Hahl-Kocn, J.: Marianne Werefkin und der russische Symbolis- 
mus. Studien zur Asthetik und Kunsttneorie. 1967, 
125 S. 

Gardner, J. v.: Das Problem des altrussischen demestischen 
Kirchengesanges und seiner linienlosen Notation. 
1967, 270 S, 

Baldauf, L,: Der Gebraucn der Pronominalform des Adjektivs 
im litauischen. 1967, 104 S, : 

Kluge, R. - 2.: Westeuropa und Russland im Weltbild Aleksandr 
Bloks. 1967, 393 S. 

Kunert, I.: J. U. Niemcewicz: Špiewy historyczne. Gescnichts- 
auffassung und -Darstellung. 1968, 132 S, 

Steinke,K.: Studien über den Verf,11 der bulgarischen Dekli- 
nation. Das bulgariscne Kasussystem zu Beginn des 
13. Jahrhunderts. 1968. 7 Abb., 133 S. 

Tschópl, C.: Vjačeslav Ivanov. Dichtung und Dichtungstheorie. 
1968, 310 S. 

Hehaer, P.: Beitrüge zur Erforschung der serbokroatischen 
Prosodie, Die linguistische Struktur der Tonverlaufs- 


minimalpaare. 196£, 247 S. 


Carin Tschópl - 9783954793693 
Downloaded from PubFactory at 01/10/2019 06:16:46AM 
via free access 


00046692 


32. Kulman, D.: Das Bild des bulgarischen Mittelalters in der 
neubulgarischen Erzahlliteratur. 1968, 276 5. 

33. Burkhart, D.: Untersuchungen zur Stratigraphie und Chrono- 
logie der sudslavischen Volksepik. 1968, 549 5. 

34. Ginther, H.: Das Groteske bei N. V, Gogol'. Form und 
Funktionen. 1968, 289 S, 

35. Kažoknieks, M.: Studien zur Rezeption der Antike bei russi- 
schen Dichtern zu Beginn des XIX. Jahrhunderts. 
1968, 269 S. 


Bayer':..:he 
. Stagatsi..!:iothek 


Mu: einen 
- - = 


Carin Tschópl - 9783954793693 
Downloaded from PubFactory at 01/10/2019 06:16:46AM 
via free access 


